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Berlin 
1. Juli 1925 


Deutſch die Saar immerdar. 


Clemenceau gedachte mit der Saarregelung in Verſailles, 
die einen fünfzehnjährigen Abſtimmungskampf vorſieht, aus den 
deutſchen Bewohnern des Saargebiets innerhalb von 15 Aicher 
Franzoſen zu machen. Mit den alten Methoden franzöſiſcher 
Gewaltpolitik 4 er das Deutſchtum an der Saar auf die 


Knie zwingen zu können. Frankreich hat die Saargebietsbevölke⸗ 


rung hungern laſſen durch die Methoden ſeiner 


rankenpolitik 


an der Saar, es läßt ſie er⸗ 
neut hungern unter den Wir⸗ 
kungen ſeiner Zollpolitik. Und 
die Antwort hierauf haben all 
diejenigen, die das Saargebiet 
franzöſiſch machen wollen, Fran⸗ 
zoſen und Französlinge ein⸗ 
ſchließlich Völkerbundskommiſ⸗ 
ſion, in den Tagen vom 20. 
und 21. Juni erhalten. „Brücken 
aus Stein und Eiſen können 
be ſperren und zerſtören, aber 
ie Brücken, die geſchlagen 
wurden von den Herzen der 
Bevölkerung zu den Volks⸗ 
genoſſen rechts des Rheins, 
können und werden ſie nie 
ſperren und zerſtören können!“ 
Das waren die Worte, die 
Paſtor Roſch auf dem Bundes⸗ 
tag der Saarvereine in Han⸗ 
nover ſprach. Er hat nicht zu⸗ 
viel geſagt, er hat auch nicht 
zuviel verſprochen. 
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Grüße. 


* ‘ A 


redner aufgetretene Pfarrer Rei 
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Hindenburgs Gruß an das Saargebiet. 
20 Anläßlich der 5. Tagung des Bundes Saar⸗ 


verein hat Reichspräſident v. Hindenburg folgendes 
Begrüßungstelegramm nach Hannover geſandt: 


hat der Reichspräſident anläßlich 
der Jahrtauſendfeier in Saarbrücken folgenden 


und ihrer flammenden Begeiſterung für das desc Vaterland 
an dieſen Tagen N Bekenntniſſes zu Reich und Rhein 
allein zu laſſen. Sie gehörten oy wirklich nicht in dieſe 
ſie gehören überhaupt nicht ins Saargebiet. Wenn es hierzu 
noch eines Beweiſes bedurft hätte, der 20. und 21. Juni haben 
ihn in geradezu überwältigender Weije 
e e 
— Recht und unter ſtürmiſcher 
bene 
„Es wird immer zu den 
Lächerlichkeiten der 
eltgeſchichte gehören, ein 
Volk, das in ſo überwältigen⸗ 
der und eindringlicher Ge⸗ 
Bae, wie in dieſen 


eier, 
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agen das Saarvolk, ſeine 

„Dem Gaarverein entbiete ich zu ſeinen 
Beratungen und ſeiner Gedenkfeier herzliche we Sabre 1935 abſtimmen zu 
Möge dieſe Tagung dem Deutſchen ei alien, ob es zu Deutſchland 

Reich wie der deutſchen Saar reichen Erfolg dzurückwolle. So ſicher, wie 
bringen und gleichzeitig die Verbindung zwi⸗ HH zwei mal zwei vier ift, 
iden den Deutſchen am Rhein und an der HY müſſen nach der in zehn 
Saar und unſerem gemeinſamen großen fy 
Reichspräſident v. Hindenburg.“ iy Saargebiet den Staub 

| we von den Füßen ſchüt⸗ 

13 teln, wenn ſie es nicht 


vorziehen, ſchon frü⸗ 


Der 20. und 21. Juni 1925 „ her zu gehen.“ Reichard 
wird ein Geventiag in der 10 06 erinnerte dann weiter an 
Geſchichte des Deutſchtums an den folgenſchweren Betrug 
der Saar für alle Zeiten blei⸗ gh Der zur Jahrtauſendfeier verſammelten s Clemenceaus auf der 
ben. Noch nie hat das Saar⸗ tes Saarbevolferung danke ich für ihr Treugelöb⸗ n° Pariſer Konferenz. Zehn⸗ 
gebiet eine ſolche Kundgebung f nis, in herzlichem Gedenken ſende ich ihr die t tauſendfaches Gelächter ant⸗ 
— Deutſchtum, Heimat und GR beſten Grüße. wortete ihm, als er fragte: 
aterland erlebt, wie in die⸗ x ind die 150 000 


rr 


jen Tagen. Ein Rauſch vater- 
ländiſcher Begeiſterung ſchien 
über die Bevölkerung gekom⸗ 
men zu ſein, die erfaßte alt 
und jung, arm und reich bis . | 

in die letzte Hütte. Daran konnte aud fein . und 
auch kein Polizeiverbot etwas ändern, und ein Verbrechen in 
doppelter Hinſicht war es, daß es die Saarregierung überhaupt 
wagte, der Bevölkerung ihr Recht freier Willensbekundung zu 
beſchränken. Sie hat, überzeugt von der Ausſichtsloſigkeit ihres 
Beginnens, es vorgezogen, mit ihren vier ausländiſchen Regie⸗ 
rungskommiſſaren während der Saarbrücker Feſttage den deutſchen 
Saargebietsboden zu verlaſſen. Vielleicht darf man darin ein 
Symbol erkennen dergeſtalt, daß dieſe Herrſchaften aus Frank⸗ 
reich, Belgien, der Tſchechoſlowakei und Kanadien es für an⸗ 
gezeigt hielten, die Bevölkerung mit ihren treudeutſchen Herzen 
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x 
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Reichspräſident v. Hindenburg. 


Wo 
Saarfranzoſen?“ 


| Eine fieberhafte Er⸗ 
regung hatte die Bevölkerung 
an der Saar ſchon tags vorher 


erfaßt. Der Sturm brauſender 
Begeiſterung und höchſter Feſtesfreude hatte die Herzen von 
700 000 Menſchen an der Saar ergriffen. Es iſt ress unmöglich, 
die Eindrücke auch nur einigermaßen wiederzugeben, die id bei 
einem Gang durch die Stadt Saarbrücken und durch all die 
übrigen Städte und Dörfer des — — am Jantteg, vor 
dem Feſtbeginn in überwältigender Fülle aufdrängten. 

brücken und die übrigen Ortſchaften im Saargebiet waren 
zu in ein Flaggenmeer gehüllt, waren bis in das engſte 
mit Gewinden, Blumen und Kränzen geſchmückt. Geradezu 
rührend war es, wie ſelbſt die Aermſten des Volkes ihre Lie 
und Treue zum Vaterland in rührender Weiſe bei der Aus⸗ 


erade⸗ 
akden 


aar⸗ 
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Tat geſtaltenden 


Aa Am Samstag abend um 6 Uhr begannen die Glocken aller 
Kirchen im Land ihr feierliches Geläut, das weit hinüberſchallte 
über die eee Grenze. 


155 Schwurwort bekannte: 


die hier verſammelte deutſche 
9800 Pfarrer Reichard das Wort, um, ſelbſt ergriffen von der 


abſtimmun 


daſtehen wollen, wenn der 


und Junge angeſichts der hervorquellenden deutſchen Treue 

nd Begeiſterung für das Vaterland in Tränen ausbrachen aus 

rade darüber, daß kein Zwang, keine 1 und keine 
renze ſtandhielt gegenüber dem impulſiv 


olkswillen. 


Wir find gewiß, da 
drüben ſehnſuchtsvoll und erbittert im 

und hab ſeit 1918 dieſer Klänge aus dem Saargebiet lauſchte 
und daran erinnerte, daß auch ſie ſich einſt mit Stolz deutſche 
Staatsbürger nennen durften. Und während die Glocken 
prache redeten, waren im St. 
auſende verſammelt, um den turneriſchen 


mancher da 


orführungen und den 


beizuwohnen. nyeracnliG und überwältigend war der Augen⸗ 
blick, als die ungeheure Maſſe ſpontan ſich zu dem Schillerſchen 


Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr. 
Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren!“ 


ch zu begeiſternder 


erzen über die Ent⸗ 


ohanner Wald Zehn⸗ 


Tell⸗Spielen auf dem Sportplatz am St. Johanner Waldhaus 


inuduns bekundet haben Es iſt nicht vereinzelt geweſen, daß 
e 


In den überfüllten und reich geſchmückten Kirchen leiteten 
n te aller N den zweiten Tag der großen 
eier ein. Im ſtädtiſchen Saalbau vereinigte ſich ſodann um 
412 Uhr eine geladene Feſtverſammlung, in der Stadtſchulrat 
Bongard, der Vorſitzende des Saarſängerbundes, in hin⸗ 
reißenden Worten ein feſſelndes Bild von der deutſchen Ver⸗ 
asain dee eichnete. „In ſtolzer Liebe“, jo krönte der Redner 
—— usführungen, „bekennen wir uns im Saargebiet zu un⸗ 
erem deutſchen terlande.“ Unter den eingegangenen Glück⸗ 
wunſchtelegrammen befanden ſich auch Telegramme des Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg, des bayeriſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Held, ferner zahlreiche Grüße von Saardeutſchen aus dem 
Reich, darunter vom „Bund der Saarvereine“ in Berlin, die mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurden. 


Und wenn noch eine Steigerung der Feſtesfreude be 
war, die in dieſen denkwürdigen Tagen das Saargebiet erfüllte, 
dann lag ſie in dem Fackelzug, der am Sonntag abend drei 
Stunden 1 durch die ae in märchenhafter Pracht er⸗ 
ſtrahlenden Straßen Saarbrückens 1 Ernſte Männer, 
Mädchen, Kinder auf den Schultern der Väter, alte, abgearbeitete 
canes humpelnde Kriegsveteranen, ſtattliche jem Männer, 

theiter und Bürger, hoch und niedrig brüderlich vereint. Ein 


: Die Saarſtollen im 8 ſtzug in Hannover. 


5 8 Und als dann langſam die Dunkelheit der Nacht ſi über 
Gemeinde herniederſenkte, da er⸗ 


eihe dieſer Stunde, in ſeiner bekannten beredten Art aus⸗ 


zuſprechen, was die Bevölkerung an der Saar für das deutſche 


aterland empfindet. Lautloſe Stille umher, obwohl an die 
40 000 Menſchen verſammelt waren. Es war ein Bekenntnis 
ur Wahrheit, zur Gerechtigkeit, es war die Forderung der Frei⸗ 
eit und der Schwur zur Einigkeit. Wahrlich, nicht beſſer als 


durch dieſe Kundgebung konnte die Unwahrhaftigkeit der Ver⸗ 


ſailler Beſtimmungen über die für 1935 angeſetzte Volks⸗ 


an der Saar nachgewieſen werden; nicht deutlicher 
aber auch, daß die Saargebietsbevölkerung nie und nimmer auch 
nur einen Subd eit von ſeiner Treue zum deutſchen Vaterland 
abweichen wird. Es waren nicht leere 

mit orten ſchloß: 
„Wir wollen dem Himmel, der fics über dem deutſchen Saar⸗ 
land wölbt, geloben, daß wir dereinſt mit reinem Herzen 
herbeigeſehnte Ta 
naht.“ Die Schwurhände zum Himmel, die Herzen zur Heimat, 
ſo klang durch die eee Nacht das Deutſchlandlied 
durch den deutſchen Saarbrücker Wald, und niemand wird ſich 


der Wucht dieſer weihevollen Stunden jemals entziehen können. 


Deutſch die Saar immerdar! 


So klang es in der Sonnenwendnacht im Saarbrücker Wald, 
und aus dem Tal ſchlugen plötzli 
nächtlichen Himmel empor: die Sonnenwendfeuer, die gleich⸗ 
zeitig weit übers Land hinaustrugen den Willen der Bevölke⸗ 
rung, deutſch zu bleiben für alle Zeit! 


der Entſcheidung 


gewaltige Feuerbrände zum 


. 


ait. 


* 


Worte, es waren Worte 
des 9 25 Ernſtes, es war ein Gelübde, als Pfarrer Reichard 
en 5 


J 
‘ 7 * 


ſchloſſen zu veröffentlichen. 


A 


Paid von Lr und deutſche Lieder durchbrauſten unauf⸗ 
örlich die Reihen der Zehntauſenden, die im Zuge gingen, und 
dieſen antworteten Zehntauſende aus lichtüberſäten Häuſern. 
Wer dieſe unbeſchreiblich erhebenden Abendſtunden erleben durfte, 
der war erſchüttert von der Wucht, mit der ſich der eine Gedanke 
immer wieder durchbrach: „Deutſchland!“ Dem Zuge voran fuhr 
ein Wagen mit etwa 15 Veteranen von 1870 mit weißen Bärten, 


entblößten Hauptes. Sie konnten kaum danken für die be⸗ 
geiſterten * mit denen ſie von der harrenden Menge immer 
und immer wieder begrüßt wurden. 


aum hatte der rieſen⸗ 

mie Zug um 12 Uhr mitternachts die Bismarckbrücke und die 

aaranlagen im öſtlichen Teil Saarbrückens erreicht, als ſich ein 

prachtvolles Feuerwerk von den Höhen des Winterberges abſpielte. 
Gegen 1 Uhr kehrte die Maſſe in beiſpielloſer Ordnung heim. 

Deutſch die Saar, deutſch immerdar!“, das ijt das Ergebnis 

der überwältigenden Kundgebung der deutſchen Saarbevölkerung. 


Unſere Feltnummer 
mit der ausführlichen Berichterſtattung über Hannover 
haben wir mit der Ausgabe vom 1. Juli vereinigt. Dadurch 
wurde es möglich, eine größere Anzahl von Bildern von 
unſerer Bundestagung und den ausführlichen Bericht ge⸗ 
Dieſe Doppelnummer ſtellt ſo⸗ 


mit eine beſonders intereſſante Zuſammenſtellung über 
unſere Bundesarbeit dar, die wir der beſonderen Beachtung 
unſerer Freunde empfehlen. Eine Nachlieferung der Num⸗ 
mern kann nur in beſchränkter Zahl zum Preiſe von 1 M. 
das Stück erfolgen. 


chriftleitung und Verlag des „Saarfreund“. 
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Rückblick auf Hannover. 


Wenn wir auf unjere Bundesta; ung in 
i 


annover zurück⸗ 
dlicken und ihr Ergebnis nach der rein ſachlichen Seite überprüfen, 
ſo dürfen wir ohne Ueberheblichkeit und ohne Eigenlob feſtſtellen: 
unjere Saarvereinsarbeit marſchiert! Wollten wir 
von Aeußerlichkeiten aus 1 ſo war die Bundestagung in jeder 
Beziehung ein Erfolg. Aber Aeußerlichkeiten kann man ſtellen, 
ohne daß hinter ihnen ein innerer Kern, ein feſter Rückhalt, ein 
ernſter Wille yn Deshalb wollen wir unſere Tagung nur nad 
ihrem inneren Wert, nach ihrem ſachlichen Ergebnis werten. Wir 
haben vor uns ſelbſt Rechenſchaft zu geben, und uns ſelbſt zu 
prüfen, ob wir Veranlaſſung haben, mit unſerer hannoverſchen 
Tagung zufrieden zu ſein. Wir ſind zufrieden und 
haben Grund dazu! Es handelt ſich bei unſerer Saarvereins⸗ 
arbeit um eine vaterländiſche Sache, um die Vertretung eines 
deutſchen Problems, es geht hier um deutſchen Heimatboden 
und um deutſche Volksgenoſſen. Gerade hierin wäre Hohlheit 
und Phraſendreſcherei gefährlichſter Selbſtbetrug. Den überlaſſen 

wir gern andern, jenen, die ſich an ihrem eigenen Phraſendruſch 
gern ſelbſt berauſchen. Wir 
wollen uns ernſtlich prüfen, 
unſere Arbeit mit den Erfolgen 
vergleichen und feſtſtellen, ob die 
aufgewendete Mühe ſich gelohnt 
hat und der Sache wirklich 
gedient wurde. 


Die Saarbrücker „Volks⸗ 
ſtimme“ hatte unſere Vorbetrach⸗ 
tungen zur Bundestagung zum 
Anlaß genommen, um ſich mit 
dem Bund „Saarverein“ aus⸗ 
einanderzuſetzen. Nicht eigent⸗ 
lich die „Volksſtimme“, jondera 
ſein jetziger Redakteur, der 
ſeinen ganzen Ehrgeiz darein 
ſetzt, die alte „Volksſtimme“, 
das einſtige ſcharfe Schwert im 
Deutſchtumskampf an der Saar, 
auf den Kopf zu ſtellen und aus 
ihr ein Kampforgan gegen 
den Deutſchtumskampf 
zu machen. Damit iſt ſchon ge⸗ 
ſagt, welche Stellung das Blatt 
gegen den „Saarverein“ und 
ſeine Tätigkeit einnimmt. Wir 
haben nicht die Abſicht, uns in 
dieſem Zuſammenhang mit 
Herrn Braun, dem Redakteur, 
auseinanderzuſetzen. Wir wollen 
nur von ſeiner Behauptung aus⸗ 
gehen, daß unſer Bund und 
unſere Arbeit im Saargebiet als 
eine völlige Bedeutungsloſigkeit 
betrachtet würde und keinerlei 
Beachtung fände. Nun, wir 
ſtellen dem gegenüber, daß 
wir eine ganze Reihe von Ver⸗ 
tretern aus dem Saargebiet in 
Hannover 


— 


begrüßen durften, nicht als Einzelperſönlichkeiten, 
ondern als Vertreter von Vereinigungen, Organiſationen, 

arteien und Bevölkerungskreiſen, hinter denen Tauſende ſtehen. 
Wir weiſen ferner darauf hin, daß der Saarbrücker Eiſenbahn⸗ 
Sängerchor nicht nur geſchloſſen der Tagung in Hannover bei⸗ 
gewohnt, ſondern ſie durch das deutſche Lied aus 
ſaardeutſchen Kehlen verſchönt hat. Wir brauchen auch 
ferner nur darauf hinzuweiſen, daß die Hauptreferate 
von führenden politiſchen Perſönlichkeiten des Saar⸗ 
gebiets gehalten wurden — wenn auch Herr Braun, gemeſſen an 
ſeiner „politiſchen Größe“, ſie als Politiker zweiten Grades 
bezeichnete („Beſcheidenheit“ iſt eine beſondere Tugend des Herrn 
Braun!) — und wir könnten noch verweiſen auf die vielen herz⸗ 
lichen Begrüßungen, die unſerer Tagung aus dem Saargebiet 
nach Hannover zugingen. Wir könnten ſchließlich auch noch die 
Saarpreſſe und ſelbſt die „Volksſtimme“ zitieren, die der Tagung 
eine Aufmerkſamkeit gewidmet hat, die nicht gerade davon zeugt, 
daß man ſie völlig nichtachtet und ſie für eine bedeutungsloſe 
Angelegenheit gehalten hat. Mit einer Bedeutungsloſigkeit befaßt 
man ſich in der Regel nicht in zwei Leitartifeln, Herr Braun, nur 
Sie haben das fertig gebracht, eben weil fie „von der Bedeutungs- 
loſigkeit“ unſerer Sache überzeugt ſind!? 

Wir durften diesmal auf unſerer Tagung eine ganze Reihe 
von Ehrengäſten begrüßen, die, zum Teil als Vertreter von 
Reichs⸗ und Staatsbehörden, zum Teil aus politiſchem Intereſſe 
zur Tagung erſchienen waren. Um von vornherein unnötigen 
Erwägungen gewiſſer Kritiker aus dem Wege zu gehen, wollen 


Der Herold im Feſtzug „Deutſch die Saar immerdar.“ 


wir auf die Worte des Vertreters der Reichsregierung, des 
Miniſterialdirektors Denhard nicht näher eingehen, der er⸗ 
klärte, daß es ihm geradezu ein Herzensbedürfnis jet, über den 
ausgezeichneten Eindruck, den er von der Tagung bekommen habe, 
eingehend der Reichsregierung und dem Reichspräſidenten zu be⸗ 
richten. Wir wollen lediglich das Zeugnis sale sbi das unauf⸗ 
gefordert und impulſiv der Vertreter der demokratiſchen Partei 
Hannovers, Profeſſor Dr. Ziegler, in Vertretung des ver⸗ 
hinderten demokratiſchen Reichstagsabgeordneten von Richthofen 
ablegte: Seit Monaten verhandle man unter den politiſchen 
Parteien ergebnislos über die Schaffung einer 
und der „Saarverein“ übt in jtiller und ehrlicher Arbeit Volks⸗ 
gemeinſchaft der Tat! Er zeigt uns, daß es in . chars Pro⸗ 
bleme zu löſen gibt, die nicht vom parteipolitiſchen Geſichtspunkt, 
ſondern vom Geſichtspunkt der Volksgemeinſchaft getragen und 


gelöſt werden müſſen und gelöſt werden können. Und das Saar⸗ 


gebiet gibt uns einen wunderbaren Beweis dafür, was wahres 
nationales, deutſches Empfinden iſt, indem es z. B. in der Völker⸗ 
bundsfrage erklärt, daß Deutſch⸗ 
land ſich hierin nicht beeinfluſſen 
laſſen dürfe von Rückſichten auf 
das Saargebiet, ſondern von 
den Erforderniſſen der 
deutſchen Geſamtpoli⸗ 
tik. Dr. Ziegler ſcheute ſich 
nicht, es ausguſprechen, daß er 
aufs tiefſte ergriffen ſei von 
dem, was er in den Verhand⸗ 
lungen des Bundes „Saar⸗ 
verein“ vernommen, von dem 
Geiſt, der ihm aus dieſer Arbeit 
entgegengeweht ſei. Hatte Pro⸗ 
feſſor Dr. Ziegler irgendeine 
Veranlaſſung, ſolche Ausführun⸗ 
gen zu machen, wenn er ſich 
nicht innerlich dazu gedrängt 
fühlte? Und das war nicht das 


Noske hat es ganz ähnlich ge⸗ 
ſagt, impulſiv und überzeugt 
Das mag uns Maßſtab ſein, 
wenn wir auf unſere Tagung 
prüfend einen Rückblick werfen. 
Wenn nichts anderes, ſo hat 
unſere Tagung in Hannover dem 
deutſchen Volk in glänzender 
Weiſe vor Augen geführt, wie 
ſich das deutſche Volk trotz aller 
parteipolitiſcher Zerklüftung zu 
wirklich nationaler Arbeit zu⸗ 
ſammenfinden kann, dort näm⸗ 
lich, wo es um Volkstum, 
Heimat und deutſche Kultur 
geht. Nicht ohne Bedeutun 
wurde in einem Antrag darau 
hingewieſen, daß aus den lands⸗ 
mannſchaftlichen Vereinigungen 
ce des Weſtens der Geiſt hervor⸗ 
gewachſen iſt, der in ſtillem Kampf von Anfang der Beſetzung 
an unter großen N ſowie unter überaus mißlichen und 
ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen den Kampf . 
durch den die Intereſſen des Weſtens ſeit 5 Jahren auf der 
überparteilichen Grundlage landsmannſchaftlicher 
Treue mit ſtändig wachſendem Erfolg vertreten wurde. Auch 
die Art, wie der Bund „Saarverein“ ſeine Werbearbeit zur Auf⸗ 
bringung der für ſeine Arbeit notwendigen Mittel betreibt, läßt 
erkennen. daß ſeine ganze Zielrichtung auf verantwort⸗ 
liche Mitarbeit des ganzen deutſchen Volkes in 
allen ſeinen körperſchaftlichen, behördlichen und wirtſchaftlichen 
Organiſationen gerichtet iſt. So heißt es in der Beſchlußfaſſung, 
die ſich an die deutſchen Städte richtet: „Das lebendige Intereſſe 
der deutſchen Städte im Reich an der Zukunft des Saargebiets 
kommt wirkſam zum Ausdruck, wenn jede einzelne deutſche Stadt 
ihr Verſtändnis für die Saarfrage und ihre Unterſtützung unſerer 
Sache durch den Beitritt zu unſerem Verein bekundet.“ 
Ausgehend von der Tatſache, daß eine nationale Bewegung, 
eine Bewegung deutſchen Volkstums, eine beſondere Förderung 
findet durch die akademiſche Jugend, ijt in Hannover be⸗ 
antragt worden, dafür zu ſorgen, daß mindeſtens jährlich einmal 
die Studierenden an den deutſchen Hochſchulen in einem Vortrag 
über die Saarfrage unterrichtet werden. Derartige Vorträge ſind 
im vergangenen Jahre bereits mit beſtem Erfolge von den Hoch⸗ 
ſchulen oder allgemeinen Studentenausſchüſſen in Halle, Erlan⸗ 
gen, Jena, Münſter, Tübingen, München, Marburg, En 
Köln und Bonn veranſtaltet worden. Eine weitere Anregung, 


Phot. Sennece-Verlin. 
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die auf der Bundestagung des Saar⸗Vereins in Hannover ge⸗ 


In der Wiſſenſchaft, beſonders in Frank⸗ 
re 


und Zuſam⸗ 
mengehörigkeit 


als das Er⸗ 


tungen, nachdem es der Bevöllerun 
entſprechend den Beſtimmungen von Verſailles nicht möglich iſt, 
ſelbſt zu den deutſchen Parlamenten zu wählen. : 


— 184 


eben wurde, geht von dem Geſichtspunkte aus, daß die Saar⸗ 
tage in völker rechtlichem Sinne bisher noch nicht 
enügend geklärt, ſyſtematiſch jedenfalls überhaupt noch nicht be- 
andelt worden iſt. Deshalb richtete die Jahrestagung des 

ndes Saar⸗Verein an alle deutſchen Staatsrechts⸗ und Völker⸗ 
rechtslehrer die Bitte, ſich mit der Saarfrage wiſſenſchaftlich zu 


ch und England, werde die Saarfrage ſehr lebhaft erörtert. 
von der deutſchen Wiſſenſchaft gerade die Ge⸗ 
ſichts punkte 
ändiſchen Lehrer gefliſſentlich goog arg So wird darauf 
ingewieſen, daß die Meinung der alliierten und aſſoziierten 

ächte, die Saargebietsregelung befände ſich im Einklang mit, . 
den zugeſicherten Grundlagen des Friedens und die Beſtimmung 
des Verſailler Vertrages, durch die Saargebietsregelung würden 
die Rechte der Bevölkerung nicht geſchmälert, einer engeren Aus⸗ 
legung der dem Völkerbund und Regierungskommiſſion anver⸗ 
trauten r bedarf, als es durch die ausländi⸗ 
ſchen Lehrer geſchehen iſt. 


n den Vordergrund gerückt werden, die die aus 3 abſehen zu können 


Und ſchließlich noch eine Anregung, die auch bei den Vertre⸗ 
tern der verſchiedenen politiſchen Parteien volles Verſtändnis 


Unſere deutſche Politik könnte und müßte aus dem Verlauf 
und dem Ergebnis der r yee Tagung Anregungen er⸗ 
halten, die dahin gehen: unſere Vertragsgegner begründen alle 
— Maßnahmen gegen Deutſchland mit der Behauptung, daß 

eutſchland nicht genügend guten Willen zur Vertragserfüllung 
an den Tag gelegt hätte, und daß es ſich eine ganze Reihe von 
Vertragsverletzungen habe zuſchulden kommen laſſen. Bei dieſen 
Behauptungen handelt es ſich um allgemeine Anſchuldi⸗ 


gungen, für die or aber die Gegenſeite die ee da⸗ 


durch leicht macht, daß ſie glaubt, von einer Begründung über⸗ 
— ſie könnte ſie in Wirklichkeit nicht bei⸗ 
ringen. Was man uns z. B. in der Entwaffnungsfrage an 
„Vertragsverletzungen“ vorwirft, ſind Lächerlichkeiten, zum Teil 
unbeweisbare Behauptungen, aufgebaut auf Den un ziatio⸗ 
nen von oder Berufsfälſchern. 
Dieſen Vorwürfen über deutſche Vertragsver⸗ 
letzungenſtelle die deutſche Regierung eine Liſte 
entgegen, die alle die Vertrags verletzungen 


aufweiſt, die fid die Entente in ihrer Geſamt⸗ 
| oder durch Deutſch⸗ 
at- zuſchulden kommen laſſen. 


and gegenüber 
Der Bundestag der Saarvereine in Hannover 


zuſtellen. 

Nichts würde 

ſo ſehr die Ver⸗ 
undenheit 


des Saarge⸗ 
biets mit dem 
Mutterlande 
machen, 


von 


| Saarkundgebung im Stadion zu Hannover.“ 
Volksvertre⸗ ſailler Vertrag 


des Saargebiets 


Und dann die grundlegenden Referate. Es waren nicht 
8 Reden ohne inneren Wert, ſondern Bekenntniſſe, 
reubeweiſe, de Feſtſtellungen, Mahnungen. Die 
efaßten Beſchlüſſe, die auf den rig sng ten Gebieten liegen, 
ino für die künftige Arbeit zur Unterſtützung des 
utſchtumkampfes an der Saar. Aufrüttelnd, anfeuernd und 
ielweiſend haben die 1 in Hannover das ganze 
aarproblem in ſeiner politiſchen Bedeutung klargelegt, die Ge⸗ 
fahren der franzöſiſchen Annexionpolitik aufgezeigt, und Bevölke⸗ 
rung und Behörden des unbeſetzten Gebiets ermahnt, Treue um 
Treue zu halten. te | 
In dem einen Referat die l von Wirk⸗ 
lichkeitsfragen, Darlegungen, wie es im Saargebiet aus⸗ 
ſieht, welche Kämpfe, welche Nöte und Leiden zu beſtehen ſind, 
welche Rechtsverletzungen ſich zugetragen haben und welche Ge- 
fahren für die Zukunft daraus erwachſen können. In einem 
zweiten die juriſtiſche Feſtſtellung jener Vertrags⸗ 
verletzungen, die ſich Frankreich, Saarregierung und 
Völkerbund dem Saargebiet, Deutſchland und ihren eige⸗ 
nen Rechtsdarſtellungen gegenüber haben zuſchulden kommen 
laſſen. Daraus die Nutzanwendung: die Saarfrage in 
ihrem Wirklichkeitswert muß hineingeſtellt 
werden in das grelle Licht der Weltmein ung, 
muß herangezogen werden als Vergleichsobjekt 


zur Beurteilung und Beleuchtung der großen 
internationalen Geſamt politik. 


and, nämlich hatfür die⸗ 
die politiſchen e Liſte be⸗ 
Parteien und V reits eine 
Fraktionen des recht an⸗ 
eiches und der ſehnliche 
Länder qu bit⸗ Aufſtellung 
ten, bei den von nicht 
nächſtenReichs⸗ wegzuleug⸗ 
tags⸗undLand⸗ nenden Ver⸗ 
tagswahlen tragsver⸗ 
geeignete letzungen 
Perſonen geliefert, 
aus dem die in jedem 
Saargebiet Einzelfalle, 
an aus⸗ wären ſie von 
ichtsreichen Deutſchland 
Stellen der begangen, 
Wahlliſten Sanktions⸗ 
als Kandi⸗ maßnahmen 
daten auf⸗ hätten nach ſich 


wer genug 
hätten ſein kön⸗ 
nen. 
Alſo, deutſche 
Regierung, 
nicht gar jo 
ſchüchtern und 
weitherzig, 
wenn es ſich 


trotz ſeines diktatoriſchen Charakters auch Verpflich⸗ 
tungen für die Gegenſeite enthällt, die, wenn ſie 
nicht eingehalten, wenn ſie umgangen oder abgeändert werden, 
doch eben trotz allem Vertrags verletzungen find. Es ijt wirklich 
nicht angebracht, alles mit dem Mantel der chriſtlichen Nächſten⸗ 
liebe oder mit dem Oelzweig pazifiſtiſcher Friedensideen zu ver⸗ 
decken, wenn man i auf der andern Seite bemüht, Deutſchland 
nur immer als den Störenfried, Friedensſaboteur und verſtockten 
Ränkeſchmied hinzuſtellen. Bisher iſt es noch keiner Regierung 
in Deutſchland f° ungen, unſern Gegnern den Glauben an 
Deutſchlands Verſöhnungswillen beizubringen. Warum 
ſollen wir nicht endlich damit beginnen, 


unjern Gegnern einmal klipp und klar an 


Hand ihrer Taten nachzuweiſen, daß ſie nicht 


nur der wall ſondern der 
Wo mi 


un maskierte 
Krallen jind! 

Zuſammenfaſſend ergibt ſich alſo, daß die Bundestagung 
der Saar⸗ Vereine in 5 
leere Kundgebung „ſondern einen Faktor in der 
deutſchen Politik darſtellte, der die enge Verbunden⸗ 
heit zwiſchen Saar und Rhein und dem übrigen Deutſchland er⸗ 


arfem Gebiß und 


neut betont und Anregungen gibt, die von der deutſchen Politik 


unſern Vertragsgegnern gegenüber nicht unbeachtet bleiben ſollte. 

enn man will, kann man das Ergebnis unſerer Bundestagung 
als den Nachweis ſyſtematiſcher deutſcher Wiederaufbauarbeit 
zur Abwehr unberechtigter, vertrags⸗ und rechtswidriger Angriffe 
ite deutſchen Belange, auf die deutſche Volksgemeinſchaft be⸗ 
rachten. 


annover nicht nur eine 
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ter lagen. 


hervorgehoben zu 


wohl die warme 


Nur derjenige, dem unſere Arbeit unbequem iſt, dem — ſeine 
parteipolitiſchen Eigenziele ſtört und der die deutſche Wieder⸗ 
erſtarkung nicht wünſcht, wird unſerer Tagung einen Erfolg ab⸗ 
ſprechen, ihre Arbeit verdächtigen und ihren politiſchen Wert 
beſtreiten. Wir gehen mit neuen Aufgaben, aber mit alten 


* a 


Unser in das neue Arbeitsjahr. mit ſtolzem Bewußtſein, mit 
teudigem Herzen und innerer Befriedigung: 


Unfere Arbeit gilt dem Vaterland und 
unſerer ſchönen deutſchen Saarheimat! 


Kurze Betrachtung über den verlauf unſerer Sundestagung 
wig in Hannover. 


Von Jo b. Rauber, Gewerkſchaftsſekretär in Hamborn. 


— diesjährige Bundestagung iſt vorüber. Wir, die wir 
an derſelben teilnahmen, haben uns jetzt, nach geraumem Ab⸗ 


ſtand von derſelben, zu fragen, ob fie ihrem Zweck gedient und 


ihn reſtlos erfüllt hat. Um dieſe Frage beantworten zu können, 
müſſen wir, objektiv und vorurteilslos, uns noch einmal die 
ganze Tagung in ihren einzelnen Programmpunkten und ihrer 
Geſamtwirkung vor Augen führen. Zuſammenfaſſend können 
wir unſer Urteil ſo formulieren: 
tagung in Hannover hatte einen e net 
den Erfolg und kann uns Saardeutſche, vor 


allem aber die Leitung und Geſchäftsführung 
unjeres Bun⸗ 


des mithoher 
Befriedigung 
deem An 
dieſem Urteil än⸗ 
dern auch kleine 
Unebenheiten 
reiflog “ge 
eitigung n n 
der Macht der 
Bundesleitung 
oder der ört⸗ 
lichen Veranſtal⸗ 


Was verdient 
nun an unſerer 
Tagung beſonders 
werden? Zueiſt 
Vaterlandsliebe, 


welche aus allen 
Reden der Saar⸗ 


— 

ang. ir von us 

der N Saar ſind Die Eröffnungsgrup 
deutſch, echt 


deutſch, nicht deshalb, weil wir gegenwärtig von Deutſch⸗ 
land abgetrennt ſind und darum manches Unerfreuliche er⸗ 
dulden müſſen, ſondern weil wir von Geburt und Ge⸗ 
ſinnung aus echte Deutſche ſind. Selbſt wenn wir Saar⸗ 
gebietler in unſerer Heimat oder in den weiten deutſchen Gauen, 
in denen wir zerſtreut ſind, eine bevorzugte 3 einnähmen, 
würde dieſes unſerer deutſchen Geſinnung keinen Abbruch tun. 
Es bedarf hierzu keiner beſonderen Lobespreiſungen und öffent⸗ 
lichen Dankes. Ein echter Deutſcher, einerlei, ob er als Einzel⸗ 
perſon Großartiges leiſtet oder ſchwere Ungerechtigkeiten erdul⸗ 
den muß, verzichtet gern auf Ruhm und Lob. Alle unſere vater⸗ 
— Handlungen werden uns von unſerem Pflichtgefühl 
vorgeſchrieben. Eines aber quittieren wir Saardeutſchen gern: 
Unſere Tagung in Hannover hat manchem Zu⸗ 
ſchauer und Teilnehmer einmal wieder ernſtlich 
ins Gewiſſen geredet! Viele von den Tauſenden, die am 


Sonntag, den 7. Juni, während des Vorbeimarſches des Feſt⸗ 


zuges die Straßen flankierten, werden ſich ſicher gefragt haben, 


ob fie auch. wie wir von der Saar, ihre vaterländiſche Pflicht 
reſtlos erfüllen. 


Trotzdem die Rheinländer, beſonders aber die Bewohner des 
Saargebietes, ſchon vor dem Kriege ſich nicht über allzu viel 
Liebe von Berlin zu beſchweren brauchten, haben wir uns nie in 
den Schmollwinkel geſtellt. Es erübrigt ſich wohl, Einzelheiten 
erneut aufzurollen. An der Saar hat man den Weg zur Eini⸗ 
gung über die parteipolitiſchen Zäune und konfeſſionellen 


Mauern gefunden, nicht wegen des Druckes, unter dem ſie leiden, 


ſondern weil vaterländiſches Pflichtgefühl den Bewohnern dieſes 
vorſchreibt. Das bewieſen ſowohl die beiden grobaligigen Reden 
unjeres Landsmanns Karius, wie diejenigen der beiden Geiſt⸗ 
lichen, Paſtor Roſch von Andernach und Pfarrer Halke von 


Saarbrücken. Gerade die Ausführungen dieſer Herren bewieſen, 


daß man auch deutſch ſein kann, ohne ein beſtimmtes konfeſſionel⸗ 
les oder politiſches Steckenpferd reiten zu müſſen. Und wenn 


Die letzte Bundes⸗ 


* 
hy. 


pe des Feſtzuges. | Phot. Stumm-Goslar. 


cin norddeutſcher Redner bei dem Feſteſſen am Sonntag in der 
Stadthalle dieſes hervorhob und ſeine norddeutſchen Landsleute 
daran erinnerte, daß man in Norddeutſchland dieſes bisher nicht 
erkannte und deshalb umlernen müßte, ſo hat dieſer Herr das 
Richtige getroffen. Umlernen! Klingt dieſer Ruf aus Nord⸗ 
deutſchland nicht wie eine Miſſion, die unſer Bund i erfüllen 
t? An unſerem Verhalten ſoll ſich das übrige Deutſchland ein 
eiſpiel nehmen. Wir quittieren dieſes dankend als Beweis, 
daß wir an Rhein und Saar den richtigen Weg gegangen ſind. 
Ein Weiteres ſoll ebenfalls dankend verzeichnet werden. Die 
Reichsregierung ließ öffentlich erklären, daß der „Bund 
der Saai⸗ Vereine“ 
in der Vertretung 
und örderung 
vaterländiſcher 
Belange an der 
Spitze aller lands⸗ 
mannſchaftlichen 
Verbände mar⸗ 
ſchiere. Wir Saar⸗ 
deutſchen bilden 
uns auf dieſes Lob 
nichts ein. Wir 
ja nur un⸗ 
ere Pflicht getan. 


| nig notwendiges 
Uebel noch eben. 
geduldet wurde. 


Beſonders ſcharf 
konnten wir dieſe 
Haltung der 
Reichsregierun 
in der erſten Zeit 
| des Veſtehens 
unferes Bundes feſtſtellen. Und auch heute fehlt uns 
manches Recht, welches man den anderen landsmannſchaft⸗ 
lichen Verbänden eingeräumt hat. Ich erinnere nur an 
die offizielle Mitwirkung der Verbände der Oberſchleſier 
und Weſtpreußen bei der Regelung der Schäden, die ihren Lands⸗ 
leuten durch ihre Ausweiſung oder Flucht entſtanden ſind. 
Meines Wiſſens fehlt dem „Saarverein“ dieſes Recht. Sollte 
ich mich irren, ſo würde ich mich freuen. Aber keineswegs ſind 
wir auch jetzt noch mit dem, was die Regierung uns gegenüber 
tut, zufrieden. Wir wollen weder Dank noch Lob. Aber An⸗ 
erkennung für unſer ehrliches, deutſches Wollen und Han⸗ 
deln und keine Zurückſetzung hinter andere landsmannſchaftliche 
Verbände. Unſere Heimat iſt uns jede perſönliche Arbeit wert 
und ihretwegen ſind wir zu jeder Arbeit und jedem Opfer be⸗ 
reit. Wir ſind deutſche Saargebietler mit rhei- 
niſcher Kultur und rheinländiſchem Charakter. 
Als ſolche faſſen wir unſere Pflicht auf und verrichten in dieſen 
Gedanken freudig und gern unſere vaterländiſche Arbeit. Möge 
dieſes die Reichs⸗ und Staatsregierung und das übrige deutſche 
Volk doch endlich einſehen. Wir Deutſche von der Saar wollen 
uns ſelbſt die Zugehörigkeit zu unſerm lieben Vaterland er⸗ 
halten. Und wer als echter Deutſcher das Gleiche will, für 
Deutſchlands Recht und Größe auch nur etwas tun will, der muß 
unſere Beſtrebungen unterſtützen, wenn auch nur dadurch, daß 
er Abonnent unſeres „Saarfreund“ wird. Zum Schluſſe ſei 
dann noch etwas hervorgehoben, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
die Nachgenannten mir einen kleinen Vorwurf daraus machen. 
Endlich, — endlich, hat man regierungsſeitig und in der übrigen 
Oeffentlichkeit erkannt, daß der Geſchäftsführer, Herr Vogel, und 
der Vorſitzende unſeres Bundes, Herr Andres, mit größter 
Opferwilligkeit und gutem Geſchick der Sache des Saarlandes 
und damit auch unſerm lieben Vaterlande dienen. Fünf Jahre 
und länger hat es gedauert, bis man auf der Reglerungsſeite 
dieſe Entdeckung machte. Trotz vorbildlicher Beiſpiele — erin⸗ 


Aber bisher ſchien 
es ſo, als ob unſen 
Bund regierungs 
ſeitig als ein we⸗ 
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82 Mitgliedern dar, deren einziges Ziel darin gipfelt, 
e 


nert ſei nur an das tajtloje und zähe Wirken des Herrn Reg ee 


rungspräſidenten v. Halfern. Herr Vogel hat den „Saarverein“ 
ins Leben gerufen, nicht aus Eigennutz, denn er hat noch wenig 
Lorbeeren dabei geerntet, ſondern aus vaterländiſchem Pflicht⸗ 


ger! und aus Liebe zu unſerer ſchwer geprüften Heimat. 


anchmal, während der geil des Beſtehens unjeres Bundes. ge- 
hörte mehr wie eiſerner Wille und eine ſtahlharte Natur dazu, 
den Bund weiter zu erhalten und auszubauen. Ein unerſchüt⸗ 
terlicher Glaube an unſere Zukunft, höchſte Vaterlands⸗ und Hei⸗ 
matliebe waren erforderlich, um den „Saarverein“ über alle 


Fährniſſe hinüber zu leiten. Herr Andres hat dasſelbe getan, 


wenn auch die größten Laſten und Sorgen auf den Schultern 
des Herrn Vogel hängen blieben. Hoffentlich war dieſe Erkennt⸗ 


nis kein Strohfeuer, kein plötzliches Aufwallen vaterländiſchen Be⸗ 


wußtſeins, ſondern reine wahre Erkenntnis. Hoffentlich brauchen 
wir Deutſche, rheiniſche Saargebietler in aller Zukunft nicht mehr 
Undank und Verkennung gegen Anerkennung und Achtung un⸗ 
ſeres Deutſchtums einzutauſchen. 


Mit Genugtuung und innerer Freude können wir Saar⸗ 
deutſchen nun auf unſere fünfte Bundestagung zurückblicken. Der 
Saarverein hat eine | hohe Miſſion: Das deutſche Gewiſſen 


wach zu halten, unſere Heimat zu verteidigen 


und unſeren ſchwer geprüften Landsleuten die 
Ueber zeugung zu verſchaffen, daß wir im wei⸗ 
ten Vaterland zerſtreuten Saargebietler ihrer 
nie vergeſſen, um auch ihre Zugehörigkeit zu 
unſerm Vaterland zu retten. Dafür mit Erfolg zu 


kämpfen und Opfer zu bringen, ſei unſere Freude und unſere 


Genugtuung. Was Ludwig Keſſing, der Bergmannsdichter, an 
der Ruhr dem Saargebiet zuruft, wollen wir beherzigen: 


„Dein Aug' von edlem Stolz erhellt, 
Blick' heiter in den Tag! 
N Prüfſtein biſt du ja geſtellt, 
zeige du der ganzen Welt, 
Was deutſche Art vermag.“ 


die 5. Tagung des „Bundes der Saarvereine“. 
die Mitglieder ⸗ und vertreter ⸗verſammlung. 


Die fünfte Bundestagung begann ihre geſchäftlichen Verhand⸗ 
lungen am Samstag, den 6. Juni, vormittags 10 Uhr, pünktlich 
im Hotel Luiſenhof. Zu der Sitzung hatten ſich die Vertreter der 
Saarvereine aus dem Reich in ſtattlicher Zahl eingefunden, auch 
Vertreter aus dem Saargebiet waren erſchienen. Die Sitzung 


wurde eröffnet und geleitet von dem Bundesvorſitzenden Ober⸗ 


landesgerichtsrat Andres ⸗ Naumburg, der die erſchienenen 


Bundesvertreter und Sr gesch herzlich willkommen hieß. Es 


wurde dann ſofort in die geſchäftliche Sitzung eingetreten und der 


Bericht über die Tätigkeit des Bundes und der Geſchäftsſtelle 


im Jahre 1924 entgegengenommen. Berichterſtatter war Ver⸗ 


waltungsdirektor Vogel, Berlin, der in einem groß angelegten 
Referat nicht nur über die Tätigkeit des Bundes berichtete, ſondern 
einen außerordentlich inſtruktiven Ueberblick über die politiſchen, 
wirtſchaftlichen, kulturellen und ſozialen Verhältniſſe an der Saar 


gc wie fie ſich unter dem Völkerbundsregime dort entwickelt 


aben. 
Der Saarverein, bekanntlich von ausgewieſenen Saar⸗ 


deutſchen gegründet, ſtellt eine über das ganze Reich in 
rund 90 Ortsgruppen mit über 20 000 Mitgliedern 


verbreitete Organiſation mit zahlreichen Einzel⸗ und körper⸗ 


n Kampf der Bevölkerung an der Saar um die Deutſch⸗ 


ethaltung ihrer Saarheimat mit allen Kräften zu 


unterſtützen. Der umfangreiche Bericht läßt erkennen, wie 
ſyſtematiſch nach allen Richtungen hin, mit welch großem 


politiſchen Geſchick dieſe Aufgabe mit Fleiß und Ausdauer durch⸗ 


geführt wurde. Vor allem aber ließ er erkennen, welch außer⸗ 
ordentlich große politiſche Gefahren dem Saargebiet durch die 
Annexionspolitik Frankreichs an der Saar drohen. Er zeigt 
weiter, daß das deutſche Volk und die deutſche Regierung größte 


Aufmerkſamkeit obwalten laſſen müſſen, damit das Seargeniy! 
dem deutſchen Vaterland nicht trotz aller Treue der Bevölkerung 


an der Saar dennoch verloren geht. : 


Die fünfjährige Tätigkeit der Saarregierungskom⸗ 
miſſion in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung war ſyſtematiſch 
auf die Löſung aller Verbindungsfäden des Saargebiets mit 
Deutſchland gerichtet und fie hat ihre Aufgabe, wie jie von Frank⸗ 


reich vorgezeichnet wurde, offenbar reſtlos erfüllt. Der peinlich 


e 
Vorfall auf der Märztagung des Völkerbundes in Genf, wie er 


hie aus der abermaligen Beſtätigung des franzöſiſchen Staats⸗ 
rats 


Rault zum Saarpräſidenten ergab, ijt in ſeiner politiſchen 
Tragweite und Abſicht offenbar in Deutſchland weniger erkannt 
worden wie beſonders im neutralen Ausland. \ 

Aus dem Bericht ergibt ſich weiter, wie Frankreich durch die 
Saarregierung langſam aber ſicher das Saargebiet mehr und mehr 


zu einer rein innerfranzöſiſchen Angelegenheit umzugeſtalten Of: 


ſucht, wobei ihm die Eingliederung des Saargebie 

in das franzöſiſche Zollregime außerordentlich 
förderlich iſt. Wie Frankreich in den beſetzten Gebieten alle Maß⸗ 
nahmen gegen deutſche Intereſſen mit der „Sicherheit der 
Beſatzung“ begründet, ſo werden im Saargebiet derartige 
Maßnahmen mit dem ihm im Saarſtatut zugeſtandenen „Recht 
ungehinderter Ausbeutung der Saargruben“ 
begründet. Dabei handelt es ſich nicht nur um rein wirt⸗ 
ſchaft liche, ſondern in weit größerem Maße um politiſche 
und kulturelle Dinge. Denn Frankreich hat den beherrſchen⸗ 
den wirtſchaftlichen Einfluß der Saargruben dazu benutzt, um 
einesteils eine Art ſeparatiſtiſche Bewegung durch den 


Saarbund zu inſzenieren und zum andern franzöſiſche 
Schulen ins Leben zu rufen, um deutſche Kinder des Saar⸗ 
gebiets mit franzöſiſchem Geiſt zu erfüllen. Dieſe Vorgänge haben 
wiederholt im Auslande Aufſehen erregt, ſo daß ſelbſt der 
Völkerbund nicht umhin konnte, ſich mit dieſen Fragen zu 
befaſſen. Zu einer durchgreifenden Entſcheidung iſt er jedoch des⸗ 
halb nicht gekommen, weil Frankreich den Beſtimmungen des 
Saarſtatuts eine Auslegung gab, wonach es ſich hier um rein 
Angelegenheiten der franzöſiſchen Saargrubenverwaltung 
andelte. 


Aus diejen und vielen anderen Vorgängen drängt ſich nach 
dem in Hannover erſtatteten Bericht über die Saarverhältniſſe 
die Befürchtung auf, daß Frankreich im Verlauf der bis zur Ab⸗ 
ſtimmung vorgeſehenen 15 Jahre dem Saargebiet einen in wirt⸗ 
ſchaftlicher, politiſcher wie kultureller Beziehung völlig ver⸗ 
änderten Charakter zu geben bemüht iſt, der, wie in der ober⸗ 
ſchleſiſchen Frage, das Abſtimmungsergebnis der Bevölkerung 
weſentlich zuungunſten Deutſchlands beeinfluſſen könnte. Sicher⸗ 
heits⸗ und Entmilitariſierungsfragen, wie ſie Deutſchlands 
Schickſal ſtark beeinfluſſen dürften, werden nach den politiſchen 
Methoden Frankreichs im Saargebiet auch die Löſung der Saar⸗ 
frage nicht unweſentlich beeinfluſſen. Von Bedeutung iſt auch 


die Stellung, die in dem Bericht zur Frage des Eintritts 
Deutſchlands in den Völkerbund genommen wird. 


In den führenden politiſchen Kreiſen des Saargebiets neigt man 
immer mehr der Auffaſſung zu, daß Deutſchland ſich nicht aus 
Rückſicht auf das Saargebiet zu einem voreiligen Eintritt ent⸗ 
ſchließen dürfe. Die Erfahrungen, die die Saar delegatio⸗ 
nen in Genf gemacht haben, zeigen, daß der überragende Ein⸗ 
fluß Frankreichs im Völkerbund auch in Zukunft vorhanden ſein 


wird. Deshalb würde die eine deutſche Stimme im Völkerbunds⸗ 


rat kaum das Schickſal der Saargebietsbevölkerung ändern 
können. Außerdem hat aber die politiſche, wirtſchaftliche, ſoziale 
und ſeeliſche Not der Saarbevölkerung ihre Wurzeln nicht allein 
in der ungenügenden Verwaltung des Saargebiets durch den 
Völkerbund, ſondern in der abſolutiſtiſchen, un⸗ 
würdigen Verfaſſung, die das Saarſtatut der 
Saargebiets bevölkerung gegeben hat, und in 
der wirtſchaftlichen und politiſchen Uebermacht 
Frankreichs im Saargebiet. Wenn Frankreich will, 
wird es bei der gegenwärtigen Konſtellation in der internatio⸗ 
nalen Politik weiterhin ſeinen Willen durchſetzen. Nur allgemeine | 
deutſche Geſichtspunkte, die die Zukunft des Deutſchen Reiches in’ 
ihrer Geſamtheit zu beeinfluſſen in der Lage ſind, dürfen für den 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund maßgebend ſein, aber 
niemals Einzelfragen, wie die des Saargebiets, beſonders wenn 
es ungewiß und unwahrſcheinlich erſcheinen muß, ob tatſächlich der 
Eintritt Deutſchlands die Saarfrage zugunſten Deutſchlands zu 
beeinfluſſen in der Lage iſt. 

Im übrigen ergab ſich aus dem Bericht, daß durch den Saar⸗ 
verein die engſte Fühlung zwiſchen Saargebiet und 
dem übrigen Deutſchland nicht nur aufrechterhalten, 
ſondern weiter befeſtigt worden iſt. Sei es durch Aufklärung in 
der Preſſe, in Vorträgen, in Verſammlungen, ſei es durch Ferien⸗ 
Kinder⸗Austauſch zwiſchen Saargebiet und den einzelnen Landes⸗ 
teilen des Reiches, ſei es durch Weckung des Intereſſes der 
akademiſchen Jugend für das Saargebiet oder ſei es durch 
charitative Hilfe. Der Bericht beſtätigte die Auffaſſung eines 
demokratiſchen Führers im Saargebiet über die Tätigkeit des 
Saarvereins; wäre er nicht ſchon vorhanden, 
ſo müßte er im Intereſſe des Saargebiets und 
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Feſtwagen mit dem Winterbergdenkmal. 


der deutſchen Politik geſchaffen 
werden! 

Der Bericht des Geſchäftsführers, Herrn Vogel, fand in der 
Verſammlung lebhafte und dankbare Anerkennung, die durch den 
Vorſitzenden noch mit beſonders warmen Worten unterſtricher 


un bedingt 


wurde. Der Bericht beſtätige, daß es keine Organiſation im ganzen 


deutſchen Vaterlande unſerer Art gibt, die als Geſchäftsleiter 
einen Mann beſitzt, der ſo wie Herr Vogel mit ſeiner ganzen Per⸗ 
ſönlichkeit und mit einer ungeheuren warmen Begeiſterung von 
morgens früh bis abends ſpät nur an die Förderung unſerer Arbeit 


denkt. Ihm dafür beſonderen Dank zu ſagen, ſei ihm Herzens⸗ 


bedürfnis. | 
Sagungsanderungen., 


Die Verſammlung befaßte ſich ſodann mit dem Antrag Ommect 
betr. Abänderung des § 7 der Satzungen, die Wahl des Vorſtandes. 
Danach ſoll hinter dem Satz: 


„Die Vorſitzenden und Beiſitzer werden auf drei Jahre von 
der Mitgliederverſammlung (Bundestagung) gewählt“ 
folgender Zuſatz treten: 


„Alljährlich ſcheidet durch Ausloſung ein Drittel der Bei⸗ 
ſitzer aus, deren Wiederwahl zuläſſig iſt.“ | 


Dieſe Aenderung erweiſt ſich als notwendig, damit der Verein 
nicht einmal vor die Frage geſtellt iſt, einen W eines ee 
zu wählen, der noch gar nicht eingearbeitet ijt. Durch die Dritte- 
lung iſt es möglich, daß immer Perſonen im Vorſtande ſitzen, die 
ſich ſchon eingearbeitet haben, und allſeitig Beſcheid wiſſen. Der 

ntrag wird nach kurzer Ausſprache angenom⸗ 
men, ebenſo der Antrag auf Abänderung des § 9 der Satzungen 
wegen der Vertretung des Vorſtandes auf Grund der Be- 
ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches. An Stelle des Satzes: 


Der Vorſtand vertritt den Bund gerichtlich und außergericht⸗ 


lich, heißt es nunmehr: 


„Der 2 und der Geſchäftsführer des Bundes 
„Saar⸗Verein“ bilden den Vorſtand im Sinne des Bürgerlichen 
Geſetzbuches“ und überall, wo ſonſt in den Satzungen vom Vor⸗ 
ſt and die Rede ijt, heißt es jetzt „weiterer Vorſtand“. 


Es handelt R ledig⸗ 
lich um eine Zweckmäßigkeitsfrage, 
da der jetzige Vorſtand mit ſeinen 
21 Perſonen im gedachten Sinne 
zu ſchwerfällig iſt. 

Zum nächſten Punkt, Er⸗ 
gänz ungs⸗ bzw. Neuwahl 
des Vorſtandes, beantragte 
Verwaltungsdirektor Vogel, dem 
Bund die außerordentliche Kraft 
des bisherigen Vorſitzenden, Ober- 
landesgerichtsrats Andres ferner⸗ 
hin zu ſichern, indem die Verſamm⸗ 
lung ihn einſtimmig wieder⸗ 
wähle. Ohne die Mitarbeit des 
Herrn Andres ſei es ein Ding der 
Unmöglichkeit, die ganze Arbeit 
mit den wenigen Kräften zu 
leiſten, die der Geſchäftsſtelle und 
dem Bund zur Verrioeung ſtehen. 
Sein Vorſchlag wurde mit großem 
Beifall einſtimmig angenommen, 
und Oberlandesgerichtsrat Andres 
zum Vorſitzenden durch Zuruf 
wiedergewählt. 
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Oberlandesgeridtsrat Andres dankte für 
das ihm dargebrachte Vertrauen, wodurch ihm 
Gelegenheit gegeben werde, in dem Dienſt der Sache 
weiterzuarbeiten, die ihm ſo außerordentlich am 
Herzen läge. Was die Wahl des übrigen Vor⸗ 
* betrifft, ſo ſchlug Herr Andres vor, es bei 
er bisherigen Zuſammenſetzung im allgemeinen zu 
belaſſen, jedoch die Perſönlichkeiten der verſchieden⸗ 
ten Parteien in den Beratungs⸗ und Aufſichtsaus⸗ 
chuß zu wählen und ihre Plätze im Vorſtande für ſolche 
erſönlichkeiten freizumachen, die ſich bisher der Saar⸗ 
vereinsarbeit mit beſonderem Eifer angenommen 
haben. Nach kurzer Ausſprache wird dem Vorſchlag 
des ſo daß ſich der Vorſtand 
in Zukunft wie folgt zuſammenſetzt: 

Vorſitzender: Oberlandesgeridtsra 
Andres-Naumburg. 

| Direktor Fett⸗ 


Stellv. Vorſitzender: 
Verwaltungsdirektor 


ſcäftsfüh 
eſchäfts führer: 
Vogel⸗Berlin. | 
Beiſitzer: Seminar⸗Oberlehrer De bus⸗ 
mann = er - Bottrop, Bergrat illert⸗ 
Gewerkſchaftsſekretär Rauber⸗ Hamborn (Rhein), 
München, Fabrikbeſitzer Weil⸗ 
berger ⸗ Stuttgart, Regierungsrat Bachem, 
Berlin, Bergrevierſekretär K. Baumüller ⸗ Köln⸗ 
Klettenberg, Oberregierungsrat Dr. Stegner⸗ Stettin, In⸗ 
genieur A. Seſter⸗ Leipzig, Reichsgerichtsrat Linz⸗Leipzig, 
Eiſenbahningenieur Ojt- Dortmund, Ingenieur Schumacher⸗ 
pe (Saale), Kaufmann C. Sdhiffbauer- Frankfurt a. M., 
9 


unſtmaler Johannes, 
Paſing bei München, 


hefchemiker Schlegel⸗ Hindenburg, Regierungspräſident von 
enle⸗- Würzburg, Landgerichtsdirektor 
a. 
agdeburg. 
Die bisherigen Rechnungsprüfer, die Herren Direktor 
Schäfer, Rechtsanwalt und Notar Dr. Leibl und Amtsrat 
Roſenkränzer, ſämtlich in Berlin, wurden einſtimmig 
wiedergewählt. 


Ueber die 


r. von Kraewel, 
M., Rechtsanwalt und Notar Giersberg⸗ 


Weiterentwicklung der Vereinsarbeit 


berichtete Oberlandesgeridtsrat Andres, Naumburg. Ein⸗ 
leitend bemerkte er, daß vielfach die Tätigkeit der Ortsgruppen zu 
wünſchen übrig laſſe, weshalb es erforderlich erſcheine, den Orts⸗ 
gruppen für ihre Jahresarbeit den d an die Hand zu geben, die 
im einzelnen feſtlegen, was in den ſchon in früheren Jahren von 
Seton Vogel ausgearbeiteten Leitſätzen für die Betätigung der 
rtsgruppen aufgeſtellt wurde. 
ie Leitſätze, die Oberlandesgerichtsrat Andres mit kurzer 
Begründung zum Vortrag brachte, gehen darauf hinaus, die 
Tätigkeit der ig Ortsgruppen neu zu beleben, um einen 
großen Teil der Aufklärungsarbeit, die jetzt lediglich mit ganz 
einzelnen Ausnahmen von der Geſchäftsſtelle Saarverein geleiſtet 
wird, den Ortsgruppen übertragen zu können. Hauptinhalt der 
Tätigkeit der Ortsgruppen muß die Pflege der Beziehungen zum 
Saargebiet und die Verbreitung des Verſtändniſſes und des 
Intereſſes für das Saargebiet außerhalb des engeren Kreiſes 
der eigentlichen Landsleute bilden. Hierzu müſſen auch nicht nur 
Landsleute zu Mitgliedern geworben werden. Mindeſtens ein⸗ 


mal im Jahr ſollen die Ortsgruppen einen öffentlichen Vortrag 


Phot. Stumm⸗Goslar. 
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Rees keine Verletzung der Sa 


bveirſtanden durch die 


Scaargediet über die raſtloſe 


* 
a” 


| | 
über die Saarfrage veranſtalten. Der Verbreitung des „Saar⸗ 


freund und aufklärender Schriften über die Saarfrage muß 


eſchenkt werden. Die Ortsgruppen 
müſſen mit der örtlichen Preſſe eng Fühlung halten und beſtrebt 

in, das Ortsgruppennetz auszudehnen. der Abſtimmung 
im Jahre 1935 müſſen die Ortsgruppen ihre Aufmerkſamkeit durch 
Schaffung einer Kartei zuwenden. 


Aufmerkſamkeit 


m der breiten Maſſe des deutſchen Volkes die Saarfrage 


näher zu bringen, ſollten alle Ortsgruppen auf die Kommunal⸗ 
verwaltungen und örtlichen Parlamenten einwirken, daß bei 


neuanzulegenden Straßen und Plätzen „Saarſtraßen“ und 


„Sa arplätz e“ entſtehen. Bei ſich bietender Gelegenheit ſollten 
von den Ortsgruppen an einem geeigneten Platz Saarbuchen 
oder Saareichen gepflanzt werden, wobei eine Tafel mit 
kurzer Inſchrift auf das deutſche Saargebiet hinweiſt. So bieten 
die Leitſätze des Bundesvorſitzenden für jede Ortsgruppe eine gute 
Richtſchnur für ihre Tätigkeit. | 


In der allgemeinen Ausſprache 


Ute zunächſt Rechtsanwalt und Notar Dr. Giersberg⸗ 
agdeburg feſt, daß das, was ſeitens der Zentrale zu leiſten iſt, 
in einer geradezu muſtergültigen Weiſe geleiſtet wird. Von dieſer 
Arbeit komme aber, wie ſich aus den Vorträgen der Geſchäfts⸗ und 
Bundesleitung ergeben habe, ein großer Teil den Ortsgruppen zu. 
Damit die Ortsgruppen ihre Aufga e auch wirklich durchführen 
können, würde es in erſter Linie notwendi 
Männer an die Spitze zu ſtellen. 
über evtl. von der Zentralſtelle zu leiſtende Zuſchüſſe vor eni⸗ 


ſein, die richtigen 


Veranſtaltungen werden ſolle, jo müßte 


orausſetzung ſein, daß Beihilfen nur an ſolche Orts⸗ 


gruppen gewährt werden, die ihre ſatzungs⸗ 
mäßigen Beiträge abgeführt haben. (Zuſtimmung.) 


Dr. Giersberg wünſchte, in den feſtgelegt wird, daß 

ungen bedeute, wenn Saarvorträge in 
politiſchen Parteien gehalten werden. ES 
Die die ſich mit dem letzten Vorſchlag ein⸗ 


eſtſtellung, daß die Ueberparteilichkeit des 
undes „Saarverein“ nicht verletzt wird, wenn rein ſachliche Vor⸗ 


ate F Alxäge über die Saarfrage in den einzelnen politiſchen Parteien ge⸗ 


halten werden. 
Bürgermeiſter a. D. Miller: Frantfurt a. M. unterſtrich 
nochmals, daß der 
gehalten werden müſſe, damit der „Saarverein“ ſeine Aufgaben 
reſtlos erfüllen könne. Es me feſtgeſtellt werden, daß man im 
iet | } theit des „Saarvereins“ und über 
die Hilfe, die ihm dadurch in ſeinem Deutſchtumskampf wird, wohl 
unterrichtet iſt. Dort wiſſe man, daß wir hinter dieſem Kampf 
ſtehen, und ein Herz haben für die Not der Bevölkerung. Deshalb 


müſſe aber aug im Saargebiet alles vermieden werden, was die 
ntereſſen 


Mitglied nicht nur gehalten und geleſen, ſondern auch weiter 
verbreitet werden müßte. Der Aufſatz, „Wir klagen an“, habe 
ſchöne Erfolge gebracht. 
Berghauptmann Dr. Cleff a in den Leitſätzen den 
Satz au e. daß die Beiträge innerhalb des erſten und 
| ſele ten Monats einzuziehen und im dritten Monat abzuführen 
ſeien. 


Kaufmann Schellenberger ⸗Stuttgart berichtete von der 
beſonders ſchwierigen Arbeit in Württemberg. Die Saarkohle 
mille Deutſchland erhalten bleiben, von der Württemberg ab⸗ 
i 7 ſei. Auch die württembergiſche Regierung habe für die 

Tätigkeit des „Saarvereins“ weitgehendſtes 

der Landesgruppe Württemberg erfordere aber auch erhebliche 
Mittl. Deshalb ſolle man Ziffer 18 der Leitſätze nicht verall⸗ 
emeinern. in verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten zwiſchen 

Zentrale und Landesgruppe ſei erforderlich. 


Techniſcher Ommert⸗ Berlin, begrüßte 
die Beſtimmung in den Leitſätzen, daß Zuſchüſſe feſtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen von der Zentrale abzulehnen ſind. über die nicht vor⸗ 
her mit der Geſchäftsſtelle Verhandlungen geführt worden ſeien. 
Direktor Karius ⸗Saarbrücken, ſprach über die Abſtimmung 
im Saargebiet unter Verweis auf Ziffer 9 der Leitſätze. 4 


In Saarbrücken ſeien die Liſten fertiggeſtellt, es jet aber mög⸗ 
lich, noch Berichtigungen vorzunehmen. Der „Sa 
ſich klar darüber ſein, daß er die Brücke bilde zwiſchen dem Saar⸗ 
gebiet und dem übrigen Deutſchland. Die Gefahr der Ent⸗ 
für die nächſten zehn Jahre fei ſehr Unſer Ziel 
für die nächſten zehn J rücke zwiſchen der 


| ahre müſſe ſein: Die 
Saarbevölkerung und der übrigen deutſchen Bevölkerung zu bilden. 
Notwendig ſei es, daß Saargebiets⸗Politiker in die Großſtädte 
Deutſchlands gehen und dort offen lagen. wie groß die Not ijt. Bei 
Politikern ſoll ein dementſprechender Antrag geſtellt werden. 
Arbeit in politiſchen Parteien fei außerordentlich notwendig. In 
Berlin ſeien rund 1000 Abgeordnete. Wenn davon nur zehn 
wären, die ſpeziell ihr Intereſſe auf die Grenzen lenkten, dann 
könnte viel Beſſeres erreicht werden. „Sie wiſſen gar nicht, wie 


2 


Wenn geſagt worden iſt, daß 


der Saarbevölkerun 


parteiloſe Charakter des „Saarvereins“ hoch⸗ 


chädigt, wir müſſen zuſammen arbeiten. 
er vertrat den Hanbsunff, daß der „Saarfreund“ von jedem 


ntereſſe. Die Arbeit 


von behördlicher Seite Unklarheit über die deutſche 


arverein“ müſſe 


j ‘ aa 


ſchwer es uns Saargebietsabgeordneten fällt, mit Politikern des 


Land⸗ oder Reichstages Fühlung zu nehmen.“ (Hört, hört!) Die 
Saargebietsbevölkerung laſſe ſich ſo leicht nicht einfangen. Wenn 
die Saarbergleute ihre Kinder lieber auf die Straße Wien, als 
in franzöſiſche Schulen, jo ſei das wohl der beſte Beweis. 
Studienrat Kokler⸗ Mülheim empfiehlt als Studienrat, daß 
an ſämtliche höheren Schulen, und zwar an die Vertrauensleute 
der Elternräte, die Saargebietsſchriften, beſonders der „Saar⸗ 


freund“, geſchickt werde, und zu veranlaſfen, daß die Lehrerſchaft 
mindeſtens einen „Saarfreund 


hält. Für die anzulegende Karto⸗ 
thek empfahl er, ein gemeinſchaftliches Formular herauszugeben. 

Ein Vertreter aus dem Saargebiet, der nicht Mitglied des 
Bundes iſt, aber eingeladen wurde, und direkt aus dem Saargebiet 
in die Verhandlungen kam, dankte zunächſt 8 den warmen herz⸗ 
lichen Ton, der in den Verhandlungen zum Ausdruck gekommen ſei. 
Er überbrachte ferner unter großem Beifall der Verſammlung eine 
ganze Reihe von Heimatgrüßen. Dann ſprach er über den „Saar⸗ 
freund“, der weiteſte Verbreitung verdiene. Als Charakteriſtikum 
teilte er weiter mit, daß er auf der Fahrt nach Hannover in der 
Eiſenbahn Ps — mußte, daß man noch immer im deutſchen 
Volke der auffassung begegnet, daß, wie ein Reiſender ihm ſagte, 
„in Saarbrücken alle Franzoſen ſind“. Die Aufklärungsarbeit des 


„Saarvereins“ müſſe daher auch in dieſer Richtung erfolgen: 


„Im Saargebiet gibt es nur Deutſche!“ 


Ein anderer Redner, Klentz, äußerte ſich in eindringlichen 
Worten dahin, daß der ernſten Aufklärungsarbeit des „Saar⸗ 
vereins“ größte Beachtung geſchenkt werden 3 Seine Tätig⸗ 
keit müſſe das Saargebiet ſein, und alle Mitarbeiter müßten mit 

in Verbindung treten. 
ngenieur Seſter⸗Leipzig, bemerkte, 


der Leipziger Ortsgruppe den beſten Anklang fä 


ernſte Arbeit in 
ände. 


Man dürfe 


ſich nicht genieren, Politik zu treiben, ſelbſt auf die Gefahr hin, 


einmal damit anzuecken. In Leib ſei das geſchehen, jedoch mit 
dem Erfolg, daß man in vielen Städten Deutſchlands erfahren 


be, in Leipzig beſtehe ein Saarverein, der arbeitet. 


nn man den Weg zur Preſſe nicht ſcheut, werde man auch dort 
Erfolg haben. Nur dürfe man nicht nachlaſſen und müſſe ſich auch 


dazu bequemen, ſelbſt Artikel zu ſchreiben, die man ihr bringe. Der 


„Saarfreund“ gehöre nicht nur in alle höheren, ſondern auch in 
alle Volksſchulen. Der Erfolg würde bald wie in Leipzig der 
ſein, daß man weiß, 
reich liegt. Weiter emp Ingenieur Seſter, ſich zur Förde⸗ 
rung der Saarſache auch des Rundfunks zu bedienen. Einen 
ſolchen Vortrag höre man ſelbſt in Paris und London. Nachdem 


er, Seſter, Rundfunkvorträge in Leipzig gehalten habe, trete man 


bent ſelbſt an ihn heran, um Vorträge zu halten. Ein Landwirt, 
r bisher niemals etwas vom Saargebiet gehört hatte und davon 


durch den Rundfunkvortrag erfuhr, ſchickte für die Saarvereins⸗ 


arbeit umgehend 5,.— M. Notwendig fei allerdings, daß jede 


Ortsgruppe ſo kräftig arbeite, daß die ganze Stadt von dem Be⸗ 


ſtehen des „Saarvereins“ erfahre. 
Redakteur Ollmert⸗ Fulda, ſagte, daß politiſche Arbeit 


zur Aufklärung über das Saargebiet notwendig ſei und dieſes 
habe der ‚Saarverein“ fertiggebracht. 


Nach einigen weiteren Bemerkungen wurde ſchließlich der Vor⸗ 
ſtand ermächtigt, nach Reviſion der Leitſätze dieſe an die einzelnen 
Ortsgruppen zu ſenden. 

Von einem Redner wurde darauf 13 daß in einem 
Volksſchulatlas zu leſen ſtehe „Das Saargebiet bis 1934 unter 
franzöſiſcher Verwaltung.“ Er forderte dringend um Aufklärung, 
damit weiterer Schaden verhindert werde. Es dürfte überhaupt 
angebracht erſcheinen, daß von den einzelnen Zentralbehörden 
in einem Runderlaß an ſämtliche Dienſtſtellen, bis herunter zum 
kleinſten Beamten, mitgeteilt wird, daß das Saargebiet 
Tere deutſch war, noch heute deutſch iſt, und nach 

einem Willen deutſch bleiben wird. Dieſer Rund⸗ 
erlaß müßte mindeſtens alle Vierteljahre wiederholt werden, und 
wenn dann noch einmal, wie es leider wiederholt vorgekommen iſt, 
ugehörigkeit 
des Saargebiets beſteht, dann ſollte man diſziplinariſch gegen die 
betreffende Dienſtſtelle vorgehen. 


Es kommen hierauf 


zur Beſprechung. 

Die Ortsgruppe Frankfurt a. M. brachte folgenden nach 
kurzer Beſprechung einſtimmig angenommenen Antrag ein: 

„Der Bund „Saarverein“ möge dahin wirken, daß dem ſtaats⸗ 
rechtlichen Charakter des Saargebiets im mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Ausdruck mehr als bisher Rechnung getragen, daß ins⸗ 
beſondere dem Gebrauch der Ausdrücke „Saarland“, „Saarländer“ 
und „ſaarländiſch“ entgegengetreten wird.“ In der Begründung 
wurde u. a. geſagt: Das Saargebiet iſt kein „Land“ wie die jetzt 
als „Länder“ bezeichneten früheren Bundesſtaaten, aus denen 
ſich das Reich zuſammenſetzt; es iſt lediglich ein Teil der 
preußiſchen Rheinprovinz und der bayeriſchen 


Anträge 


Rheinpfalz, auf deſſen Verwaltung Deutſchland für 15 Jahre 
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hat müſſen, deſſen Staatshoheit (Souveränität) jedoch (. 


auch für dieſe Zeit bei ihm verblieben iſt. t 
Wortes „Saarland“ und ſeiner Ableitungen erweckt aber und 
fördert die Vorſtellung, als ob die Bevölkerung an der Saar, ein 
deutſcher Sonderſtamm ſei, der ſeinen Sonderſtaat bilden ge⸗ 
ſchichtlich berufen ſei, und deſſen Bildung den Wünſchen der Be⸗ 
wohner entſpreche. 
338 daß Ravenſteins vielverbreitete Reiſe⸗, Eiſenbahn⸗ und 
erkehrskarte von Neu⸗Deutſchland, die von dem Geheimen 


Gebrauch des 


Rechnungsrat Schubert im Reichs⸗Eiſenbahnamt 5 ijt, da 
e 


Saargebiet ſogar als „Saarſtaat“ bezeichnet, zugleich ein Beweis 
dafür, welche Unklarheit über die 9 bis in 
die höchſten Verwaltungsſtellen des Reiches hineinbeſteht. Das 


franzöſiſche „Saare“ und „Saarrois“ unterſtützt in dieſem Sinne 8 


bewußt die franzöſiſchen Beſtrebungen, das 
räumlich und bevö 
ſcheinen zu laſſen, das — in geeigneter Weiſe franzöſiert — von 
Deutſchland abgetrennt werden könne. Dem franzöſiſchen An⸗ 
nexionsbegehren ſich auch raf dieſem Wege entgegenzuſtellen, ijt 
eine nicht unweſentliche Aufgabe des „Saar⸗Vereins“, der fid 
den Zuſammenhang des Sa 
lande an und zu jtarfen zum 
„Saarland“ läßt ſich überall durch „Saargebiet 


aargebiet als ein 


iele geſetzt hat. 
3 „Saar⸗ 


der Saar“ und ähnliches; „ſaarländiſch“ durch 
wie: ſtatt „ſaarländiſche Induſtrie“ „ſaarländiſcher Bergbau“, 
„ſaarländiſches Erzeugnis“ durch „Saar⸗Induſtrie“, „Induſtrie 
an der Saar“, „Saarbergbau“, „Erzeugnis der Saar⸗Induſtrie“, 
H„ſaarländiſcher Beamten“ durch „Beamten im Saargebiet“ oder 
„des Saargebiets“ und ſo fort. : ade: 
Von der Württembergiſchen Landesgruppe lag 
der Antrag vor, für Propagandazwecke geeignete künſtleriſch aus⸗ 
geſtattete Poſtkarten im Intereſſe des Saargebiets zu be⸗ 
ſchaffen und zu vertreiben. Ein weiterer Antrag derſelben Landes⸗ 
gruppe geht 
in „Bund der Saarvereine“. I 
Verſammlung zugeſtimmt, desgleichen nach kurzer Begründung 
und Ausſprache ein Antrag, der die Arbeitsgemeinſchaft mit den 
Spitzenverbänden, ſoweit ſie im Weſtausſchuß zuſammengeſchloſſen 
ſind, behandelt. 
Dieſe Arbeitsgemeinſchaft habe ſich als durchaus erfolg⸗ 
reich und befriedigend erwieſen. Sie laſſe den ihr ange⸗ 
ſchloſſenen Verbänden völlige Selbſtändigkeit, unterſtützt ſie in 
der Aufbringung der erforderlichen Geldmittel und verleiht ihr 
bei größeren Veranſtaltungen durch ſyſtematiſches Zuſammen⸗ 
arbeiten einen guten Apparat. Aus dieſem Grunde ſoll der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ als Richtlinie empfohlen werden, das 
weitere Zuſammen arbeiten mit dem Weſt⸗ 
ausſchuß 8 pflegen. Die landsmannſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen des Weſtens ſind es geweſen, die in ſtillem 
Kampfe von Anfang der Beſetzung an und unter großen Opfern 
ſowie unter überaus mißlichen und ſchwierigen finanziellen Ver⸗ 
hältniſſen die Intereſſen des Weſtens ſeit 5 J b 
überparteilichen Grundlage von landsmannſchaftlicher Treue mit 
ſtändig wachſendem Erfolge wahrgenommen haben. 


* 


kerungsmäßig in ſich abgeſchloſſenes Ganze er⸗ 


argebietes mit dem deutſchen Vater⸗ 


Es ſei hierzu beiſpielsweiſe darauf hin⸗ 


| 
— 189 — 
Ein Antrag der Ortsgruppen Ickern, Bottrop Pind 
Oberhau lf n befaßt ſich mit Saarbrücker Knappſchaftsfrägen, 
ſoweit t die nerkennung 


Nes aarbergleute der 
ihrer Penſionen Schwierigkeiten und Mißſtände herausgeſtellt 
aben. Der entſprechende Antrag wurde mit einem die gleiche 
rage betreffenden Antrage Karius vereinigt und zu folgender 
ntſchließung zuſammengefaßt: 


„Der „Bund Saar⸗Verein“ bittet Reichsregierung und 
Reichstag dringend, das Erſuchen des Landesrates und der Ge⸗ 
werkſchaften, das Saargebiet auf den Rückanſchluß der Ver⸗ 
ſicherungsträger des Saargebietes an diejenigen des Mutter⸗ 
landes, ſowie die Uebertragung des Reichsknappſchaftsgeſetzes 
auf das Saargebiet in geeigneter Weiſe zu unterſtützen.“ 


Als 
Tagungsort für 1926 


ſchlug Eiſenbahnaſſiſtent Ommert a. M. 
vor. In zahlreichen Briefen aus dem Saargebiet ſei er darum 
Nabe worden, einen Tagungsort zu wählen, der wegen ſeiner 

Ghe zum Saargebiet es ermögliche, daß recht viele Vertreter 


aus dem Saargebiet der Tagung beiwohnen. 


ahren auf einer 


Vom Begrüßungsabend in der Ausſtellungshall 


länder“ durch „Bewohner des Saargebietes“, „Bevölkerung an! 
Bezeichnungen 


u 
dahin, den Namen Bund „Saarverein“ umzuändern, 
Beiden Anträgen wurde von der 


bitter not. 


—ͤ— —E— — 


Phot. Merck⸗ Hannover 


Der Vertreter der Ortsgruppe Frankfurt a. M., Bürger⸗ 
meiſter a. D. Müller, begrüßte mit Genugtuung dieſen Vor⸗ 
ſchlag und bat die Verſammlung, on zuzuſtimmen. Die Orts⸗ 
gruppe Frankfurt werde ſich alle Mühe geben, um die Bundes⸗ 


tagung ſo vorzubereiten, daß die Vertreter aus dem Saargebiet 


den beſten Eindruck von der Tätigkeit des Saarvereins mit in 
die Saarheimat nehmen werden. 


Damit war im weſentlichen die Tagesordnung der Vertreter⸗ 
verſammlung erſchöpft. 


Am Nachmittag trat ebenfalls im Luiſenhof die 


öffentliche Verſammlung des Bundes Saarverein 


unter äußerſt ſtarker Beteiligung zuſammen. In ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache führte Oberlandesgerichtsrat Andres unter 
anderem aus: 


Das Verſtändnis und das Intereſſe, das man in Deutſchland 
der Saarfrage entgegenbringt, ſteht leider in keinem Ver⸗ 
hältnis zu der Bedeutung, die der Saarfrage innewohnt. Ueberall 
das Verſtändnis und Intereſſe zu wecken und zu pflegen, iſt eine 
der Hauptaufgaben des Bundes Saarverein, der zu dieſem Zweck 
gegründet werden müßte, wenn er nicht ſchon beſtände. Vielfach 
zeugen die Vorſtellungen, die über das Saargebiet N Aufl von 
einer erſtaunlichen Unkenntnis der Dinge. Hier tut Aufklärung 
Die rein deutſche Bevölkerung hat man in offen⸗ 
barſter Verletzung der uns beim er feierlichſt 
zugeſicherten Grundlagen des Friedes für 15 te 
einer Fremdherrſchaft unterſtellt, indem man kaltlächelnd 
über das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker hinwegging, indem 
man ſie ihrer wichtigſten politiſchen Rechte, der Mitbeſtimmung bei 
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15 Jahre unter der 


getäuſcht. 
gelüſte des feindlichen Nachbarn am 


ühre Standhaftigkeit zu 
das Gelöbnis der Treue um Treue. | 


chen Reiches, Preu 
die e 

Regierung iſt dem Völkerbund übertragen, die ſie als ein T 
händer Deutſchlands führen ſoll. Nach 10 Jahren ſoll die Bevölke⸗ 


Aus der öffentlichen Verſammlung im Hotel Luis 


Geſetzgebung und Regierung, beraubte. Man glaubte, dieſe 
remdherrſchaft des Völkerbundes könnte fie 
nſchluß an Frankreich. Man hat ſich bitter 
ie an einem feſten Felſen as A die Eroberungs⸗ 

eutſchen Willen der Be⸗ 
völkerung, an ihrem fortgeſetzten, zähen und mutigen Bekenntnis 
um deutſchen Vaterland. 


tei] machen für den 


uns in unſerer Nacht durch ihre Treue! Darum iſt es unſere 
Pflicht, das Gefühl der en tink mit ihnen zu pflegen, 
tärken, ſie zur Einigkeit zu abner durch 


Das Saargebiet iſt auch rents noch ein Teil 

ens und Bayerns, 
taatshoheit behalten haben.. Nur die 


tung fret und unbeeinflußt ihren Willen bekunden, ob fie unter 


die deutſche Regierung zurückkehren, ob fie unter franzöſiſche Herr⸗ 
ſchaft treten, oder ob f 


e unter der Staatshoheit des Völkerbundes 
ein ſtaatliches Sonderdaſein führen will. In den verfloſſenen 


fünf Jahren hat die Bevölkerung in den bedeutſamſten 


deutſch zu b 


inneren Gegenſätze. Darum laſſen 
Unterordnung aller wirtſchaftlichen und 


rechtigte Nichterfüklun 


dieſe Einheitsfront in 


immer wieder ihren feſten Willen, 
eiben, bekundet. Eine vollkommene Einheits⸗ 
ront hat bis vor einem Jahre beſtanden, die den Kampf für das 
eutſchtum führte. Durch Kämpfe iſt 
ter früheren Geſchloſſenheit gelockert. 

war ee die einzelnen Parteigruppen den Kampf gegen die 
Fremdherrſchaft nach wie vor mit dem gleichen Ziel, der deutſchen 
Zukunft des Landes, aber die Stoßkraft iſt gemindert durch die 
die Mahner ſein zur Wiederherſtellung der Einheitsfront, zur 
ſonſtigen Gegenſätze unter 


den deutſchen Gedanken. 
Den erſten politiſchen Vortrag hielt hierauf Rechtsanwalt und 
Notar Dr. Giersberg⸗ Magdeburg über das Thema: 1 
„Die Fremdherrſchaft im Saargebiet — Rückblick und Ausblick“. 

Er führte etwa folgendes aus: Wir feiern in dieſem Jahre 
die ere der deut⸗ 
Lace Stämme rechts und links des Rheins. Weit über 1000 


Jahre eine 2 und Kultur, 1000 Jahre ſtaatliche Zuſammen⸗ 
nur 


in und wieder auf kurze Zeit zerriſſen durch 
affengewalt Frankreichs. Auch das Saargebiet hat allen An⸗ 
laß, dieſe geſchichtliche Tatſache zu betonen, denn noch heute er⸗ 
leben wir die Verſuche des franzöſiſchen Imperialismus, dieſen 


Zuſammenhang zu zerreißen und das Rheinland, in erſter Linie 


das Gaargebiet, vom Deutſchen Reiche ab⸗ 


gutrennen. Der vorgeſchobenſte Poſten in dieſem Kampfe 
iſt das Saargebiet. pf 


In dieſem Jahre klagt ganz Deutſchland über die unbe⸗ 
des Verſailler Vertrages, die 
Nichträumung Kölns. ir fügen dieſem Proteſte hinzu 
den Proteſt über die rechtswidrige franzöſiſche 


militäriſche Beſetzung des Saargebietes ſeit 1920. 


Die vom Völkerbund eingeſetzte Regierungskommiſſion hat ihre 
Regierung damit begonnen, daß ſie rechtswidrig die franzöſiſchen 
Truppen im Saargebiet beließ. Ihre Regierung dieſer fünf Jahre 
war eine Geſchichte der Verletzung des Verſailler 
Vertrages. 


ie uns auch von dieſer Stelle 


| elch einen Dank ſchulden wir unjeren | 
Brüdern und Schweſtern an der Saar und welch ein Licht leuchtet 


Phot. Stumm⸗Goslar. 


enhof. 


ſtrebungen auf Ueberfremdung der d 


| 22 rodukte an 


a dem Verſailler Vertra 
Staatshoheit des Landes bei N 
geblieben, die Staatsangehörigkeit der Ein⸗ 
wohner unberührt. Die Kohlengruben ſind 
an rung de abgetreten als Erſatz für die 
Zerſtörung der Nordgruben Frankreichs und 
als Anzahlung auf die Wiedergutmachung. 
Unter ausdrücklicher Regelung des Schutzes 
der Bevölkerung, ihrer Sprache, ihrer Schule, 
8 örtlichen Vertretungen, der deutſchen 
erichte und Geſetze iſt die Regierung einer 
Völkerbundskommiſſion anvertraut worden, 
die als Treuhänder gilt. Das Land iſt dem 
franzöſiſchen angegliedert. Nach 
15 Jahren ſoll eine Abſtimmung ſtattfinden, 
ob die Bevölkerung auch in ihrer Regierung 
wieder mit Deutſchland vereinigt oder zu 
Frankreich kommen oder die Völkerbunds⸗ 
regierung verewigt haben will 
Alſo wirtſchaftliche Wiedergut⸗ 
machung iſt der Sinn; unparteiiſche 
Regierung iſt e des Treu⸗ 
händers. Statt deſſen hat die Regie⸗ 
rungskommiſſion fid als die Vollſtreckerin des 
franzöſiſchen Imperialismus gefühlt und 


iſt die 


den Willen der Bevölkerung zu 
knechten, das Saargebiet von 
Deutſchland loszulöſen und anneftionsreif für 
Frankreich zu machen. 


Sie ließ die franzöſiſchen Truppen trotz des Verbotes 
des Vertrages im Lande. Sie * die Zentralſtellen der Ver⸗ 
waltung mit franzöſiſchen Beamten, ſie richtete einen 
oberſten Gerichtshof ein, der im weſentlichen mit Aus⸗ 
ländern beſetzt iſt. Sie ſchlug mit Waffengewalt und 
mit geſetzwidrigen Ausweiſungen den i derſtand der 
Beamten nieder, die id auf das deutſche Recht beriefen, 
das nach dem Verſailler Vertrag im Saargebiet galt und das 
weder die Ausweiſung noch die Regierung durch Ausländer noch 
die Beamtenentlaſſung ohne Diſziplinarverfahren kennt, fie 
änderte die Geſetzgebung unter Verletzung der deutſchen 


Staatshoheit, behandelte Deutſchland, bei dem doch die 


Staatshoheit geblieben war, als Ausland, bevorzugte 
Frankreich in jeder Beziehung, übertrug den 28 der 
deutſchen Saarbevölkerung im Auslande der ig 4 en Regie⸗ 
rung, beraubte die deutſchen Einwohner, wenn ſie ihre Heimat 
verließen, ihres Heimatrechts durch die berüchtigte Saar⸗ 
einwohnerverordnung. Sie unterſtützte die 
eutſchen In⸗ 
duſtrie. Die Ueberfremdung wurde erzwungen durch Verweige⸗ 
run 
Verſailler Vertrages und reid rweigerung per der 
a ankreich. Das natürliche Abſatzgebiet des 

andes ijt Deutſchland. Eingegliedert in das franzö Nae Zoll⸗ 

ſyſtem mußte das Land verſuchen, ſich Abſatzgebiete in Frankreich 
u ſchaffen. Dieſe weſtliche Orientierung förderte die Regierungs⸗ 


bommiſſon durch Einführung der Frankenlöhnung 
und ſchließlich der . 


der deutſchen Mün 18 heit. Die Regierungskommiſſion 
förderte die franzöſiſche Propaganda, die rechts⸗ 
widrig durch die franzöſiſche Bergbehörde getragen wird. Sie 
duldete, daß die nach dem Vertrage für das fra Jncht Perſonal 
r Gruben geſtatteten franzöſiſchen ch 

Mittel! zur ausgebeutet wurden. Sie 
geſtattete deren Oeffnung für die geſamte Bevölkerung und den 
wirtſchaftlichen Zwang und Druck der Bergverwal⸗ 
tung, mit dem dieſe verſuchte, die Kinder der 70 000 Bergleute 
des Saargebietes in dieſe Schulen zu zwingen. Sie ſetzte überall 
die Intereſſen der deutſchen Einwohner den Intereſſen der ein⸗ 
gewanderten sFrangofen hintenan. Sie brachte es jo weit, daß der 
Deutſche im Saargebiet als Bürger 2. Klaſſe 
behandelt wird. Sie wendete ſich nicht gegen die Ausbeutung 
durch die franzöſiſche Bergbehörde, die den Lohn drückte, aber 
ihren Gewinn ſteigerte. Sie fand kein Wort des Widerſpruchs 
gegen den Raubbau der enn Gruben⸗ 
behörde, die unter Außerachtlaſſung der Sicherheitsmaßnahmen 
ihre Kohlen förderte und es ſo weit gebracht hat, daß ein deutſcher 
Ort dem Untergang geweiht ijt. Der Ort Schna ppad ijt zum 
größten Teil unbewohnbar geworden durch die Grubenſenkungen, 
und jo vervollſtändigt ſich das Bild. 


Regiert von — — mit franzöſiſcher Waffengewalt unter 
wirtſchaftlicher Ausbeutung zugunſten Frankreichs, wird das 
Gaargebiet von Frankreich und der Regierungskommiſſion be⸗ 
handelt als franzöſiſche Kolonie. Offen bezeichnet ijt das 
Saargebiet ſelbſt von Herriot als Mandatsgebiet 

rankreichs, während es nach dem Verſailler 

ertrag unter der Regierung des Völker 
ſteht. Die Urſache ijt zu ſuchen in der ſinnwidrigen Beſetzung 


eutſchland 


unter Nichtachtung des Vertrages verſucht, 


der Kohlenlieferung entgegen der n des 
5 


ng unter Verletzung 


ulen als 


undes 
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jeher 


gungen unjere Regiern 


den Rhein und ſe 
die Saar. 


dankengänge wieder: 


lieder, der Belgier und der Tſchechoſlowake, ſtehen völlig unter 
anzöſiſchem Einfluß, ſo daß die Mehrheit der Regierungs⸗ 
ommiſſion franzöſiſch ijt. Der Treuhandsgedanke hätte eine un⸗ 
parteiiſche Kommiſſion erfordert, und dieſe Unparteilichkeit hätte 
erfordert die Uebertragung des Vorſitzes an einen Neutralen, die 
Beſetzung der Kommiſſion durch Neutrale und den durch den Ver⸗ 
trag vorgeſchriebenen Franzoſen und Saarländer als Vertreter 
Frankreichs, Deutſchlans und der Bevölkerung des Gebietes ſelbſt. 


Dabei iſt die und von 
eweſen. Dieſe Politik der Regierungs 

eine Politi * die jetzt auf Grund des Verſailler Ver⸗ 
trages das zu erreichen verſucht, was ihr bei den Friedensverhand⸗ 
se nicht geglückt ijt. Frankreich hat damals die Annektion 
verlangt, Wilſon ſie abgeſchlagen. nn hat Frankreich zu einer 
älſchung gegriffen und die Adreſſe von 150 000 
a arfranzoſen die in Wirklichkeit nie 1 
worden iſt. Nur 9 iſt Wilſon bewogen worden, die Völker⸗ 


bundverwaltung 2 en. Frankreich hat ſeinen Plan nicht auf: 


gegeben. Offen iſt von franzöſiſcher Seite ausgeſprochen: 


Cua Grenze definitiv im Often dieſes 


Dagegen und gegen die mißbräuchliche Verwaltung der Re ie⸗ 


rungskommiſſion wendet ſich der 7 der Saarländer. Die 


Bevölkerung iſt deutſch in ihren Herzen ge⸗ 


blieben. Der deutſche Gedanke wird gepflegt in allen Vereinen 


und in allen Verbänden. Im Landesrat, dem Scheinparlament, 
das nicht zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung, ſondern nur zur 
Begutachtung berufen iſt, erhebt die Bevölkerung ihren 241 ae 


gegen die Franzöſierung durch die Regierungskommiſſion. Hat fie 
— praktiſch durch ihre Delegationen beim Völkerbund, der ſich 
viel zu ſehr von der Politik, ſtatt von der Gerechtigkeit leiten 


läßt, nicht viel erreicht, ſo iſt doch wenigſtens der Widerſpruch 
gegen dieſe franzöſiſche Verwaltung in der Welt dadurch wach⸗ 


geworden. Im engliſchen Unterhaus hat Asquith, um hier nur 
= engliſche Stimme hervorzuheben, offen ausgeſprochen, daß 
in den | | 


„Annalen des Despotismus in den ſchlimm⸗ 
„ der ruſſiſchen Geſchichte ſich kein 
o lch ungeheuerliches Beiſpiel deſpotiſcher 

Engliſche, ſchwediſche, italieniſche Zeitungen haben von dem 
Skandal dieſer Ententeherrſchaft, der Knzulänglichteit und 


Nachläſſigkeit des Völkerbundes geſprochen, und insbeſondere das 


aa Mitglied der Regierungskommiſſion, der Kanadier 

augh, hat in einer Denkſchrift dargelegt, daß der bie Fache 
Einflug in der Regierungskommiſſion vorherrſchend iſt, die Macht⸗ 
ſtellung der Regierungs a E wird, um das 
Land gegen den Willen ſeiner Bevölkerung Frankreich zuzuwenden 


und dadurch ein Unruhezentrum Europas geſchaffen wird. 


IJIgn der Verurteilung dieſer Zuſtände iſt das ganze deutſche 
Volk, in erſter Linie die Bevölkerung des Saargebiets, ſich einig; 


einig darüber, daß der N iſche Imperialismus 
noch heute den Rhe 
Eckſtein indieſem Kampf iſt. Deshalb erheben wir unſere 


n erſtrebt und die Saar der 


Stimmen zu lautem obe hoffend, daß der Gedanke der Ge⸗ 
rechtigkeit und des Selbſtbeſtimmungsrechts auch in unſerm Zeit⸗ 
alter nicht ohne org to ſein und das Unrecht, das der Verjailler 
Vertrag ſelbſt und 

inaus die Regierungskommiſſion und Frankreich dem Lande und 
Deutſchland zufügen, gutmachen wird. | 


In dieſen Tagen ijt die Entwaffnungsnote der 
deutſchen Regierung zugeſtellt worden. Sie begründet die 
Nichträumung Kölns mit angeblichen Ber: 
letzungen des Verſailler Vertrages, auf welche Anſchuldi⸗ 
wohl die richtige Antwort erteilen 
wird. Hoffen wir, daß n dieſer Antwort auch der Hin: 
weis auf die Vertrags verletzungen Frank: 
reichs im Saargebiet nicht fehlen wird, der Hinweis 
darauf, daß die militäriſche Beſetzung des Saar⸗ 

ebiets ſelbſt von Frankreich nicht mit Verfehlungen Deutſch⸗ 
ands zu begründen gewagt wird, der Hinweis, daß Frankreich 
der Angreifer, nicht Deutſchland, ſondern Frankreich der 
Bedroher der Sicherheit und des Friedens und 


der Verletzter der Verträge iſt. 


ommiſſion iſt 


s Unrecht, das über dieſe Beſtimmungen 


wilt das geſamte deutſche Volk außerordentlich ſchwer belaſtet. Weber 
dieſe nach Annahme des Dawesgutachtens entſtandene materielle 
Belaſtung muß die Bevölkerung des beſetzten Gebietes noch die ſich 
aus der Beſetzung ergebenden Laſten tragen. Die * und 
ſeeliſchen Auswirkungen dieſer Belaſtung wirken ſich auf die Be⸗ 
völkerung des beſetzten Gebietes in * Hinſicht nicht minder 
eſchwer aus, wie die materielle Belaſtung. 


Das Saargebiet ijt einmal — wenn auch widerrechtlich — be⸗ 
5 Gebiet, denn eine erhebliche Anzahl fremder Truppen iſt 
immer noch im Saargebiet anweſend, dann aber ein der Ver⸗ 
waltungshoheit Deutſchlands entzogenes und dem Völkerbund 
unterſtelltes Gebiet. Dadurch, da s Saargebiet zum Abſtim⸗ 
-mungsgebiet erklärt wurde, und die Abſtimmung er mae ünf⸗ 
internationaler Verwaltung erfolgen joll, iſt die 
Wirt} ft und die Bevölkerung desſelben zu einer Art Sauerteig 
geworden, der in den 15 Jahren internationaler Verwaltung eine 


der r Der Präſident it Franzoſe, zwei Mit⸗ ki | ＋ die infolge des verlorenen Krieges auferlegten Laſten 
E 


Dieſer Umformungsaufgabe dient die in dem Vertrag von 
Verſailles dem Saargebiet gegebene . e und die inter⸗ 
nationale Verwaltung des Gebietes. Die laſten⸗ und ſchuldenfreie 
und die Eingliederung 
e Zollſyſtem, laufen als beſondere 


be nationale Färbung erhalten ſoll. | 


Uebereignung der Gruben an Je Zoll 
des Saargebiets in das franzöſi 


bwirtſchaftliche Vergünſtigung für Frankreich nebenher. 


Die Durchführung dieſer Aufgaben durch eine internatidnale 
Kommiſſion, die eigentlich nur ein Vollzugsorgan der in dem Ver⸗ 
trag von Verſailles niedergelegten Bedingungen iſt, haben ſich in 
den letzten fünf Jahren für die Bevölkerung ſehr verheerend aus⸗ 
ether In der internationalen Verwaltungsorganijation hat der 

ertreter Frankreichs in derſelben ſowohl als Vorſitzender den 
Kommiſſion, wie in der Zuteilung der Verwaltungsſtellen, die fal 
mit höheren franzäſiſchen Beamten find, aſt 
alleinigen Ausſchlag. Die Bevölkerung des Gebietes 
iſt politiſch vollkommen entrechtet. Um die Selbſt⸗ 
verwaltung ihrer Gemeindeweſen führt ſie vornehmlich mit den 
Vertretern . in der internationalen Verwaltung einen 
ununterbrochenen bitteren Kampf. BERS 


Diaurch die Uebereignung der Gruben an Frankreich, über⸗ 
wiegender E Einſühen Kapitalbeteiligung an den meiſten großen 
Werken, der Einführung des franzöſiſchen Franken als alleinige 
geleglide Währung des Saargebietes und der Einreihung des Ge⸗ 
ietes in das franzöſiſche Jollſoſtem beherrſcht Frankreich das 
Saargebiet wirtschaft 
wird der überwiegende Teil der Bevölkerung, beſonders ſoweit er 
ſich aus Lohn⸗ und Gehaltsempfängern zuſammenſetzt, immer 
ärmer. Löhne und Gehälter ſtehen ſelbſt dem im übrigen Deutſch⸗ 
land immer nicht als mig Einkommen 
erheblich nach. Die Leiſtungen der Sozialverſicherung erreichen in 
den maßgebenden Zweigen kaum die Hälfte der im übrigen 
Deutſchland feſtgeſetzten Beträge. Die Bezüge der Kriegsrenten⸗ 
empfänger ſtehen denen im übrigen Deutſchland gleich, aber nur, 
weil das Deutſche Reich 7 der geſetzlichen Leiſtungen zahlt. 


Neben der wirtſchaftlichen und verwaltungsmäßigen Beherr⸗ 
gun des Saargebietes durch die Vertreter Frankreichs gent der 
der kulturellen Eroberung des Saar: 
1 ietes nebenher. Dieſem dienen die von der internationalen 

erwaltung des Saargebietes mit den deutſchen ale gleich⸗ 
chen Bergſchulen; beſondere Fachſchulen uſw. 
e auf ein für Frankreich günſtiges Abſtimmungsergebnis hin⸗ 
zielenden politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Maßnahmen 


werden von der internationalen Verwaltung des Gebietes durch 


Der heute ſchärfer als je um 


nen vorgeſchobenſten Potten, 


Die Ausführungen des Referenten fanden den ſtärkſten Bei⸗ 
fall der Verſammlung. 
Hierauf ſprach Landesratsabgeordneter Direktor Karius⸗ 
Saarbrücken, über 


„Die gegenwärtige wirtſchaftliche, politiſche und kulturelle Lage 
des Saargebietes.“ | 


Aus ſeinen feſſelnden Ausführungen geben wir die Ge- 


Phot. Stumm-Goslar. 
Feſtwagen mit der Eiſen⸗ und Hütteninduſtrie des Saargebiets. 


tlich in weit überwiegendem Maße. Dabei 
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| aft als getreuliche Vollſtreckerin des Verſailler 
45 bei. Ein ſehr gefährlicher Fatalismus kann Platz greifen, zumal, 


landes nicht den Anteil an dem Schickſal der Saarbevölkerung 


ſonders im unbeſetzten Gebiet, nicht die Saarbevölkerung vergißt? 


ernſt nehmen. Es genügt nicht, daß bei gewiſſen Gelegenheiten 
in den Parlamenten, bei Tagungen uſw. des Saargebiets gedacht 


gemäßen Aufgaben gegenüber dem Saargebiet erfüllen, es muß 
mehr getan werden. 


Verbindung mit dem Saarvolk 


ungeheure Aufwendungen gemacht, die doch in den ming ichen 
eeliſchen 


Was zum Ausbau derſelben? Es gentigt nicht, das Beziehungen 


nicht, mn das e vom Mutterland aus hin und wieder 


Be ſchen Fäden zu der Saarbevölkerung müſſen in 


den notleidenden Rentenempfängernaller Art, 
deren Zahl in demkleinen rein induſtriellen Ge⸗ 


a pu der in ihren nationalen Gütern beſonders 


; 3 völkerung Berater und Führer ſind. 


an den Grenzen des Vaterlandes man den parte 
po 


Maßnahmen ſyſtematiſcher Entnationaliſierung und möglichſter 
Unterbindung der Beziehungen mit dem Mutterlande unterſtützt⸗ 

Sämtliche Maßnahmen, um die Bevölkerung des Gebietes in 
ihrer nationalen Geſinnung wankend zu machen, waren bis jetzt 
ol gene Aber man darf deshalb die Gefahren, die dem Saar⸗ 
gebiet und ſeinen Bewohnern immer noch drohen, nicht unter⸗ 
ſchäten. Ein Ausnahmezuſtand (über vier Jahre 
Krieg, bei dem die Bevölkerung des Gebietes das Etappengebiet 
war, außerordentlich litt, zwei Jahre Waffenſtillſtandsherrſchaft, 
die im Zeichen maſſenhafter Ausweiſungen und oft der bejten, 
politiſchen Kräfte ſtand, und fünfzehn Jahre internationaler Ver⸗ 


Diktats) gehen an dem beſten Bevölkerungsteil nicht ſpurlos vor⸗ 


wenn ein am politiſchen Leben ſo intereſſierter Teil wie der der 
Saarbevölkerung von der Teilnahme am politiſchen Leben aus⸗ 

Dieſe politiſche Gleichgültigkeit an dem eigenen Geſchick kann 
aber ſehr gefördert werden, wenn die Bevölkerung des Mutter? 


nimmt, den dieſe verlangen kann. Man kann im Saargebiet ſehr 
= die reſignierte Anſicht hören: Die Saarbevölkerung vergißt das 
Muttetland nie, ob aber die Bevölkerung des Mutterlandes, be⸗ 


Man ſoll im übrigen Deutſchland, beſonders im unbeſetzten 
Gebiet, ſolche aus emit Beſorgnis geäußerten Bedenken ſehr 


wird, oder daß die zuſtändigen Regierungsſtellen ihre pflicht⸗ 


Das ganze deutſche Volt muß die ſeeliſche 


uchen und finden. Es muß ſichklar werden, was 
ebiet und Bevölkerung ide wert ſind. Wir haben 
vor dem Kriege für den Bau von Feſtungen an den Weſtgrenzen 


reichs übergingen. s haben wir aber getan zur 
Eroberung der Grenzbevölkerung? Was geſchah bis jetzt zur 
Erhaltung der ſeeliſchen Verbindungen mit der Saarbevölkerung? 
erſönlicher Art vom 


utterland zum Saargebiet und umgekehrt 


n mehr oder weniger beſchränkter Form beſtehen, es genügt 


von Perſonen oder Vereinen beſucht wird und man ſich in der 
of ung auf die treudeutſche Geſinnung der Bevölkerung die 
ipfelmütze noch 10 Jahre über die Ohren zieht. Die ſeeli⸗ 


te Tiefe gehen zu den Armen und Bedrückten, zu 
biet ſehr groß tft zu den in fremden Dienſten 

e Beſol dung und Entlohnung 
enden Beamten, Angeſtellten und Arbeitern, 


edrohten Jugend, zu den i ewerkſchaftlichen 


m 
und politiſchen Kampfe Fenn Vertreter 


der Saarbevölkerung, die in aufreibenden und 
aufregenden Kämpfen der treudeutſchen Be⸗ 


Dann iſt es notwendig, daß im Intereſſe des gefährdeten 
tiſchen Kampf einſtellt oder mindeſtens auf ein 


erträgliches Maß herabdrückt und man mehr außenpolitiſch denkt, 


dann muß man ſich darüber klar werden, daß unter den gegen⸗ 


cong Ps politiſchen Verhältniſſen, in denen in abjehbarer Zeit 
eine Aenderung nicht zu erwarten iſt, die Abſtimmung aller Vor⸗ 
ausſicht nach allein das Schickſal des Saargebiets nicht endgültig 
entſcheiden wird. Das deutſche Volk hat es mit in der Hand, das 
8 pple Schickſal des Saargebiets formen zu helfen. In erſter 
Linie muß es ſein unlösbares Verbundenſein mit dem Schickſal 
des Saargebiets mit der genügenden Deutlichkeit nach außen 
feine * beweiſen, daß die Not der Saarbevölkerung auch 
ſeine Not iſt. 


Dann muß man ſich in ganz Deutſ land klar fein, bas das 
o 


Saargebiet uns mehr wert ſein muß, als der Wert der Boden⸗ 
ſchätze und eine Million Einwohner, die es nach 10 Jahren haben 
wird. Durch den unglücklichen Ausgang des Krieges ijt das 
Saargebiet zu einem der wertvollſten Eckpfeiler des vom ſten 
9 weiterhin bedrängten Deutſchlands geworden. Die fran⸗ 
e Grenze wurde durch den Uebergang von Elſaß⸗Lothringen 
rankreich um annähernd 100 Kilometer nach dem Oſten ver⸗ 
en. Saarbrücken liegt näher zu Paris, als Paris oder Köln 
zu Berlin, über Saarbrücken führt der 1 vom Herzen Frank⸗ 
teichs zu dem Herzen Deutſchlands. Ein Saargebiet mit Saar⸗ 
brücken von Frankreich dauernd ſelbſt nur wirtſchaftlich beherrſcht, 
wäre für Frankreich von unſchätzbarem Wert zur wirtſchaftlichen 
und kulturellen Beeinfluſſung des linken Rheinufers und Süd⸗ 
deutſchland. An der Haltung und kraftvollen Abwehr der Be⸗ 
völkerung und der Preſſe des Saargebietes hat ſich die Be⸗ 
völkerung des unbeſetzten Gebietes oft erbaut. 


Die Gefahr, daß die endgültigen Verhandlungen über den 
a 
Inken 


au 
an 
ſcho 


reſtloſe i in der ganzen Welt, um verantwortungsvolle 


„Lerne leiden ohne zu klagen!“ 


Auch der Vortrag des Abgeordneten Direktor Karius 
wurde von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Die allgemeine Aus ſprache 


| | iiber die beiden Referate wurde eröffnet durch den Vertreter des 
Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, Herrn Leiſtenſchneider. Er 


. ſich als Landsmann aus dem ſchönen Merzig vor und als 
ertreter des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, der dem 
„Saarverein“ als korporatives Mitglied angehört. Er wies dar⸗ 
| auf hin, daß Frankreich in der 
erſten Zeit der Beſetzung verſucht 
hat, beſonders bei der großen Maſſe 
der Angeſtellten, Arbeiter und Be⸗ 
amten feſten Fuß zu faſſen, in der 
diefe Wel ſeine Annexionspolitik auf 
dieſe Weiſe fördern zu können. 


Wer kennt, weiß, was 
es für Mittel lind: Zuckerbrot 
und Peitſche! Auch ſo im Saar⸗ 
ebiet. Erſt wurden viele große 
erſprechungen gemacht, die dann 
hinterher natürlich nicht gehalten 
wurden, und als der Franzoſe ſah, daß 
wir auf all ſeine Verlockungen nicht 
: 1 griff er zur Peitſche. 
an verſuchte, die Angeſtellten⸗, 
Arbeiter⸗ und Beamtenſchaft von 
ihren Reichsorganiſationen abzu⸗ 
trennen, indem man den „Saar⸗ 
bund“ gründete. 
| Dieſer hat aber keinen feſten Fuß 
Fass und wird auch keinen feſten 


Phot. Stumm⸗Goslar. uß faſſen. Wo ſind nun die Ver⸗ 


| 
= — 12 — 
| 
| 
1 gebiet zu machen, iſt nicht mit Anrecht ſelbſt im Reichstage | 
a betont worden. Eine dauernde Internationaliſierung des linken 
. Rheinufers nach dem Muſter für das Saargebiet hat in der Welt * 
viele PP Deshalb müßte das vollſtändige Fiasko, | 
Ee. daß der Völkerbund als Verwalter des eg bereits _ 
= nach fünf Jahren gemacht hat, in der — elt viel mehr 
“a bekannt gemacht werden. Für das Saargebiet liegen die Ent⸗ | 
a täuſchungen und Fehlgriffe offenkundig zu Tage. Es genügt ihre | 
fahrung ſen, daß eine inter⸗ | 
ee nationale Verwaltung eines auf hoher Kultur⸗ | 
ſtufſe ſtehenden Bevölkerungsteiles nach Saar⸗ | 
* gebietsmuſter ein Rückfall in die Leibeigen⸗ 
1 ſchaft und wirtſchaftlicher Ausbeutung von 
ag Gebiet und Bevölkerung iſt. Damit ſich dieſe politiſche, | 
= wirtſchaftliche, kulturelle und nationale Enteignung möglichſt 
a reibungslos vollzieht, wird der Bevölkerung jeder politiſche Ein⸗ 
5 | fluß auf ſeine Geſchicke nach dem Grundſatz genommen: | 
Feſtwagen mit dem Weinbau des Saargebietes. | 


Beamtenſ aft, ſie läßt ſi 


gebietes wird feſthalten an der Ue 


tpredungen Frankreichs geblieben? Was ijt ge⸗ 
chehen im Saargebiet, 33 Frankreich ſeine 
Hand * hat? o ſind die 12 
alen utzgeſetze? Nicht einma in 
ſeinem eigenen Lande hat Frankreich Schutz⸗ 
Piebez die an die unſrigen heranreichen. 
ie deutſche Angeſtelltenſchaft, Arbeiterſchaft und 
durch keine Mittel von 
ihrer Ueberzeugung abbringen, ſelbſt dann nicht, 
wenn ſtatt Zuckerbrot Honig und ſtatt Peitſche die 
Geißel verwendet wird. Ich darf mir das Recht 
nehmen, zu ſagen: Die 1 des Saar⸗ 
erzeugung, die 
in dem alten Wahrheitsliede ausgedrückt wird: 


Deutſchland, Deutſchland über alles! 


Der frühere — Landtagsabgeordnete und 
Ober⸗Realſchuldirektor Geh. Studienrat Dr. Maurer 
betonte, daß die Vorträge der beiden Herren Referen⸗ 
ten den ganzen Ernſt der Lage vor Augen ge⸗ 
führt hätten. Wir bedauern die Lage in 
un deutſchen Vaterlande und die 
furchtbaren Parteikämpfe, die uns nur zerreißen und ausein⸗ 
anderbringen. Um ſo erfreulicher iſt es deshalb, daß der „Saar⸗ 
verein“ ein Band ſchlingt um Leute aller Parteien. Der „Saar⸗ 
verein“ dürfe deshalb nicht nur unpolitiſch ſein, ſondern er müſſe 
überpolitiſch ſein. Er müſſe trotz der verſchiedenſten politiſchen 
Anſchauungen möglich ſein, daß wir uns in der vom „Saarverein“ 
vertretenen großen Frage „Das Saargebiet“ einigen und politiſch 
ſtark machen, ſonſt verlieren wir jede Einwirkung auf politiſche 
Kreiſe. Es müſſe möglich ſein, daß wir untereinander doch klar 
und einig ſind in der Stellung, die wir einnehmen müſſen, 
beſonders in der Stellung, die Herr Dr. Giersberg mitgeteilt hat. 
auch in der Stellungnahme gegen die etwaigen Schwächen der 
Regierungskreiſe. Deutſchland ſtehe jetzt vor Entſcheidungen, die 


von ungeheurer Wichtigkeit ſind, und zwar in der Frage des 


Garantie⸗ Vertrages, bei dem vor allen Dingen nicht an 
der Saar vorbeigegangen werden dürfe und nicht vorbeigegangen 
werden ſolle. In dieſem Vertrage müſſe an die Saar gedacht 
werden. Es beſtehe tatſächlich die große Gefahr, daß die Rhein⸗ 


landpolitik nichts anderes ſein werde, als die verlängerte 


Saarpolitik. Wir haben das Beiſpiel von der Saarpolitik, 
und wir müſſen die Regierung immer und immer wieder darauf 
hinweiſen, wie ſchandbar mit dem Vertrage von Verſailles um⸗ 
gegangen iſt. Die Gefahr iſt groß, und wir dürfen uns nicht 
darüber hinwegtäuſchen. 


Er kam dann auf die Stage zu ſprechen, ob wir in den Völker⸗ 
bund hineigehen ſollen. Er 
Saargebiet es nicht verlangt, daß wir um ſeinet⸗ 


habe ſich gefreut zu hören, daß das 


willen in den Völkerbund gehen ſollen, daß 
Deutſchland vielmehr nur um Deutſchlandswillen in den Völker⸗ 


bund gehen ſoll und das Saargebiet ſich ſelbſt helfen 


will. 


Wenn wir bei ſolchen Gelegenheiten wie die heutige zu⸗ 
ſammenkommen und dabei auch die Gelegenheit ergreifen, mal 
wieder unſerem deutſchen Gemüte Luft zu machen, ſo dürften wir 
uns aber nicht täuſchen laſſen über die Not und Lage, in der 
wir uns befinden 

Es ſei erſtaunlich, mit welcher Gemütsruhe das deutſche Volk 
getäuſcht werde, getäuſcht werde durch Vorſpiegelungen falſcher 
Tatſachen, um die Rheinpolitik zu bemänteln. Aber wir müſſen 
uns darüber klar ſein: Was wollen die Franzoſen? 
Sie wollen den Rhein! Es ſei den hong eingehammert 
worden, der Rhein fei die natürliche Grenze Frankreichs. Uns 
müßte es noch viel mehr eingehämmert werden, ne die Fran⸗ 
zoſen den Rhein haben wollen und weiter nichts! Und wenn es 
eine Rhein politik gibt als verlängerte Saar⸗ 
politik, dann bekommen ſie ihn auch! Wir müßten in den 
Mittelpunkt dieſer Tagung den ernſten Gedanken ſtellen, daß wir 
bedroht ſind. ir müßten uns klar darüber ſein, wo der 
Feind ſitzt. Ein Franzoſe hat das Wort ausgeſprochen: 


„Das iſt die wahre Schwäche Deutſchlands, daß es uns nicht 
verachten kann!“ 


Und in der Tat, daran liegt es. Wir müßten uns in dem Ge: 
danken zuſammenfinden, daß wir einen Feind haben, und wir 
müßten darauf eingeſtellt ſein im „Saarverein“, zu welcher 
politiſchen Partei wir auch gehören. Wir müßten aber auch ſonſt 
mit ganzer Kraft Politik treiben, und zwar Saar politik, 
um der Welt zu zeigen, welche Art Feinde die Franzoſen ſind. 

Redakteur Ollmert⸗Fulda beſtätigte zunächſt, daß unjere 
Landsleute an der Saar ſeit 1918 einen Kampf geführt haben, 
wovon die übrige Bevölkerung Deutſchlands ſich gar kein 
Bild machen kann. Frankreich gab ſich alle Mühe, das Saar⸗ 
gebiet auf kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiete ſich zu ſichern. 
Kulturell in jeder Hinſicht auf dem Gebiete der Schule, Kirche, 


Der „Eiſenbahn⸗Sängerchor 
Saarbrücken“ im Feſtzug. 


der Kunſt und Wiſſenſchaft. Politiſch ſind die Bewohner des 
Saargebietes vollkommen entrechtet. 
ammlung im Landesrat hat ſo viel Recht wie ein Negervolk. 

irtſchaftlich entrechtet iſt die ganze Induſtrie, der 
Handel und auch das Gewerbe. Wenn die Franzoſen auch ſonſt 
keinen Erfolg an der Saar aufzuweiſen haben, ſo iſt es doch der 
eine Erfolg: Die Durchdringung mit franzöſiſchem 
Kapital, denn Handel und Induſtrie ruhen heute zumeiſt in 


ranzoſen faſt nichts erreicht oder doch; es iſt erreicht, daß die 
aarbevölkerung ſich zu deutſcher Kultur mehr denn je bekennt. 
Es iſt nicht überflüſſig zu betonen, daß der Abwehrkampf 
an der Saar hauptſächlich geführt iſt von der Arbeiterſchaft. Das 
mag auf den erſten Augenblick etwas befremdlich erſcheinen. Es 
iſt aber ſo. Die Franzoſen hatten es darauf abgeſehen, Einfluß 
auf die Arbeiterſchaft zu gewinnen und haben oe % die Führer 


Faure Händen. Auf kulturellem Gebiete iſt von den 


der Gewerkſchaften an ſich heranzulocken. Und da iſt es recht er⸗ 
age feſtzuſtellen, daß gerade in der Arbeiterſchaft der Wider⸗ 
tand gegen all dieſe ſchönen Verlockungen ſo groß war, wie es 
kaum erwartet werden konnte, beſonders weil ſchon damals die 
Not außerordentlich groß war. ay erinnere nur daran, daß die 
Franzoſen bereit waren, 2 öhne zu zahlen, wenn der = 
in Franken genommen wurde. Die Cijenbahner haben ihre Ge- 
2 a in Franken abgelehnt, obwohl ſie dadurch bei der 

nflation große Not litten. s dort unten von der Bevölkerung. 
für Opfer gebracht worden ſind, iſt bis heute noch nicht ſo be⸗ 
wertet worden, wie es nötig wäre. 

Wenn die Franzoſen nicht erreicht haben, was ſie wollten, 
ſo iſt das nicht von ſelber gekommen, ſondern dadurch, daß ſich 
von vornherein Männer aller Stände gefunden haben, die ſich 
ſelbſt unter größter Gefahr, den Franzoſen entgegenſtemmten, ja 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie ins Gefängnis kamen. Wir 
aben heute die Pflicht, dieſen braven Männern, die uns die 


ege geebnet haben, zu danken. Den Ausgewieſenen 


war es ungeheuer ſchwer, Anklang zu finden. Auch während 
des Belagerungszuſtandes war es eine große Gefahr, * offen 
und frei zum Deutſchtum zu bekennen. Jene braven 
Männer haben eben die Wege geebnet für die 
deutſche Bewegung, die nach dem l Be⸗ 
amtenſtreik 1920 und nach dem Bergarbeiterſtreik 
1922 eingeſetzt hat. Die meiſten werden es vergeſſen haben, 
daß 75 000 Leute 100 Tage (aljo drei Monate) ſtreikten wegen 


ihrer Rechte auf knappſchaftlichem Gebiete und auf dem Gebiete 


der Organiſation. Gerade die deutſchen Arbeiter⸗ und Beamten⸗ 
Organiſationen ſind den Franzoſen ein Dorn im Auge und ſie 


glaubten 1923 durch Verweigerung von Löhnen nun einen großen 
Schlag gegen die Organiſationen führen zu können, um dieſe 


Organiſationen zu zertrümmern. Damals haben unſere Berg⸗ 
arbeiter Stand gehalten, haben Not gelitten und haben große 
Opfer gebracht. ir müſſen aber beſtrebt ſein, das Los unſerer 
Landsleute zu erleichtern. 

Wir wollen die Beziehungen zur Saar innig pflegen. Wie 
dankbar ſind unſere Landsleute, wenn ſie leſen, daß ſie im Deut⸗ 
ſchen Reiche Verſtändnis finden. Ich glaube, Frankreich fern 
alles aufgeboten, um die Lage der Bevölkerung zu verbeſſern, 
wenn ſie ſich als franzöſiſch erklärt hätte. Aber auch geſchäftliche 
Beziehungen ſollen wir pflegen. Wie oft finden wir in Deutſch⸗ 
land, daß man gehen tide Beziehungen wegen kleiner Differenzen 
abgebrochen hat. Wir müſſen helfen, wo wir Gelegenheit dazu 
finden. Jetzt, nachdem eine gewiſſe Beruhigung eingetreten iſt. 
jetzt, nachdem die 8 in den Hintergrund geſtellt iſt, da 
müßte das ganze deutſche Volk ſich der Saar zuwenden. Jeder 
an ſeinem Platz muß ſeine Pflicht hier tun. Wir alle ſind Schick⸗ 
ſalsgenoſſen einer großen Zeit und das übrige deutſche Volk muß 
mit eintreten für uns. 


Phot. Stumm⸗Goslar. 


icht einmal die Ver⸗ 
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ſchützen. Man habe auf Oberſchleſien hingewieſen. 
Gerade daraus ſollten wir lernen, daß uns keine 
andere Politik helfen kann als deutſche Politik. 
In dieſem Sinne wünſchte er dem Verein einen 
recht kräftigen Einfluß, damit es jetzt immer mehr 
im deutſchen Vaterlande bekannt werde, was 
Deutſchland der Saar ſchuldig iſt: Treue um Treue. 
Herr Heinz aus Landesweiler⸗Reden über⸗ 
brachte die Grüße aus ſeinem Heimatort. Er habe 
in Hannover ſo vieles Schöne gehört, daß er dem 
nur * die dringende Bitte hinzufügen möchte: 
Laſſen Sie Ihren Worten neue Taten folgen! ie 
Abgeordneten bat er, das Saargebiet mit allen 
Kräften zu unterſtützen und möglichſt viel praktiſche 
und Arbeit zu leiſten. | 
r. Heid-Hannover meinte, zur Ueber⸗ 
ebrückung der Gegenſätze ſei noch manches zu tun. 
2 Notwendig ſei es, daß alle politiſchen Verſamm⸗ 
lungen links und rechts beſucht würden, um die 
f poolitiſchen Parteien auf das Saargebiet hinzu⸗ | 
weiſen. Der für den Sonntag vorgeſehene Feſtzug 
ſond nicht einen im eigentlichen Sinne, 
ondern einen emonſtrationszug dar, 
um der Welt 7 zeigen, was im Saargebiet vorgeht. 33 
Es bs leider atſache daß nog gar zu viele deutſche | 
2 é Volksgenoſſen an den Vorgängen an der Saar 
Feſtwagen mit dem „Vater R 
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| ) arbeit gele worden ſei, ſei es Aufgabe jedes 
hein“. Phot. Sennecke⸗Berlin. einzelnen, zu handeln und für Aufklärung 
zu ſorgen. Die Reihen in den Saarvereinen oa 
| | müßten noch wejentli jein, da ihre 
Wenn wir erreichen, daß die Abſtimmung für uns fo wird, | Arbeit auf das Deutſchtum eingeſtellt jet. Seine Worte klangen 
wie ſie nach unſeren A ea ſoll, jo wird es eine Freude in einem eindringlichen pell an alle Volksgenoſſen aus: 
für uns ſein, an dieſer ſchönen Arbeit mitgewirkt zu haben. „Ko elft führt 
: : . er nd edner, Herr von Alten=- Hannover e 
WII unter anderem folgendes aus: Wir haben mit lieffer Erſchütterun 
vers amet am Gaargebiet arbeitet, Gr hoffe, ba 155 Beridhte 
indert wurde, an der Tagung teilzunehmen. ] dieſer zer ane im Deutſchen Reiche von neuem uns ſtetig 


Por allen Dingen fet es nötig, daß man in der Saar⸗Frage ermuntern und die Frage aufwerfen laſſen wird, wie wir uns des 
eine Politik treibe frei von aller Sentimentalität. Er fand es Feindes erwehren können, wie wir altes deutſches Land frei 
jo wunderbar von den Saardeutſchen, daß fie in der Völker⸗ machen können. Verſammlungen, Bate matte das Gef hätten 
bundsfrage ſagen: „Nicht um unſeretwillen braucht ihr in den wir ſchon viel gehabt. In erſter Linie müſſe das Gefühl des 

Völkerbund zu gehen, ſondern nur, wenn es im Intereſſe des Sulammenarbeitens immer mehr geſtärkt werden. Es ſei er⸗ 
oe deutſchen Volkes liegt, denn wir * uns dn eh freulich, daß bei der letzten Wahl zum Reidsprajidenten viele 


5 be immer ſchon das Gefühl gehabt, daß man mit dem Wort Parteien ihre Sonderintereſſen beiſeitegeſtellt und ſich auf einen 
„Volksgemeinſchaft“ viel uuſug ——— hat. Er ſei der feſten Mann geeinigt cat und zwar auf Hindenburg, Er hoffte, 
Ueberzeugung, daß der Saarverein mit ſeiner Arbeit daß ſeine Führerſchaft von neuem weite Kreiſe zuſammenfaſſen 
im Sinne einer Volksgemeinſchaft viel mehr tut werde in gemeinſamer Arbeit, ſo daß wir damit den Weg gehen, 
als vier Monate lange Verhandlungen ſeitens den der Saarverein vorbildlich gegangen ift, dem 
der Parteien vermochte. (Stürmiſcher Beifall). Nur auf deutſchen Volke, dem deutſchen Vaterlande zu Nutzen und Heil. 


1 dem Boden, daß man Menſchen zuſammenbringt und führt für Herr Nürnberg ſchlug vor, aus Vertretern aller Frak⸗ 
ieeeine große und wahrhaft Neal 5 ache, nur auf biete Grund- tionen des Reichstages eine Kommiſſion zu bilden, die durch 
lage könne eine Volksgemeinſchaft erſtehen. Es fei fo in der Ge⸗ Studium an Ort und Stelle ſich über die Verhältniſſe an der 
1 ſchichte unſeres Volkes, daß am Ende doch durch wunderſame Saar informiert und dem Reichstag mitteilt, was dem Saar⸗ 
Fügung Großes und Gutes geſchaffen und erreicht worden iſt ebiet nottut und wie es dort ausſieht. Jede Partei müßte 
And er hoffte, daß auch jetzt aus dauernd blutenden Wunden bierzu einen ihrer beſten Männer nach dem Saargebiet ent⸗ 


MAAvAuunſeres Volkes etwas Heil für uns fließt. Das Schickſal unjerer | ſenden. Dann würde man über das Saargebiet Erfahrungen 

UÜËolksgenoſſen an den Grenzen mußte uns daß 

MùM6ͤdeeeinſtehen für ihre Not. Die Bevölkerung im Saargebiet leide Hiermit war die Ausſprache der öffentlichen Sitzung beendet. 
und blute nicht nur, damit das Saargebiet bei Deutſchland bleibe, Verwaltungsdirektor Vogel brachte hierauf folgende inzwiſchen 
ſondern daß es durch Deutſchland immer wieder zum Bewußtſein eingegangene N 
eines einheitlichen Deutſchlands bringe. In dem Sinne hat das | Berl i Entſchließung 

alles ſeine grate und tieſſte Bedeutung fis uns: Deutſche zur Verleſung: | 

und deutſcher Sinn, der in Ihrem Kreiſe lft. Seien Sie gewiß, „Immer wieder muß die Welt aufmerkſam gemacht werden 


daß Ihre Arbeit in weite Kreiſe dringen wird. Iſt es doch Ihr auf die Verletzungen des Verſailler Vertrages, 

Wahlſpruch: Alles Arbeiten 105 die Saar und alles Arbeiten an deren ſich Frankreich an der Saar ſchuldig macht, auf die ge⸗ 
a | der Saar fiir Deutſchland! (Großer Beifall.) ie ſetz widrigen Handlungen der Regierungs: 
Abg. Prof. Dr. Schuſter meinte, er wäre nicht gekommen, kommiſſien im Saargebiet, auf die Bernachläſſigung 
um iu Tore, ſondern um zu hören. Er habe hier vernommen, ſeiner Pflicht als Treuhänder durch den Völkerbund. 
a wie ſchlichte und arme Männer für die deutſche Sache eingetreten Frankreich hat offen die Einverleibung 
iind ohne davon viel Auſſehen zu machen, und was fie für Opfer des Saargebiets verlangt. Das Saargebiet iit 
1 3 haben. Er habe weiter gehört, daß dort unten an der dann ohne Befragen der Bevölkerung einer frem 
gar unter internationaler Verwaltung der Klaſſengeiſt den Reni nteritellt 
LLgpgeringer iſt als bei uns. Dieſes zeige, daß wir lernen ſollten, n Regierung unterſtellt worden. Die rein deutſche Bevöl⸗ 
a auch bei anderen das Gute zu —— Das wäre die Voraus- kerung it des Rechte der Mitbeſtimmung bei Geſetzgebung 
i ietzung, die uns über Parteiverhetzung Manet Es gäbe] und Regierung beraubt worden. Frankreich hat das be⸗ 
1 mand, die meinten, gerade um das Saargebiet jollten wir in trieben mit der Lüge, im Saargebiet lebten 150000 
— | den Völkerbund eintreten. Wenn man in Deutſchland in den | Menſchen, die Franzoſen ſeien nach Urſprung und Gefühl: 
1 maßgebenden Kreiſen wiſſe, daß wir uns auf das Saargebi die einmütige deutſche Haltung der Bevölkerung unter der 

brauchen wir nicht in den Völkerbund, dann ſei das der , 

rößte Dienſt, den uns das Saargebiet bringen Frankreich verletzt gröblich den Verſailler 


anne. Deutſchland ſei dann aber auch wiederum zum Gegen: | Vertrag durch die Belaſſuns des Militärs im 

dank und Gegendienſt verpflichtet: ‘Seems um Treuel Man Saargebiet, durch die Errichtung von Schulen 
ſollte aber aus dem Vorgetragenen lernen und ſehen, was und | über den Rahmen des Zugeſtandenen, durch die Jnan⸗ 

wie unſere Feinde ſind und ſollten uns dadurch vor Illuſionen ſpruchnahme einer Schutzherrſchaft unter Mig: 
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Die Kundgebung von 1918 gibt 


dereinſt in erſter Linie it ag werden wird, 


nachdem fie einſtimmig der 
ntſchließung zugeſtimmt hatte, 
auseinander. 
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achtung der deutſchen Staatshoheit, durch Weiſungen an das 
franzöſiſche Mitglied der Regierungskommiſſion, durch die 
Unterhaltung einer franzöſiſchen Propa⸗ 
ganda im Saargebiet, durch den Mißbrauch ſeines 
Eigentums an den Gruben im Dienſte ſeiner Er⸗ 


| oberungsgelüſte. 


Die RNegierungskommiſſion waltet nicht un: 
parteiiſch und nicht in den vom Verſailler Vertrag geſetzten 
Grenzen ihres Amtes. Sie hat die Staatsangehörig⸗ 
keit der Bewohner angetaſtet und die Rechte, die ihnen 
zugeſichert ſind, auf einen kleinen Kreis von Perſonen be⸗ 
ſchränkt durch die Verordnung über die Eigenſchaft als 
Saareinwohner, ſie hat Frankreich zum Schutz⸗ 
herrn des Saargebiets gemacht, fie ſetzt ſich leichthin 

über den Willen der Volksvertretung hinweg und verweigert 
ihr Rechte, die jeder wahren Volksvertretung zukommen müſſen, 
ſie beläßt das franzöſiſche Militär im Saar⸗ 
gebiet und vernachläſſigt ihre Pflicht zur Einrichtung einer 
örtlichen Gendarmerie, fie fördert geſetzwidrig die fran⸗ 
zöſiſchen Schulen, fie hat geſetzwidrig die franzö⸗ 
ſiſche Währung eingeführt, fie hat die freie Mei: 
nungsäußerung mit Notverordnungen getnebelt, 
ſie achtet nicht den immer wieder ſich kundgebenden deutſchen 
Willen der Bevölkerung, ſie fördert mit alledem die 


franzöſiſchen Eroberungsgelüſte und die fran: 


zöſiſche Wirt Haft, ſtatt das Wohlergehen und die 
Sicherung der Rechte der Bevölkerung als einzige Richtlinie 
im Auge zu behalten. | | 

Der Völkerbund duldet das alles oder das meiſte, 
auch wo er die Geſetzwidrigkeit nicht leugnen kann; er iſt bisher 
ſeiner Pflicht, als Treuhänder zu walten, nicht gerecht geworden. 


Von neuem hat er wieder den Franzoſen Rault zum Vor⸗ 


ſitzenden der Negierungskommiſſion beſtellt. 


Wir verlangen, daß die deutſche Regierung 
mehr als bisher amtlich der Saarlüge, den Ver⸗ 
trags verletzungen Frankreichs, den Seſetz⸗ 
widrigkeiten der RNegierungskommiſſion und 


den Verletzungen der 
5 ſeitens des Völkerbundes entgegentritt. 


Dankbar gedenken wir der mannhaften Haltung 
der Bevölkerung, deren deutſcher Wille durchdringen 
muß. Die Achtung vor dieſem Willen ijt eine der erſten 


Vorausſetzungen für die Befriedung Euro⸗ 


pas, für die Sicherheit Deutſchlands wie Frank⸗ 
reichs.“ | 


Herr Vogel fährt dann fort: 


„Die Geſchichte hat den Nachweis geliefert, daß im Saar⸗ 
ebiet ehrliche deutſche Treue zu Hauſe i auf die wir auf alle 
Fal rechnen können. Das Saargebiet hat vieles durchgemacht. 

as letzte Jahrhundert hatte drei beſondere Geſchichtsdaten, die 


beweiſen, daß die Saargebietsbevölkerung nie etwas anderes 


ee wollte als deutſch: Jene Kundgebung von 1815, 
ie von 1866 und die letzte vom a 


Geſinnung. wollen auch jetzt 
in unſerm Deutſchtum rein bleiben 


uns Veranlaſſung, auch heute eines unſerer 
0 Männer zu gedenken, und zwar des 
Oberlehrers Dr. Th. Meyer, deſſen Name 


er in vorderſter Linie treu für das 
Deutſchtum an der Saar kämpfte, als es noch 
kaum ein anderer wagte. Dieſe treue deutſche 
Geſinnung, die die Bevölkerung an der Saar 
beherrſcht, iſt geblieben bis auf den heutigen 
ag. Herr v. Vopelius hat es einſt aus⸗ 
geſprochen: „Wir ſind Deutſche und laſſen 
uns nicht gefallen, was gegen unſere Ge⸗ 
ſinnung, gegen unſere Treue zum deutſchen 
Vaterlande iſt. Wir lieben das deutſche Volk 
doppelt um der Ketten willen, die es tragen 
muß.“ Und ähnlich äußerte ſich der Zentrums⸗ 
abgeordnete Rechtsanwalt Levacher. Das 
iſt der Wille der Bevölkerung an der Saar, 
daß die Saar uns bleibt, und daß wir bleiben, 
was wir ſind: Deutſche.“ 


Mit dem Deutſchlandlied ging die Ver⸗ 


re 1918. Uns 
vereint deu Abſtammung, deutſche Sprache, deutſche 
1 


V 


Am Abend vereinigte die Teilnehmer an der Bundestagung 
mi, zahlreichen Vertretern aus der Bevölkerung Hannovers ein 

großer 


Feſtkommers in der Ausſtellungshalle. 


Nach einem einleitenden Muſikſtück hieß der Vorſitzende der 
Ortsgruppe Hannover des Bundes „Saarverein“, Polizeiinſpektor 
Heinrich, die zahlreich Verſammelten willkommen und be⸗ 
grüßle namentlich Oberpräſident Noske, Vizeoberpräſident Dr. 
Kriege, Regierungspräſident v. Halfern⸗ Hildesheim, Bür⸗ 
germeiſter Fink als Vertreter des Magiſtrats, Landesrat Dr. 

jur. Koeppchen von der Provinzial verwaltung, rmedizi⸗ 

nalrat Dr. Duda vom 8 annover, Res 

er Habben als Vertreter des Po 8 
eichsoberbaurat Haaſſengier von der Deutſchen Reichsbahn⸗ 

eſellſchaft, den 2. Syndikus der Handelskammer Dr. Kir mſe, 

en Abteilungspräſidenten des Landesfinanzamts Dr. Werth, 

Oberbaurat Oppermann vom Reichsbund höherer Beamten, 


ferner den Vorſitzenden des Bundes, Oberlandesgerichtsrat An⸗ 


dres, den Verwaltungsdirektor Vogel, den Vertreter des In⸗ 
fanterie⸗Führers 6 Hannover und der Deutſchnationalen Volks⸗ 
artei, die Studentenſchaft von Hannover und Clausthal, den 
erband der deutſchen Studentenſchaft (Sitz Berlin), den Verein 
ehemaliger 74er und 77er. Major a. D. v. Unger (Berlin) vom 
Schutzbund, Pfarrer Halfe-Caarbriiden, Landesrats⸗ 
mitglied Karius ⸗ Saarbrücken uſw. 
Dabei erinnerte der Polizeiinſpektor Heinrich an die alten 
Ruhmestaten der Hannoverſchen Infanterieregimenter in der 
lacht von Spichern im Jahre 1870 bei Einnahme des Roten 
Berges. Deshalb bedürfe es keines beſonderen Is an Die 
heutige und kommende Generation Hannovers, an der eee 
n 
en 


erhaltung des Saargebietes mitzuarbeiten. e Hannover) 
Regimenter hätten damals ein Bindeglied zwiſchen Saarb 
und Hannover geſchaffen, das niemals zu zerreißen fet. 

Im Laufe des Abends ſprach dann der Bundesvorſitzende 
Oberlandesgerichtsrat Andres, um allen zunächſt zu danken, 
die an dem guten Gelingen der Hannoverſchen Tagung beteiligt find, 
Seinen Dank richtete er 1 an den Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppe Hannover Polizeiinſpektor Heinrich. Dann gedachte er des 
Schirmherrn der Tagung, des inzwiſchen zum Reichspräſidenten 

ewählten Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. Sein weiterer 
ruß und Dank galt der Stadt Hannover, ihrem Stadtoberhaupt 
und den font en Vertretern des Magiſtrats für die liebens⸗ 
würdige elne BS das Verſtändnis und für die Hilfe, die 
der Bund rverein durch E gefunden e. Er begrüßte 
weiter den 3 die Vertreter der Reichsregierung, der 
Länderregierungen, der yong gemeindlichen und kirchlichen 
2 5 chulen, der Verbände und Vereine uſw. Dann 
hr er fort: | 
„Wir feiern die tauſendjährige ſtaatliche Verbundenheit der 
Lande am Rhein, an der Moſel, an — Saar mit unſerem Deut⸗ 
chen Reid, und es geziemt ſich wohl, einen kurzen geſchichtlichen 
lick zu ere auf Die tauſend Jahre. Nachdem unter den 
Nachfolgern Karls des Großen das weite 3 Frankenreich 
von den Pyrenäen bis zur Elbe geteilt wurde, fielen die Lande 
am Rhein, an der Moſel und der r, wie es das deutſche Blut 
ihrer Bewohner, ihre deutſche Spr und deutſche Geſittung 
erforderten, dem Oſtfrankenreich, dem Deutſchen Reiche zu. Aber 
die Begehrlichkeit des weſtlichen Nachbarn ließ ihn 9 pet bald 


Zeiten des Verfalls im Deutſchen Reiche benutzen, um ſich des 
Kleinods, des ins, zu bemächtigen. Der Kampf um den 


> 


ͤ 


Die Schlächter⸗Innung i 


m Feſtzug. Phot. Sennecke⸗Berlin. 
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hein begann und vergiftete das Leben der Balter. Im Jahre 


kurze 
gelüſte Ludwigs des Vierzehnten eine kurze 


4 nland nur 14 tnt Und jo i 
deutſcher Geſittung, und daß fie nur zähneknirſchend das harte 


und Saar, die deutſ 


wollen. Die Verſammlung ſang hierauf gemeinſam die „Wacht 
am Rhein“. 


Verwaltungsdirektor Vogel gab dann die aus nah und 


Beifall aufgenommen wurde. 


| offizieller Kommersredner vorgeſehene Direktor 
Karius⸗Saarbrücken wiederholte dann auf xp — Wunſch 
ſein in der öffentlichen Sitzung vorgetragenes Referat über die 


holtem Beifall aufgenommen. Die Unter 


vereln“ zu verſicher 


ſtudentiſche 
ſie der deutſchen Saartreue bekunde 
Bevölkerung an der Saar die höchſte ſtudentiſche Ehre, einen 


vorträge, in denen ſich 


panzer. Es folgten Mitgli 


925 gelang es Heinrich, dem erſten König aus dem Sachſenſtamme, 
ch den deutſchen Rhein wiederzuholen, und ſeit dieſer Zeit hat 
das Gebiet der heutigen deutſchen Rheinprovinz zu Deutſchland 


gehört mit einer elde Unterbrechung in der Zeit des Napo⸗ 


5 Eintagsgebildes. Nur an der Saar hatte eine zweite 
unterbrechung ſtattgefunden. Hier hatten 

eit Erfolg, von 
1680 bis 1697, es war die Zeit der nee Reunionen. Heute 
nennt man es Reparationen oder Sanktionen, inhaltlich aber ijt 
es dasselbe. Aber auch die Saar ſtand von den ganzen tauſend 
—.— nur 31 Jahre unter 171 ee Herrſchaft, das übrige 
t es kein Wunder, daß * 

Lande feſt verankert im deutſchen Staatsbewußtſein und in 
Los der feindlichen Beſatzung und der Fremd herrſchaft tragen, 
das ihnen auferlegt iſt. Sie müſſen 128 i werden, und 
dazu müſſen uns helfen ihr feſter deutſcher lle und unſere 
deutſche Bruderhand. Die wollen wir ihnen auch heute hinſtrecke 


mit dem besitz, daß wir zu ihnen halten wollen in ihrer No 


und trotz unſerer Not, wie ire au uns halten in ihrer Not und trotz 
unſerer Not, und mit der hnung, felt und einig und mutig zu 
bleiben gegenüber allen Gefahren und Bedrückungen, allen Ver⸗ 
8 igen und Verlockungen, die die Fremdherrſchaft mit ſich 

ingtt | | 
Sein Gruß und galt den Landen an Rhein und Moſel 
é waren und deutſch find und deutſch bleiben 


ern eingelaufenen Glückwunſchtelegramme bekannt, von denen das 
es Neichspräſidenten und der Reichsregierung mit beſonderem 


* 
ay 


Der als 


wirtidaftlidje, politiſche und kulturelle Lage des E 
eine Ausführungen wurden 1701 von den weit über 1000 Teil⸗ 
mern des Kommerſes mit größter Der wieder⸗ 


treichung der Auffaſſu 
der Saargebietsbevölkerung, daß Deutſchland ſeine Politik nich 


aus Rückſicht auf den einen oder anderen Landesteil, ſondern 
mur unter Berückſichtigung der deutſchen Geſamtpolitik führen 
müſſe, fand wie in der at e 


ntlichen Verſammlung ſo auch hier 
geradezu ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung. 4 
Den Willkommengruß der Stadt Hannover überbrachte 
Bürgermeiſter Fink, der der Saargebietsbevölkerung die warme 


Anteilnahme der Hannoverſchen Bevölkerung zuſicherte. 5 
Schließlich nahm auch ein Vertreter der deutſchen akademi⸗ 


ſchen Jugend das Wort, um dem Saargebiet und dem „Saar⸗ 
daß Deutſchlands Jugend, beſonders die 
deutſche akademiſche Jugend geſchloſſen hinter der Deutſchtums⸗ 
arbeit an der Saar ſtehe. Für ſie ſei es aus vaterländiſchen 
Gründen Selbſtverſtändlichkeit, ihre Kraft dort zur Verfügung zu 
ſtellen, wo Deutſchtum in Not ſei. Für den eh Kampf der 
Saargebietsbe völkerung um ihr Deutſchtum bo 
ugend beſondere Anerkennung und chtung, die 
da durch, dab e der deutſchen 
kräftigen Salamander, zum Ausdruck bringe. 
Der Feſtabend wurde verſchönt durch Muſik⸗ und er. 
der eng „Lätitia“⸗ 
Hannover, der Marienſtätter und Limmer] E ſowie 
der Saarbrücker Eiſenbahnſängerchor teilten. entſpann ſich 
dabei ein regelrechter Sängerkrieg, in welchem die Saarbrücker 
Sänger, beſonders mit dem 5 und der „Mutterſprache“ 
beſonders günſtig abſchnitten. So verlief der Kommers in jeder 
Nichtung 4 eindrucksvoll und erhebend für alle Teil⸗ 


Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete 
7 der Feſtzug am Sonntag 


gen ein Uhr herrſchte in der Herrenhäuſer 
Allee und auf dem Königsworther Platz, wo die Auſſtellung und 
Eingliederung der eizelnen Vereine in den Feſtzug vor ſich ging, 
lebhafter Verkehr. Eine vielköpfige 9 hatte ſi 
eingefunden. Kurz nach zwei Uhr war die Aufſte 
und unter dem Spiel der zahlreichen Muſikkapellen ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung, voran —2 Ritter im glitzernden Ketten⸗ 
eder der Kolonialſchule Witzenhauſen 
mit ihrer Fahne und die petra Studenten der Techniſchen 
und Tierärztlichen Hochſchule mit dem Vorſtand der Studenten- 
ſchaft der 3 n Hochſchule im Wichs und drei Chargierten 
8 ferde. Anſchließend die unabſehbare Zahl der Vereine und 
erbände. Wir nennen nur die Rheiniſche Vereinigung, die Ge⸗ 


die deutſche 


ung beendet, 


mittag, an dem ſich zahlreiche Verbände, Vereine und Korpora⸗ | 
tionen beteiligten. 


deutſche Freiheit. Erwühnt ei ferner der 


maleriſches Bild. V 


begünſtigt 
Dankgebets“ ihren 


eines Mannes, der durch 


2 Krieger⸗ und Schützenvereine, Bergleute aus Bar⸗ 
ghauſen mit ſieben Knappſchaftsfahnen aus dem Saargebiet, 
Studenten aus Clausthal, vaterländiſche Verbände, der Verband 
der katholiſchen Vereine, Turn⸗ und Sportvereine, in großer Zahl 
die Innungen und zum Schluß der Bund Saarverein. 
eſonderes Intereſſe erregten die Feſtwagen, die auf den 
Rhein und das Saargebiet Bezug nahmen. Mit Beifall begrüßt 
wurde der hochthronende „Vater Rhein“ mit dem Dreizack, um⸗ 
eben von ſeinen Kindern Ruhr, Nahe, Lahn, Moſel und Main. 
en Bergbau im Saargebiet verſinnbildlichte der Feſtwagen 
„Saarſtollen“ mit der Inſchrift: 


ige Barbara, ſchütze Knappen und Knechte, vern 
inte bee ſeindlichen Mächte!“ 
Eine andere Inſchrift lautete: 
D eutſch bleibt immerdar der Bergbau an der Saar!“ 


Andere Feſtwagen verſinnbildlichten die Induſtrie im Saargebiet 


und den inbau an der Saar. Recht gelungen war auch die 
Nachbildung des Winterbergdenkmals auf dem Winterberg von 
Saarbrücken, das Wahrzeichen deutſcher Einigkeit im Kampf um 
der Aka⸗ 
demie der Damenfriſierkunſt 
Der Vorbeimarſch des 
Anſpruch. Die Teilnehmerza 


nnover. 
* nahm über eine Stunde in 
dürfte mit 12 000 Perſonen nicht 


zu hoch geſchätzt ſein. In den Straßen wurde der Feſtzug von 
einer lenden erwartet und 
begrüßt. urz nach drei Uhr traf die Spitze des Zuges im 


Stadion ein. Vor der Stadthalle ließen Oberpräſident Noske, 
die Regierungsprajidenten von Halfern und von 


Bürgermeiſter Fink und Generaloberſt v. Linſingen den 

Feſtzug an ſich vorübermarſchieren. 7 7 

Die große Kundgebung für Saar und Rhein 
im Stadion. 


Der Aufmarſch der Zeſtzugsteilnehmer im Stadion bot ein 
or der Rednertribüne nahmen die rund 250 
Fahnenträger Aufſtellung. Dahinter auf dem grünen Plan ſtand 


die Maſſe der übrigen Teilnehmer. Gegen 4 Uhr war die Auf⸗ 


ſtellung beendet, und die 
ar, na 


eier, die vom ſchönſten Sonnenſchein 
mit dem Spiel des „Niederländiſchen 
nfang. Sodann hieß der Vorſitzende des 
Bundes Saarverein, Oberlandesgerichtsrat Andres⸗Naum⸗ 
burg, die Verſamlung herzlich willkommen und führte in ſeiner 
Begrüßungsanſprache u. a. folgendes aus: 

„Als der letzte, dem alten karolingiſchen Geſchlechte nahe ver⸗ 
wandte König des Oſtfrankenreiches, Konrad I., ſein Ende nahen 
Bote; Weihnachten 918, vollbrachte er eine Tat ſelbſtloſeſter 

aterlandsliebe und hoher ſtaatsmänniſcher Weisheit. Er bat 
ſeinen Bruder Eberhard, nach ſeinem Tode die Zeichen der 


Königswürde, Mantel, Lanze, Krone und Schwert, an Heinrich, 


den Herzog der Sachſen, mit dem er in andauernder Fehde gelegen 
hatte, zu überbringen, damit er des Reiches Geſchicke in die Hand 
nehme. Wenn die eigenbrötleriſchen Beſtrebungen der einzelnen 
Stämme in die gebührenden Schranken zurückgewieſen werden, 
den öſtlichen Horden gewehrt, dem weſtlichen Räuber das Kleinod 
des Rheines wieder entriſſen werden ſollte, wenn das Reich ge- 
rettet werden ſollte, ſo konte es nur geſchehen unter der Führung 

ſeine Einſicht, ſein Anſehen und ſeine 
Macht den Gefahren und Aufgaben gewachſen war. Neidlos hai 
Konrad erkannt, daß der Mann nur ſein Widerſacher, der Sachſen⸗ 
herzog, ſein konnte, und unbeirrt hat er darum mit dem von 
alters überlieferten Vorrecht des Frankenſtammes, den Herrſcher 
zu ſtellen, gebrochen und hat Heinrich, dem Sachſen, die Krone an⸗ 
3 Dieſe Tat ſelbſtloſer Hingabe an das Vaterland iſt 
vom Volke verſtanden worden, hat gewaltig 


das Zuſammenwachſen der verſchiedenen Stämme, 


der Franken und Sachſen, der Frieſen und Thüringer, der 


Schwaben und Bayern zur deutſchen Nation gefördert. Unaus⸗ 
löſchlichen Eindruck hat ſie auf das Volk gemacht, das ſie in der 
Sage von Herrn Heinrich am Vogelherd feſtgehalten al Und 

einrich, der Sachſe, hat gehalten, was man ſich von ihm ver⸗ 
prach. Ehe er an die Sicherung der Oſtgrenze und an die Wieder⸗ 
gewinnung des im Weſten verlorenen Rheinlands ging, ſchaffte 
er Ordnung im Innern. Dann fühlte er ſich ſtark und ſicher 
genug, dem weſtlichen Nachbar den Raub des Rheines wieder 
zu entreißen. Es gelang im Jahre 925, vor nunmehr tauſend 
Jahren, und darum feiern wir in dieſem Jahre 1925 die tauſend⸗ 


Nhein Verbundenheit der Brüder fränkiſchen Stammes am 


ein mit Deutſchland, ihre Befreiung aus der welſchen Fremd⸗ 
herrſchaft durch den Sachſen Heinrich. So hat es eine * hn 
Bedeutung, daß wir hier auf dem alten ſächſiſchen Boden uns zu 
einer feierlichen Kundgebung des Gefühles der Zuſammengehörig⸗ 
keit mit dem Rhein zuſammengefunden haben. Es klingt ein 


ernſter Mahnruf: ihr Sachſen habt uns ſchon einmal befreit, ver⸗ 


geßt uns auch jetzt nicht und helft, uns wieder zu löſen aus dem 


Velſen, 
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nungen. Die Geſchichte hat es 
oft bewieſen, daß 


| der Heldenmut 


mit dem Deutſchtum begehen. 


Stunde der Befreiung nahen wird, daß das Saarge 


peat es feindlichen Bajonette, aus dem Druck der Fremdherr⸗ 


Im Namen der Reichsregierung. 


übermittelte der Präſident des Landesfinanzamtes Hannover, 
Miniſterialdirektor Den hard, herzliche Grüße und führte 
u. a. folgendes aus: 


„Aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes ſind die An⸗ 
gehörigen des Bundes Saarverein nach Hannover gekommen, um 


mit gleichgeſinnten Männern und Frauen ſich 3 zu be⸗ 


kennen zu dem, was als Höchſtes dem deutſchen Volke gegeben iſt, 
ein Volkstum. Niemand kann das beſſer empfinden als der 


ann, in dem wir die Verkörperung der beſten deutſchen Eigen⸗ 


ſchaften ſehen, Reichspräſident von Hin den bur Der Reichs⸗ 
rajident hat mich beauftragt, Ihnen die herzlich 
bermitteln. Seine Gedanken weilen bei Ihnen. Er wäre zu 
e gekommen, wenn die Männer, in deren Hand Deutſchlands 
eſchick gegeben iſt, augenblicklich nicht ſchwerwiegende Bera⸗ 
tungen zu pflegen hätten. Ebenſo habe ich den Auftrag, 3 
die Grüße des Reichskanzlers und der übrigen Reichs⸗ 
miniſter zu übermitteln. Das ganze deutſche Volk und ſeine Re⸗ 
gierung ſtehen hinter der Saarbevölkerung. Treue um Treue!“ 
Es ſind jetzt gerade drei 
Jahre vergangen, als von dem 
damaligen Leiter der deutſchen 
Außenpolitik im Reichstag die 
Worte geſprochen wurden: 


Die Deutſchen an der 
Saar find dem ganzen 
deutſchen Volk Vorbild und 
Muſter geweſen. Das deutſche 
Volk und die deutſche Regie⸗ 
rung wiſſen, was ſie an 
der Saargebietsbevölkerung 
haben.’ 


Drei Jahre find ſeitdem 
vergangen, drei Jahre ſchwer⸗ 
ſter pfer und Leiden für 
unſere deutſchen Schweſtern und 
Brüder an Saar, Rhein und 
Ruhr, Jahre voller Sorgen, 
aber auch Jahre neuer Hoff⸗ 


der feſte Wille der Selbſt⸗ 
behauptung, 


eines 
Volkes alle Gewalt zu über⸗ 
winden vermag. Und wenn ein 
Land den Anſpruch erheben 
darf, deutſch zu ſein und 
deutſch zu bleiben, ſo iſt es 


das Saargebiet mit feiner Bhot. Sennecke- Berlin. 
Bevölkerung. das Saarland Die Bäckerinnung paſſiert die Stadthalle von Hannover. Lande, das wir grüßen 


dieſem Jahre die Feier der tauſendjährigen Zuſammengehörigkei 
In den tauſend Jahren hat das 
Saargebiet nur wenige Jahre, jedoch ohne ſeinen Willen, nicht zum 
deutſchen Vaterlande gehört. Was ſind aber dieſe wenigen Jahre 
gegen die Jahrhunderte, in denen die Bevölkerung an der Saar 
nicht aufgehört hat, ſich als Deutſche zu fühlen und deutſches 
Volksleben mit dem übrigen Deutſchland zu empfinden! Wenn 
das Saargebiet auch heute wieder gegen den Willen ſeiner Be⸗ 
völkerung von Deutſchland getrennt wurde, ſo erfüllt uns doch 
die Tatſache mit Zuverſicht, daß das Volk an der Saar ſein Ge⸗ 
ſchick ſelbſt in der Hand hat. Es werden den 5 Jahren, in denen 
das Saargebiet wieder Fremdherrſchaft hat über ſich ergehen 


laſſen müſſen, weitere folgen. Aber auch dieſe werden dahingehen. 


Der Wille, deutſch zu bleiben aber wird in dieſen 
Jahren das Saargebiet immer feſter und feſter an Deutſchland 
ſchmieden. 

Das deutſche Volk und die deutſche Reichsregierung werden 
nicht ablaſſen, den Brüdern und Schweſtern an der Saar zuzu⸗ 
rufen, daß ſie mit ihren Gedanken an der Saar ſind, um ſie zu 
ſtärken in ihrem Kampf um deutſche Freiheit und Einigkeit. 

Kein Deutſcher kann zweifeln, daß nach zehn a age die 

iet wieder 
vereinigt wird allein durch den Willen, durch die 
Treue ſeiner urdeutſchen Bevölkerung. Treue um 


Treue: 
ein unerſchütterlicher Wille an der Saar, 


an der Moſel, am Rhein und im ganzen deutſchen Vaterland.“ 


Die Ausführungen des Vertreters des Herrn Reichspräſidenten 
und der Reichsregierung wurden von der Verſammlung mit 


ſtürmiſchem Beifall begrüßt. | 


en Grüße zu 


| 


deutſchen Gewiſſens willen. Der 


Als nächſter Redner ſprach 
Oberpräſident Noske, 
der u. a. folgendes ausführte: „ 
„Mit der Reichsregierung findet ſich die Preußiſche Re⸗ 


gierung in deren Auftrage ich hier ſpreche, zuſammen in dem 
herzlichen Wunſche, daß die Arbeit des Saarvereins weiter dienen 


möge der Stärkung des Deutſchtums im Saargebiet. Die Preußi⸗ 


ſche Staatsregierung hat den Kampf der Saarbevölkerung für ihr 
Deutſchtum dauernd mit N ntereſſe verfolgt. Sie wird 
nach wie vor beſtrebt ſein, die Widerſtandskraft zu ſtärken und die 
Leiden zu mildern. Und ſie wird weiterhin mit der Reichsregie⸗ 
rung dafür ſorgen, daß die Befreiung des Saargebietes vielleicht 
eher als nach zehn Jahren möglich ſein wird. (Bravo!) Allerdings 
hängt hierbei viel von der ſeeliſchen und politiſchen Einſtellung 


des ganzen deutſchen Volkes ab. V. Deutſchland iſt viel geredet 


worden von der Schaffung einer Volksgemeinſchaft. Im Saar⸗ 


ebiet hat man nicht davon geredet, ſondern ſeit der Beſetzun 
danach gehandelt. 


Weniger Schlagworte und mehr reale Taten! 


muß die Loſung ſein. Als Oberpräſident der Provinz Hannover 
it es mir eine beſondere Freude 
geweſen, die Tagung in Nieder⸗ 


en. Daß der alte Sachſen⸗ 
geilt in Niederſachſen noch 
ebendig iſt, das hat ſeinen ſicht⸗ 
baren Ausdruck gefunden an der 
regen Anteilnahme der hanno⸗ 
verſchen Bevöllerung an Ihrer 
Tagung. Die Rheinlandfeier 
und die heutige Kundgebung 
5 ein ſtarker Proteſt gegen die 
chandbare Behandlung ſein, die 
uns angetan iſt. Sie ſoll der 
Ausdruck des Willens ſein, uns 
nicht niederknechten zu laſſen. 
Am heutigen Tage dürfen wir 
auch der übrigen vom deutſchen 
Vaterlande abgeriſſenen Volks⸗ 
teile nicht vergeſſen. Wenn 
nach zehn Jahren im Saar⸗ 


dann wollen wir auch ver⸗ 
langen, daß das Recht der 


denen zuteil wird. die deutſch 
denken und im abgetrennten 
Gebiete wohnen. Unſere Kund⸗ 
gebung ſoll ſein ein flammen⸗ 
der Proteſt gegen Unrecht und 


wollen als Alldeutſchland.“ 
Auch dieſen Worten folgte ſtürmiſcher, ſich immer wiederholen⸗ 


der Beifall. 


Nach einigen Geſan wortrügen nahm ſodann der ev. Pfarrer 
alte-Gaathriden das Wort, um 


die Grüße der Sagrgebietsbevölkerung 
zu überbringen. | | 


„Dieſe Grüße in Worte zu fallen“, jo führte der Redner aus 


„iſt nicht leicht. Es iſt nicht leicht deshalb, weil das Herz voll i 
von großem Erleben und durcheinanderwogenden Gefühlen un 
Gedanken. Am liebſten möchte man andächtig ſchweigen und 


dieſes Erleben als ein Heiligtum nach Hauſe tragen. , 
Wir an der Saar find Wanderer ſeit dem Tage, da die 


letzten deutſchen ya durch unſere Stadt marſchierten, be⸗ 
rüßt von unſerer Einwohnerſchaft, ihr letztes hingab, um die 

üden zu erquicken. Ihnen dicht auf den Ferſen folgte der 3 
Vor ihm wurden die deutſchen pie eingezogen und Fenſter 
und ſich und durch menſchenleere Straßen 0 r 
angebliche Sieger ein. Von dieſem Tage an wurden wir Wan⸗ 
derer. Die erſten waren unfreiwillige Wanderer, ſie wurden 
vertrieben von Haus und Hof, von Amt und Brot, um ihres 
eind meinte, wenn er, wie 
jene alten Römer es wollten, die Köpfe des Deutſchtums abge⸗ 
ſchlagen habe, er hätte mit ſeinen Eroberungsgelüſten leichtes 
hag ber für einen der fiel, waren ſofort neue Führer auf 
em Plan. 
ſtärker wurde der Wille der Deutſch 


en an der Saar, 
nicht von ihren angeſtammten heiligen 


ütern zu laſſen. 


Jetzt ſind wir wieder Wandersleute, aber Stay Wir 
benutzen jede Gelegenheit, über die willkürlich geſteckten Gre 


ingen 


— 
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gebiet abgeſtimmt werden wird, 


Selbſtbeſtimmung auch allen 


eine einheitliche Kundgebung 


nd je ernſter der Kampf wurde, deſto zäher und 
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Js herüber und hinüber. 


wie wir ſie kaum zu träumen und zu hoffen wagten. 


unjere Heimat 


unſerer engeren primes erüberzuwandern ins große gemein⸗ 
ſame Vaterland. Turner, Sänger, jetzt wieder Sanger, Schwimm⸗ 

verein und eine gang Anzahl von Freiwilligen ſind wir hierher 
gekommen. Auf den Brücken, die wir über den Rhein überſchreiten 
mußten, ſtanden franzöſiſche Wachtpoſten. 


Der Verkehr mit dem Mutterlande auch in geiſtiger Be, 
| — wird . auf alle mögliche Weiſe erſchwert. Aber ſtatt 


Brücken, die ſie ſperren, ſchlagen wir | 
tauſend neue Brücken über den Rhein 


a Geiſtige Brücken find es, die nicht 
gesperrt werden können. Die Gemeinſamkeit 

der Kultur, des geiſtigen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens kann durch ſolche äußeren Grenzen nie ge⸗ 
trennt werden. Im Gegenteil, der Zwang ſchafft das 


daß er ſchließlich alles überwindet. 


Mein Gruß ſoll zunächſt 
Dank dem „Saar⸗Verein“, pe 
8 Geſinnung willen die 
Saar⸗Verein iſt es zu danken, da | 
Bolte über unſere Saarheimat überwunden wurde und daß pie 
Gewiſſen aufgeweckt wurden bei Tauſenden von deutſchen 
3 und Brüdern. Ich unterſtreiche die Worte, die ein 
anderer 


ald ein Wort des Dankes. 


mat verlaſſen mußten. m 


Saargebietes 
en. 
Dank auch den Bürgern dieſer guien Stadt Hannover. Nicht 
m erſten Male weilen Saarländer in Ihren gaſtlichen Mauern. 
ie Saarbrücker Sänger, die im vergangenen tec am großen 


Sängertag teilgenommen haben, kamen begeiſtert von einem 
frohen u * Erleben erfüllt nee Hauſe. Und uns ijt heute 
dasſelbe beſchieden, was ihnen beſchieden war. Cine = 2 — 
on dem 
erſten Gruß an, den uns der Silcherbund am Freitag abend bis 
du dieſem glanzvollen Feſtzuge, der den heutigen Tag zu einem 
| Höhepunkt geſtaltet, iſt alles fo beſchaffen, daß, wenn wir in 
dfehren, wir nur erzählen können von treu⸗ 


u 
deutſchen Menſchen, die uns in Liebe und Treue begegnet ſind. 


a Alle Berufe und Sände find hier in dieſem Zuge vertreten, neben 


der akademiſchen Jugend der Bürger und Beamte, der Hand- 
werker und die Arbeit in jeder Geſtalt. Sie bilden eine wunder⸗ 
volle Einheit, ſie ſtellen im kleinen dar, was unſer 
gtobert und ganzen ſein ſoll. Auch hier möchte ich das Wort 
wiederholen, was ich zu Anfang geſagt habe. Wir wollen 
Brücken ſchlagen. Brücken ſchlagen von Menſch zu Menſch, 
Stand zu Stand, Brücken der gegenſeitigen Achtung und des 
gegenſeitigen Verſtehens, auf daß das alte deutſche Leid über⸗ 
wunden werde: die Uneinigkeit. Laſſen Sie mich ſtatt anderer 

Worte das ausſprechen mit der Strophe eines neuen Rheinliedes, 
das — ſoviel ich weiß — ein Bonner Student geſchaffen hat: 


a 
* 


Straßenbild von Hannover während des Feſt 


i 


i Mann an det Saar einmal dem Saar⸗Verein gewidmet 
hat: Wenn der Saar⸗Verein nicht beſtände, er müßte geſchaffen 
ae — um Deutſchlands willen und um feines 


| 


Volk im 


der 


f nbd zäher wird, jo ſtark und zähe, 
daß er ales überm halten allem und allem zum Trotz die Treue, es gelte 


Babes von denen, die um ihrer 
e 


viel Unkenntnis im deutſchen 


| ſtehen ſollen, beweiſen. 


Drunten in den Ebenen dröhnen die Hämmer, 


Phot. Merck⸗ Hannover. 
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Drum Brüder vergeßt, 

Was verſchlungen die Flut. 

Was ſoll alles Klagen und Wimmern, 
Wir wollen aus dem zerſtampften Gut 
Ein neues Vaterland zimmern. i 
Den Mörtel heran und heran das Geſtein 
Hinweg alles Zittern und Zagen. . 
Du deutſche Jugend am deutſchen Rhein 
Bau auf, was das Schickſal zerſchlagen. 


Und das ſoll ein Wort ſein, ein Wort, das nicht der Jugend 
ellein gilt, ſondern uns allen, wes Alters und Standes oder 
welcher Partei er ſei. 


Das Vaterland über der Partei! 


Dank auch den Vertretern der ſtaatlichen Behörden, die uns 
ſoviel ermutigende und anerkennende Worte haben zuteil werden 
laſſen. Ihnen die Bitte: Verlaſſen Sie uns nicht; wir im Saar⸗ 


treue um Treue | 

Wir ſtehen im harten Kampf, der entſagende Zähigkeit und 
Geduld verlangt; wir bringen ſie auch, das haben die 4 2 
floſſenen Jahre bewieſen. Das werden die zehn kommenden re, 
die wir nach dem 1 von Verſailles unter Fremdherrſchaf: 
ir ſind weit davon entfernt, müde zu 

werden oder den Mut zu verlieren. Wir machen das Wort des 
treudeutſchen Mannes Ulrich von Hutten uns zu eigen, der ein⸗ 
mal in den Kampf ſeiner Zeit hineinrief: Es iſt eine Luſt zu 
leben. Wir ſagen: Ja, es iſt eine Luſt zu leben trotz des Kampfes, 
der uns beſchieden iſt. Ja, wegen des Kampfes, in dem wir 
— Denn, wer ein Mann iſt, wer Mut und Gewiſſen hat, der 
reut ſich, wenn etwas von ihm gefordert wird. Und fo ſollen 


denn meine Worte ausklingen in dem Gelöbnis: 


Wir an der Saar, wir laſſen unſer deutſches Vaterland nie 
und nimmer im Stich, wir wollen nur das eine, daß wir das 
Gefühl haben: Deutschland ſteht hinter uns in unſerm Kampf 
und unjer Kämpfen joll ein Mittel werden, Deutſchland immer 
feſter in ſich zu einigen. Darum noch einmal: | 


Gruß und Dank des treudeutſchen Saar⸗Volkes. Es gelte : 
Treue um Treue! 


Die Grüße vom Rhein. 


Als nächſter Redner ſprach der katholiſche Paſtor Roſch⸗ 
Andernach am Rhein, ein geborener Saardeutſcher: 


„Die Glocken läuten vom Kölner Dom mit tiefem inbrünſtigem 
Klang in dieſem Jubeljahr, und ſie ſingen über ein ſchönes Land, 
über dem leider Gottes ſchwere Gewitterwolken lagern, und über 
ein hochherziges Volk, das in Ketten geht, aber auch in der Not 
nicht gebrochen iſt, ein Feſtlied von großer deutſcher 
Vergangenheit, auf die wir ſtolz zu ſein allen Grund haben. 

die zornig über 

murren, aber auch von dem Eiſen willen eines 

eſchlechtes erzählen, das nur den einen Wunſch hat, aus der 
Armut herauszukommen. 


. Heute iſt Feiertag. Treue deutſ e Brüder und 


Schweſtern haben uns zum Feſte geladen, daß wir 
die Not einmal vergeſſen dürfen, daß wir die Wacht 
am Rhein wieder ſingen dürfen. Es ſoll uns weit⸗ 


ab vom Rhein und Saar ein Feſt der Heimat 
werden, und bei dem wir auch mit Stolz erzählen 
| . von unſerer ſchönen Heimat und was ein und 
Saar für das Reich bedeuten, und was wir euch zu 
— haben, wollen wir auch in ehrlicher, deutſcher 
ffenheit ſagen, wollen aber auch ſagen, was wir 
von euch erwarten und fordern. Auf 
eine herzliche Formel gebracht heißt es Treue um 


Treue] Was iſt Heimat? Paul Keller, der ſchle⸗ 
ſiſche Heimatdichter hat in ſeinem Roman „Die Hei⸗ 
mat“, der nur aus einer deutſchen Seele 


geboren 
werden konnte, dieſe Frage beantwortet: | 


„Heimat ijt nicht Raum, Heimat ijt nicht Freundſchaft, 
Heimat ijt nicht Liebe, Heimat iſt Friede.“ 


Wenn das wahr iſt, und dieſe Wahrheit it uns am 
Rhein und Saar zum erſchütternden Erlebnis ge- 
worden, dann haben wir augenblicklich keine 
Heimat mehr, denn die Heimat iſt uns zur 
Fremde geworden, und wir kommen heute zu euch, 
zu ganzen Deutſchen und rufen: 


Hebt uns unjere Heimat wieder! 


Wenn ich die Frage ſtelle, was bedeutet das 
Rheinland für Deutſchland? dann will ich nicht mit 
dem Rechenſtift und ſtatiſtiſchen Tabellen kommen, 
ich will auch nicht großtun mit unſerer Wirtſchafte⸗ 
und Steuerkraft und anderen Landesteilen auch nicht 


; 
A 25 
* A, 
— 
‘ 
71 
7 
LY 
z 
4 * 
6 1 
* 
* 
* 
1 
| 
. 
, 
Se 
> 
- 
7 
Le 
* 
* 
4 
| 
| 
$ 
{lig 
& 
＋ * 
A $4 
, 
6 
2 
* 
— * 
0 
* 
: 
— ‘ 
4 
> 
2 
„ 
é 
48 
2 > > 
* ae 7 
* 
ea 
| 
4 
* 
14 
i 
of 
* 
‘ 
+ 
* 
K 
— 
* 
¢ 
* 
ve 
* 
4 
¥ 
22 
4 
u 2s 
1 
* 
* 
* 


—— 


krämerhaft vorrechnen, was wir etwa mehr bezahlt und 

weniger erhalten haben. Aber das wird niemand übel⸗ 
nehmen können, und das ſind wir unſerm Volke . N 
dem Auslande geradezu ſchuldig, wenn wir mit Stolz 175 
ſtellen: Wir am Rhein haben eine mehr als 
tauſendjährige urwüchſige bodenſtändige 
große deutſche Kultur. enn wir ſchweigen wollten, 
die Steine redeten. Wir haben hier die ſtolze Schau wahr⸗ 
haft großer Vergangenheit in jenen Kunſtdenkmälern, die 
man mit Recht mit dem Namen a gen e als echt 
deutſch gekennzeichnet hat. Die rheiniſchen Dome mit ihren 
trotzigen Türmen und ſchwerwuchtenden Mauermaſſen er⸗ 
zählen uns von der wahrhaften Zeit und wie ſie daſtehen 
— wuchtig und doch ſo ſchwerfällig, reich und doch ohne 
Ueberladung, erſcheinen ſie uns wie ein Ausdruck maßvoller 
Beſcheidenheit, ſchlichten und doch feht und ſicher in ſich be⸗ 
ruhenden Weſens. Kurz, wie ein Ausdruck unſerer beſten 
nationalen Eigenſchaften. 


ch bin ſtolz darauf, der Hüter einer dieſer Heiligtümer 
90 ſein. Dehio, der Geſchichtsſchreiber der deutſchen Kunſt, 
t von unſerm Dom zu Andernach geſagt, daß er den Ein⸗ 
druck des Raffi} mache, und es will mich dünken, als 
wenn er etwas Beſonderes für unſere Zeit zu ſagen hätte. 
n ſchwerer Zeit, nach einer furchtbaren Verwüſtung der 
tadt, bei der die alte Kirche in Schutt und Trümmer ſank, 
haben unſere Väter den Bau gelegt. Daß ſie den ſchwer⸗ 
wuchtenden romaniſchen Stil gewählt haben, zeigt uns ihren 
tiefen Ernſt, aber auch die ungebundene Kraft eines freien 
und ſtolzen Bürgertums. In drei Stockwerken, dem einzig 
ſchönen Turm, haben ſie dieſen Ernſt gewahrt. dann 
iſt es, als könnten ſie nicht mehr an ſich halten, als müßten ſie 
einmal jauchzen und ſich innerlich frei machen, und in die ſchweren 
Rundbogen miſchen ſich goti Bogen, die frei und leicht und 
ſieghaft aufſteigen. So offenbaren uns dieſe Türme, wo ſie ſich in 
den Lüften baden, daß dieſes trotzige Geſchlecht in 
der Zeit der Not die rheiniſche Singſeligkeit 
nicht verloren hat. 


Dieſe Väter ſchauen heute auf uns herab, ein Jahrtauſend 
theiniſcher Kultur mahnt uns an unſere Verpflichtung, das 
große Erbe der Vergangenheit zu hüten. Wenn 


man dies ganze in überwältigender Monumentalität erleben will, 


braucht man nur die Jahrtauſendausſtellung in Köln zu beſuchen, 
eine Schau, die in dieſer Form vielleicht nie wieder zu ſehen ſein 
wird. Es iſt ein ſtolzes Wort, das ein führendes weſtdeutſches 


Blatt geſchrieben hat: Wir haben hier vielleicht den Gipfelpunkt 


europäiſchen Menſchentums. Aber noch ſtolzer ſind wir, da 
wahres, deutſches Volkstum 


iſt, das Gott ſei Dank lebendig geblieben iſt bis auf unſere Tage. 
Wir ſind nicht ſtecken geblieben im Mittelalter, ſondern wir 
haben auch eine techniſche Kultur rea wie nur irgendwo in 
deutſchen Landen. Darum darf ich heute mit Stolz ſagen: Lieb 
Neca magſt ruhig fein, feſt ſteht und treu die Wacht am 
hein 

Wenn wir von unſerer Saarheimat ſprechen, müſſen 
wir ja etwas weniger reden. Die Saar iſt ein viel kleineres 
Wäſſerlein als der Rhein, aber ſicher iſt, daß auch ſie im Jahre 925 
mit Lotharingen an das Oſtreich kam, und daß die Saarbevölke⸗ 
rung durch alle Zeiten rein deutſch geblieben iſt. Gewiß iſt die 
Kultur des Landes jünger und nicht ſo reich, aber reich iſt das 
Land, in deſſen Bergen die ſchwarzen Diamanten ruhen, und 
was bei einem ſolchen Land beſonders bedeutſam ijt: Schön iit 
das Land! Wir Saarleute ſingen begeiſtert: 


Am grünen Saum der Saar, 

Da liegt mein Heimatland, 

Meine Heimat bleibt immerdar, 
Wo meine Wiege ſtand. 

Meine Heimat lieb ich von Herzen, 
Die einzig mir gefällt; 
Ich ſehne mich mit S 
Nach ihr aus weiter It. 

Die Heimatſtröme fo ſilberhell und klar, 

Mein liebes Heim am ſchönen Strand der Saar, 
Ihr Fluren, Wälder. Berg und Wieſental — 
Ich grüß euch tauſendmal — viel tauſendmal! 


Aber noch ſchöner iſt, was wir vom Saarvolk ſagen können: 
Treu iſt das Volk! Der ſchwarze Diamant der Treue ruht 
tief in den Herzensſchächten und darum rufen wir von neuem: 


Lieb Vaterland magſt ruhig ſein, 
Feſt ſteht und treu die Vorwacht an der Saar! 


Wenn wir ſo mit tiefer — Rott ſprechen gi dann 
ſtehen wir vor euch, liebe deutſche Volksbrüder und ⸗ſchweſtern, 
nicht als zudringliche Bettler, ſondern als die kampferprob⸗ 
ten, wetterharten Hüter der Weſtmark. Wir ſind 


das 


erzen 


— 


nis und ſtarkes 


+ 


| Phot. Stumm⸗ Goslar. 
Bergmänniſche Fahnenabordnungen. 


noch immer an der Front und in den Schützengräben für die 
deutſche Kultur. Darum fordern wir als unſer 
utes Recht von euch: Treue um Treue, Opfer um 
pfer, fordern, wonach unſere Herzen ſchreien, den Frie⸗ 
den, der uns die einige, lebendige Einheit mit dem Reiche und 
dem ganzen Volke wiederbringt und uns die Heimat neu ſchenkt. 
Das iſt aber nur möglich, wenn im beſetzten Gebiet die Einheit 
größer wird. | | | 
Hier in Hannover muß dieſe Forderung beſonderes Verſtänd⸗ 
Echo finden. In Hannovers Mauern hat der 
a Leibniz gelebt, vielleicht war er der univerſalſte deutſche 
eiſt, von dem Friedrich der Große ſagte, daß er eine ganze 
Akademie darſtelle, deſſen Lebenswerk den Stempel eines tyranni⸗ 
wen Ringens gegen Frankreich trägt, deſſen ganze Arbeit der 
dee galt: dem in Agonie liegenden Vaterlande zu helfen. Er 
erkannte klar: „Deutſchland wird ſolange als Ball 
elten, den die Streiter um die Weltherr: 
[oof einander zuwerfen, es wird nicht auf⸗ 
ören, eine ſein und fremdes Blut vergießende 
Materie zu ſein, bis es innerlich geeinigt 
i ſt.“ Nur wenn wir das auch erkennen und von dieſem Gedanken 
unſere ganze Arbeit beſtimmen laſſen, ty wir ſeiner Hoffnung 
wert: „Möchte ich ſolange leben, daß ich i unden 
ſich ſchließen ſehe, dann wird wieder Ehre in die Kirchen, Liebe 
in die Herzen, Kraft in das Volk, Furcht in die Feinde und das 
Heil zu allen kommen.“ 


Der innere Friede 


iſt die abſolute Vorausſetzung für die Gewinnung des äußeren. 

eibniz macht eine tiefe und wahre Bemerkung: „Es ſei mehr, 
die Feder als die Waffen zur Ruhe zu bringen.“ Es iſt nicht nur 
mehr, es ijt auch ſchwerer. Darum möchte ich ein beſonderes 
Herzenswort an die Männer der Feder, die Herren von der 

reſſe, richten: Laßt uns einander beſſer verſtehen! 

ahren wir uns vor allem mit einer baligen Scheu den fon- 
feſſionellen Frieden. Es iſt bekannt, wie Leibniz mit der ganzen 
Kraft ſeiner Perſönlichkeit eine Union zwiſchen Katholizismus 
anſtrebte. 
erſtehen, wenn man nicht erkennt, daß ſein tiefiter Beweggrund 
ein deutſcher Patriotismus war. Eine ſolche Union war eine 
Utopie und wird es, wie es ſcheint, nach dem Willen Gottes noch 
lange bleiben. Aber das ſollte doch möglich ſein, daß alle, die zu 
einem Vater beten, ſich auch als N Kinder und darum als 
Brüder und Schweſtern ühlen. Aber ebenſo notwendig iſt, daß 
wir die politiſche erketzerung aus unſerem Partei⸗ 
leben herausbringen. Ob nun einer, Monarchiſt oder Republi- 
kaner iſt, keiner hat ein Recht, den anderen zu ſchelten, der eine 
hat das Recht einer großen ſtolzen Ser der andere 
das Recht der lebendigen Gegenwart. Für die, denen es am 
ſchwerſten fällt, ſich in die neuen Verhältniſſe zu ſchicken, die mit 
einem durchaus ehrenwerten romantiſchen Gefühl oder aus idealer 
Denkweiſe heraus an der alten Staatsform hängen, die heute 
nicht verbrennen wollen, was os 1 verehrt, hat der große 
hannoverſche Landsmann Ludwig Windhorſt ein Wort geſprochen, 
das gleicherweiſe ſeinem Herzen wie ſeiner ſtaatsmänniſchen An⸗ 


ſicht Ehre macht: „Nur nicht vergeſſen, was man einſt geliebt!“ 


Dann aber ſage ich: Ich ſtehe hier auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung, und wenn ich 


he und nach meiner Denkweiſe kämpfe 


Man würde dies völlig falſch 
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rektor Dr. Den⸗ 


hierauf ein von 


* 


e was ich Ne hon halte, ſo hat fein Menſch das Recht, 
irgendeinen Zweifel gegen mich zu erheben. Wir wollen alle 
unſerm Volke dienen. als unſer Mögen und 
als unſer Lieben und Haſſen ine uns das Vaterland ſtehen. 
Größer als wir iſt unſer Volk. 8 bring’ uns dieſe 
Einigkeit, führ uns zum wahren deutſchen Siege und Frieden! 
In dieſer Hoffnung wollen wir das Feſt feiern. Es ſoll 
feine kriegeriſche Geſte his. aber wir wollen der Welt beweiſen, 
aß wir wie unſere Altvorderen auch in Notzeit ein wahrhaft 
fre es Volk bleiben. 1 


Unſere Seelen werden nie beſetztes Land ſein. 


Bei Andernach am Rhein iſt 876 die erſte falco zwiſchen 
ankreich und Deutſchland für Deutſchland entſchieden und ſo 

er Grund gelegt für die endgültige Eingliederung Lothringens 
n Deutſchland im Jahre 925. Es war darum ein richtiger 
Gedanke des Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes Dr. Kauf⸗ 
ann, den er in Hamburg ausſprach, es möchte aus Anlaß der 
ttauſendfeier auf den Höhen bei Andernach dem Gründer der 
eichseinheit ein würdiges Nationaldenkmal geſetzt werden. Es 


oll kein Kriegs⸗ ſondern ein Friedensdenkmal ſein, das unſern 
n einem einigen Reich, dem auch 


Rhein und Saar immerdar gehören müſſen, unjere vol 
art zu entfalten und unſere 
wir glauben, zu erfüllen. 


uns ein neues 
Pfingſten, ſchick 
uns den Schöpfer⸗ 
geiſt, der unſere 
Geiſter entflam⸗ 
men und uns zu 
Apoſteln des Frie⸗ 
dens macht. Dann 
kann am deutſchen 
Weſen erſt die 
Welt genejen“ 


Miniſterialdi⸗ 


che Eigen⸗ 
endung an der Menſchheit, an die 


hard brachte 


der Rieſenver⸗ 
ſammlung ſtür⸗ 
miſch aufgenom⸗ 


200 


| 


KN 


Aufgaben, vor die ihn ſein Amt ſtellte, ſich gewachſen zeigte. Die 
Fragen, die er vorfand, als er ſein hohes Amt antrat, waren das 


Ueberwuchern des Partikularismus der einzelnen deutſchen 
Stämme im Innern, die Gefahren, die in dem 3 
drang der Slawen nach dem Weſten lagen, die Not, die die räube⸗ 
riſchen Einfälle der Ungarn mit ſich brachten, und die Befreiung 


des uk ual iti das unter welſche Herrſchaft geraten war. 


Heinrich hat nicht tollkühn alle Aufgaben auf einmal zu löſen 
unternommen. Zunächſt mußte im Innern die Reichsgewalt 
wiederhergeſtellt werden, ſollte ſie ein brauchbares Mittel für die 
Abwehr nach außen ſein. Dabei ijt Heinrich mit aller Energie, 
aber mit weiſer Mäßigung vorgegangen. Er hat nicht die Eigen⸗ 
art der einzelnen deutſchen Stämme, die in dem geſchichtlichen 


| Werden der Nation tief begründet war, zu unterdrücken unter⸗ 


nommen, er hat nicht dem nur theoretiſchen und für das deutſche 


Volk nicht paſſenden Ideal eines abſoluten Einheitsſtaates nach⸗ 
| —— er hat vielmehr die beſtehenden Stammesreiche mit ihren 


rzoglichen Gewalten als willkommene Bildungen benutzt, um 
auf ihrem Untergrund die neue Reichsgewalt aufzubauen. Sie 
ſollten ſich zu den gemeinſamen Aufgaben, die allein durch 


das Zuſammenwirken aller Kräfte 


der Nation zu erreichen waren, unterordnen, und er hat es fertig⸗ 
gebracht im Wege freundſchaftlicher Verſtändigung. 1 hat 
er nur, und mit äußerſter Energie durchgeſetzt, daß in den Zeiten 

des Dranges, in 
den Zeiten der 
Gefahr von außen 
die einzelnen 
Stammesreiche, 
wie ſie ſich gebil⸗ 
det hatten, blieben 
und nicht neue 
ſeparatiſtiſche Be⸗ 
ſtrebungen den 


nern herbeiführ⸗ 
ten und die Stoß⸗ 
kraft nach außen 
lähmten. Erſt als 
er b mit dem 
Vorhandenen den 
deutſchen Bundes⸗ 
taat feſt gegrün⸗ 


an die auswärti⸗ 


gen Fragen. — 
menes Hoch auf i * ind es nicht 
d 5 — — — die 
aus, worauf Bergmänniſche Teilnehmer aus Barſinghauſen. Phot. Goslar. weaen? — 
aus Tauſenden 


von Kehlen unter Muſikbegleitung das Deutſchlandlied erklang.] Meinungen, das Abwägen des Für und Wi 
I Klarheit zu ſchaffen. 


Verwaltungsdirektor Vogel verlas hierauf folgendes 


Begrüßungstelegramm an den Reichspräſidenten 
von Hindenburg: 


„Eine machtvolle Kundgebung für die Befreiung von 


| Rhein und Saar hat Tauſende von Volksgenoſſen aus dem 
alten Sachſenlande in Hannover zuſammengeführt mit Brüdern 
aus dem gefeljelten Weſten zum Schwur der Treue um Treue. 
pei: Sie danken dem hohen Schirmherrn der Tagung des Saar: 


vereins für die rüßung und geloben ſelbſtloſeſte Hingabe an 
das Vaterland, auf daß es wieder frei werd.“ 


Der Saarbrücker Eiſenbahnſängerchor ſtimmte ſodann den 


„Saarſchwur“ an, womit die eindrucksvolle Kundgebung für 
oe an Saar und Rhein einen ſtimmungsvollen Abschluß 
and. 

* 


Der Sonntagabend vereinigte die Teilnehmer der Bundes⸗ 
tagung zu einem gemeinſamen 


Eſſen in der Aus ſtellungs halle. 


Den Willkommengruß der Ortsgruppe Hannover des Saarvereins 
entbot Polizeiinſpektor Heinrich. Im Laufe des Abends nahm 
dann der Bundesvorſitzende Oberlandesgerichtsrat Andres das 
Wort et einer Anſprache, in der er zunächſt allen dankte, die zu 
dem ae. der Tagung beigetragen haben. Dann fuhr er 
u. a. fort: 5 

„Die Kräfte, die im Innerſten der Welt regieren, ſind zu allen 

iten dieſelben geblieben: Liebe und Haß, Gemeinſinn und 

gennutz, Opferſinn und Habgier, Ueberfluß und Not, Abwehr 
und Eroberung, Klugheit und Torheit, Weitblick und Kurzſichtig⸗ 
keit. Und wohl kann man lernen daraus, wie damals vor tauſend 
—— unter anderen Lebensverhältniſſen, aber unter 99 — 
Drangſalen ein ſtaatsmänniſcher Geiſt, Heinrich der Sachſe, den 


Der Kampf der 
der iſt nötig, um 
Aber bewußt ſollen wir uns ſein des ge⸗ 
meinſamen Zieles der Wiedererringung eines unabhängigen, 
freien und geſicherten Reiches und auf das Bewußtſein dieſes ge⸗ 
meinſamen Zieles, dem ſich alles andere unterzuordnen hat, ſollten 
wir die geſchloſſene Einigkeit gründen. Mag der eine den, der 
andere jenen Weg für den richtigen halten, wir wollen uns ob 
dieſer Meinungsverſchiedenheiten nicht gegenſeitig Dummköpfe 
oder Schurken ſchelten und wir wollen vor allem, wenn die Ent⸗ 
ſcheidung für den einen oder anderen Weg von den verfaſſungs⸗ 
mäßig zur Entſcheidung berufenen Stellen gefallen iſt, uns der 
Führung zur Verfügung halten mit reiner Hingabe 
an das Vaterland, mit glühendem Freiheitsdrang, mit ſelbſtloſem 
Gemeinſinn. Wenn ſolche Zuflucht in uns lebendig iſt, dann muß 
es uns auch gelingen, die Brüder und Schweſtern deutſchen Blutes, 
deutſcher Sprache, deutſcher Geſittung, die wir verloren haben 
und die zu uns ſtreben, wieder mit uns zu vereinigen in einem 
eng das in Gleichberechtigung mit den anderen großen Völkern 
der Erde ein freies, unabhängiges, geſichertes Daſein führt. 


Das deutſche Vaterland und mit ihm und in ihm die deutſchen 
nde am Rhein, an der Moſel, an der Saar, ſie leben hoch, 

Der Vertreter des Reichspräſidenten und der Reichsregierung, 
Fir des Landesfinanzamts Hannover, Miniſterialrat 
Denhard, ergriff ebenfalls nochmals das Wort, um dem 
Bund Saarverein erneut zu verſichern, wie außerordentlich es 
der Reichspräſident bedauere, infolge der wichtigen Beratungen 
in Berlin behindert zu ſein, an den Veranſtaltungen des Bundes 
in Hannover teilzunehmen. Er hätte es ſich ſonſt nicht nehmen 
laſſen, perſönlich hier zu erſcheinen. Er, der Redner, halte es 


aber für ſeine Ehrenpflicht, dem Reichspräſidenten und der Reichs⸗ 


regierung eingehend über die Veranſtaltungen des Bundes und 
über die eindrucksvolle Kundgebung im Stadion zu berichten und 
darauf hinzuweiſen, welch erantwortlichkeitsgefihl alle, die in 
der Saarvereinsarbeit ſtehen, in Hannover beherrſcht habe, und 


welch ergreifende Beweiſe die Vertreter der Saargebiets bevölke⸗ 


* 


Wirrwarr im In⸗ 


et hatte, ging er 
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wurden mehrfach durch großen Beifall unter 


— 


rung von der Treue des Saargebiets zum deutſchen Vaterland 


gegeben hätten. 


Der frühere Landrat von Ottweiler und Saarbrücken, jetzige 
Dr. von Halfern⸗ Hildesheim, 
wandte ſich in ſeinen Worten an die deutſchen Frauen 
an der Saar. Wenn man des Deutſchtumskampfes an der 
Saar gedenke, dürfe man unter keinen Umſtänden die deutſche 
Tram an der Saar vergeſſen. Sie hat in all den bitteren Jahren 

chweres gelitten und Großes geleiſtet. Beſonders gedenken 
müſſe man der Frauen der Ausgewieſenen, die nicht nach⸗ 


1 Seelennöte und Seelenkämpfe zu beſtehen hatten. 


abei habe die deutſche Frau an der Saar dennoch bei allen 
Fragen, in denen es die franzöſiſche Propaganda auf die Seelen 
und 5 der Jugend abgeſehen hatte, immer mit an erſter 
Stelle geſtanden. enn unſere Jugend heute an der Saar trotz 
aller Propagandamittel der Franzoſen geradezu begeiſterte Freunde 
des deutſchen Vaterlandes geworden ſind, dann habe man das der 


gels das Hod, zu dem Regierungspräſident Dr. von Halfern die 
erſammlung aufforderte, der deutſchen ‘hip Seine Worte 


fand daher in der Verſammlung ſtarken Widerhall. 


Ein weiterer Redner dankte dem Vorſtand und beſonders 
dem Geſchäftsführer des Bundes, Verwaltungsdirektor Vogel, 


Gruppenaufnahme nach der Stadionkundgebung. 


namens der Spitzenverbände für ihre dem Saargebiet und damit 
dem deutſchen Vaterlande geleiſteten Dienſte. Nur derjenige, der 
ſelbſt in der Vaterlandsarbeit ſtehe, könne ermeſſen, welche Be⸗ 
deutung die Arbeit des Saarvereins habe. Es folgten dann im 
Laufe des Abends noch verſchiedene Anſprachen, die alle auf den 
Ton geſtimmt waren, daß dem Saargebiet für die Treue ſeiner 
Bevölkerung weiteſte Unterſtützung im ganzen deutſchen Vater⸗ 
lande zuteil werden müßte. f 


Am Montag fanden für die Teilnehmer, die noch in Hannover 
geblieben waren, Rundgänge durch Hannover unter Führung 
von 1 der Ortsgruppe Hannover ſtatt, während man 
— am Nachmittag im großen Garten der Stadthalle mit be⸗ 
onderem Genuß der vollendeten Chorvorträge des Saarbrücker 
Eiſenbahngeſangvereins hingab. 


Alle Teilnehmer an der Bundestagung in Hannover find voll 
des Lobes über die von der Ortsgruppe Hannover hervorragend 
durchgeführte Organiſation des Bundes, von der geradezu er⸗ 
greifenden Teilnahme der Bevölkerung Hannovers an den Ver⸗ 
anſtaltungen und von dem für die Saarvereinsarbeit ſo außer⸗ 
ordentlich wichtigen Ergebnis der Bundestagung. Gerade die 
anerkennenden Worte Außenſtehender über die nimmermüde, vor⸗ 
bildliche Arbeit, die der Bund Saarverein für das Saargebiet 


und für den vaterländiſchen Gedanken leiſtet, waren der ſchönſte 


Erfolg für alle diejenigen, die zu dem guten Gelingen der 
Tagung in Hannover beigetragen haben. 


* 


Die ausgezeichnete Aufnahme, die der Bundestag in Hannover 
von Behörden, Vereinen und der Bürgerſchaft gefunden hat, ver⸗ 


anlaßte die Bundesleitung, ſich mit folgendem 


trichen und ſein Hoch 


Dank an die Bürgerſchaft Hannovers 
zu wenden: 

„Wir haben ſoeben unſere 5. Bundestagung in den Mauern 
Hannovers beendet; Tage der Arbeit, ernſter Beratungen, er⸗ 
giebiger Ausſprachen find vorüber. Aber unſere Herzen find er⸗ 
füllt von ſtolzer Freude und Genugtuung, daß das Ergebnis der 
Tagung ein ſo überaus befriedigendes iſt. Hier in Hannover 
durften wir die Gewißheit erlangen, daß im deutſchen Volke ſich 
das Verſtändnis für die Nöte und Leiden der Saarbevölkerung 
immer mehr durchſetzt, daß es teilnimmt an den politiſchen und 
wirtſchaftlichen Vorgängen an der Saar und daß es begreift, was 
es heißt, einen jahrelangen Kampf um Deutſchtum 
und Heimat zu führen. | 


Die Bevölkerung Hannovers in allen ihren Schichten und 


Ständen hat uns dieſe Gewißheit gegeben, hat uns die Notwendig⸗ 
deutſchen Frau und Mutter an der Saar zu verdanken. Daher N e Bheit geg 5 8 


keit und Richtigkeit unſerer Arbeit beſtätigt, fie hat uns in unſerem 


Glauben beſtärkt, daß über dem Parteienſtreit ſich alle guten 
Kräfte des deutſchen Volkes zuſammenfinden können und wollen 


zu wahrer, ernſter, heiliger Vaterländsarbeit. 


Dieſen Glauben, dieſe Gewißheit und Zuverſicht mit in unſere 


neue Jahresarbeit nehmen zu dürfen, das danken wir euch braven 


| 
| 
| 


Phot. Stumm-Goslar. 


Hannoveranern in Stadt und Land! Habt dafür herz⸗ 
lichen Dank und ſeid gewiß, das treue deutſche 
Saarvolk wird euch das nicht vergeſſen! 


Jedem einzelnen, der uns in unaufdringlicher, aber ſehr zu 
Herzen gehender Weiſe Teilnahme, Verſtändnis und Mitarbeit ge⸗ 
währt hat, der unſere Tagung durch reichen Flaggenſchmuck ver⸗ 
ſchönt und durch Beteiligung am Feſtzug und Stadionfeſte dieſe 
zu ſo mächtigen Kundgebungen für die Deutſcherhaltung des 
Saargebietes geſtaltete, danken wir auf dieſem Wege! Wir 
danken auch denen, die ſich abſeits, aber in vornehmer Weiſe 
zurückhielten. Wir ſind überzeugt, daß der Verlauf unſerer 
Tagung ſie davon überzeugt haben wird, daß auch ſie zu uns 
gehören, auch ſie für die Deutſcherhaltung des Saar⸗ 
gebiets eintreten wollen. Euch allen, ihr lieben Hannoveraner, 
euch Bürgern, Behörden, euch Männern und Frauen, euch Männern 
der Preſſe, gilt unſer Dank aus tiefergriffenen Herzen. 


Hannover gab uns neuen Mut und neue Kraft und neuen 
Glauben: die Saar wird deutſch bleiben, weil 
Treue zu Treue ſteht! 


Darum ſei der Dankesgruß an Hannover der alte deutſche 
Bergmannsgruß, der auch an der Saar gilt: Für Deutſch⸗ 
lands, für des Saargebiets Zukunft, Freiheit 
und Ehre Glückauf! 


Der Vorſtand des Bundes der Saarvereine. 


Andres, 
Oberlandesgerichtsrat. 


Th. Vogel, 
Verwaltungsdirektor. 


* 
+ 
‘ * 
“is 
} 
* 
. 
7 
‘ge 
4 8 
* 
— 
| 
* 
2 
. 
12 
18 — 
4 
* 
* 
* 
* 
* 
47 &. 
é 
‘ 
* 
* 
** 
4 
* 
ot 
2 
2 t 
> 
** 
» 
* 
* 
4 
* 
. 
* 
\ 
4 
4 Bi. 
— 
' 
* ye 
— oes 
tx 
4 
| 
’ 
4 
42 
q „„ 


way — 9 


deutſche Treue der 


iſt natürlich nicht möglich, alle Begrüßungen hier zum Abdruck 
zu bringen, des | 


i 
a e t 5 Jahren an der Tei 


was 5 
nie vollbringen werden. mit 
: spe ich in dieſer Stunde jener Deut 


ein Borbild für uns alle find. 


land, die am 10. Januar 1925 in 
zur Tatſache geworden iſt. So 


Fpaolitiſche Verbundenheit mit dem Deutschen 


Bund 


Der Reichsminiſter 


‘i Tennung den Zufammenbhang mit 


Saar, Rhein 
und Keich gehören zuſammen. 


Weit über 100 Begrüßungstelegramme und ſchreiben 


eo bem „Bund der Saar⸗Vereine“ zu ſeiner Tagung zugegangen, 
ie alle das erfolgreiche Wirken des Bundes dae n und die 
argebietsbevölkerung unterſtreichen. Es 


en die wichtigſten genannt: 


Die Reichsregierung. 


„dem Bund „Saar⸗Verein“ ſende i der Tagung in 
Hannover die herzlichſten Grüße — 
und Rheinland 8 uſammen in Freude und Leid. De 1 
land aber, unjer Vater⸗ und Mutterland, ijt das 
Band, das uns alle unlöslich umſchlingt und eint. 


(dez) Reichskanzler Dr. Luther.“ 


* 


„Dem Bund „Saar⸗Verein“ ſende ich meine anjridtigiten 
ſche für einen guten Verlau f diesjährigen Tagung. 
Meine Gedanken gelten dabei dem deutſchen Gebiet, dem 
der Bund ſeine ſegensreiche Arbeit widmet und das nunmehr 


ilnahme am gemeinſamen deutſchen 
chen Leben verhindert iſt. Noch weitere 10 Jahre trennen 
e tteudeutſche Bevölkerung an der Saar von jenem heiß⸗ 


u ſoll. e wiſſen, daß, 


Volksabſt ſtattfin 


ahre nicht vermocht haben, auch 15 Jahre 
Dank und Bewunderung 
n, die in zähem Felts 


lten an deutſcher Art und in tapferem Belenntnis zum Deutſch⸗ 


(gez.) Neichsaußenminiſter Dr. Streſemann.“ 


Bu der 5. Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ in Hannover 


a am 6. und 7. Juni d. J. übermittele ich meine herzlichen Grüße 
und au richtigen Wänſche 


Die diesjährige Tagung des Bundes 


Saar⸗Verein ſteht unter dem Zeichen der wirtſcha 


lichen Trennung des vom übrigen Geuſſch⸗ 


olge des eee Vertrages 
ügt ſich geſteigerte materielle 
ot zu der ſeeliſchen Not, die die aufgezwungene langjährige 


Trennung kerndeutſchen Landes vom übrigen Vaterlande den 
Saarbewohnern auferlegt hat. 


müſſen deshalb unſere peer en Brüdern an der Saar entgegen- 
st die gerade jetzt in geiſtiger Gemeinſchaft mit ihren 
eutſchen Volksgenoſſen im Norden und Oſten * tauſendjährige 

2 eiche feſten und 
Ich begüße es deshalb, daß auch der 
aar⸗Verein“ in die 0 r in Hannover der yess 
Sgarheimat beſonders nachdrücklich gedenken will. Sein Ruf 
wird nicht ungehört verhallen. Im feſten Glauben an die 


treuen 88 begehen. 


deutſche Zukunft des 1 nehme ich an Ihrer Tagung 


in Hannover vollſten Ante 


für die beſetzten Gebiete 
und der Juſtiz. | 


1 „An der Ta ung des „Saar⸗Vereins“ nehme ich in Gedanken 
an unſer deutſches, zurzeit unter B wü gg aft ſtehendes 


Saargebiet von Herzen anteil. ch te iejer Kund⸗ 
gebu ng Des Willens, in der Zeit der Trennung und der 
wirtſchaft ichen wie nationalen Not treu zu dieſem deut⸗ 
ſchen Gebiete zu ſtehen, 5 und er⸗ 
gate gern die Gelegenheit, zu verſichern, daß auch von meiner 
ite keine Anſtrengung unterbleibt, während der Zeit der 
dem Saargebiet 
zu erhalten und ſeine Lage nach Möglichkeit zu erleichtern. 
(gez.) Neuhaus, Reichswirtſchaftsminiſter.“ 


* 


„den in Hannover verſammelten Saarländern als den 
. ſaarländiſchen Deutſchtums und ſaarländiſcher Treue 
det Er _ ich aufrichtige Grüße und Wünſche. Der Tagung 
eſten Erfolg. | 

(gez.) Reichsverkehrsminiſter Dr. Rroh ne. 


ohne dem Saar⸗Verein herzlichſt Dank zu ſagen für die vater⸗ 
ländiſche Arbeit, die er 
land die Erkenntnis gewachſen iſt, wie tapfer und treu deutſche 


* 
— — Ich will 1 Gelegenheit nicht vorübergehen ſaſſen, 


Männer und Frauen an der Saar für ihr Deutſchtum eintreten, 


ſo iſt das nicht zuletzt die Arbeit des Saarvereins, 
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Preugziſche Staatsregierung as ſtandhafte 


feiern ſich anſchickt, mögen unſere 


Mit erhöhtem Mitgefühl 


geiſtigen 


wußtſein eines einigen deutſchen 


en eleiſtet hat. Wenn in ooo 4 


der es ſich zum Ziel geſetzt hat, ein lebendiger Mittler 
wiſchen dem aargebiet und dem übrigen. 
eutſchland zu ſein.— — — 


Auswärtiges Amt 
Preſſeabteilung der Reichsregierung. 


Gez) Kiep. 
* 


Die Preußiſche Regierung. 


„Der diesjährigen in Hannover ſtattfindenden Tagung des 
Bundes „Saar⸗Verein“ überſende ich die herzlichſten Grüße. * 
trfen 
des Bundes mit wärmſter Anteilnahme und gong bes: 
ſonderer Anerkennung. Möge die bevoritehende Tagung 
und insbeſondere auch die große Saarkundgebung anläßlich der 
Jahrtauſendfeier der Rheinlande erneut ein Zeichen ſein für die 
unlösbare, brüderliche 1 der Bevölkerung des Saar⸗ 
gebiets mit dem übrigen Deutſchland. 


Der preußiſche Miniſterpräſident.“ 


„Fünf Jahre einer Völkerbundsregierung im deutſchen Saar⸗ 
33 * hinter uns. Sie haben für In⸗ und Ausland den 
larſten Beweis des rein deutſchen Charakters dieſes Gebietes 
erbracht und unſeren Brüdern und Schweſtern dort von Tag zu 
Tag nur neue Zuverſicht und Mut zur eigenen Arbeit für das 
Deutſchtum an der Saar gegeben. Aus der tauſend jährigen 
ſtaatlichen deutſchen Verbundenheit, die das Saar⸗ 
ebiet in allen Kreiſen und eg mit ganz Deutſchland zu 

itbürger an der Saar allen 
vorübergehenden Schwierigkeiten — Trotz neue Kraft für 
die n ſchöpfen. Des feſten Vertrauens und der ſtarken 
Anteilnahme der preußiſchen Regierung und der preußiſchen Be⸗ 
völkerung können Sie gewiß ſein. dn go Sinne begrüße ich 
die 5. Tagung des Saarvereins mit den beſten Wünſchen für eine 
weitere erfolgreiche Arbeit im Sinne der Zuſammenfaſſung 
aller deutſchen Kreiſe, Parteien und eltan⸗ 
ſchauungen für die deutſche Saar. 


Der Preußiſche Innenminiſter. 


* 


möchte dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen 


ch 
laſſen, dem Bunde, der ſich auch Jahre als 
e 


eifriger Vorkämpfer für thaltung und 


Stär ag des Deutſchtums im Saargebiet in voll- 
ſtem — ewährt hat, meine beſten Wünſche fei, die Vertreter⸗ 
verſammlung auszuſprechen. Die Jahrtauſendfeier der Rhein⸗ 


lande, welche in dieſem Jahre in allen Teilen des deutſchen 
Vaterlandes feſtlich begangen wird, ijt beſonders dazu geeignet, 
der engen Schickſalsgemeinſchaft aller Teile des * „X Vater⸗ 
landes mit dem belegter ebiete Ausdruck zu geben. no bin 
überzeugt, 4755 ieſe Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ 
in Hannover ſich zu einer na e Kundgebung für 
die innige Verbundenheit des beſetzten und 
unbeſetzten Gebietes geſtalten, und daß der Treu⸗ 
ſchwur der Verſammlung von Männern und Frauen aus allen 
deutſchen Landen bei der ſchwergeprüften Bevölkerung des Saar⸗ 
gebiets, für die die Errichtung der Zollgrenze gegenüber dem 
übrigen Deutſchland das . mpfinden der wirtſchaft⸗ 
lichen Trennung vom deutſchen Heimatlande beſonders vertiefen 
mußte, 1 Widerhall finden und das Gefühl der engſten 

erbundenheit ſtärken wird. 


Der Preußiſche Finanzminiſter 
| (gez.) Dr. Höpker⸗Aſchoff.“ 


* 


Ferner ſandten Telegramme: Der Preußiſche Miniſter für : 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung für Handel und Gewerbe, 
der 5 Juſtizminiſter, der Preußi che Landwirtſchafts⸗ 


miniſter uſw. 


Die Regierungen der Länder. 


Von den Länderregierungen lagen u. a. — 1 Grüße vor: 
mee Der „Saar⸗Verein“ hat jeit ſeinem Beſtehen die 
Kräfte, die in Heimatliebe und — er Treue wurzeln, zum 
Abwehrkampfe gegen bedrohtes Deutſchtum geſammelt. Sein 
vaterländiſches Wirken wird auch fernerhin mithelfen, 
daß Heimatliebe und deutſche Treue zu beiden Seiten des 
Rheins trotz künſtlich errichteter politiſcher Schranken das Be⸗ 
aterlandes wachhalten. 


Bayeriſches Staatsminiſterium. 
(gez.) D. Held.“ 


* 


„— — — Die Tagung möge zur Erhaltung und Stärkung 
des Deutſchtums im Saargebiet ſowie dazu beitragen, der Welt 


das dieſem deutſchen Volksteile zugefügte Unrecht vor Augen zu 
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fü ren, für deſſen Nöte und Leiden die Sä e Re sierun 


(gez.) Müller. 


Stellvertreter des Miniſterpräſidenten des Freiſtaats Sachſen.“ 
* 


„— — — Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß auch Ihre 
zwiſchen dem zeitweilig abgetrennten Saarland und dem Deut⸗ 


ſchen Reiche zu feſtigen und zu vertiefen. Mögen die ſich zur 
Tagung pen fr Saarländer aus Ihren Kundgebungen neue 
Kraft ſchöpfen für die Verteidigung und Erhaltung ihres be⸗ 
drohten Deutſchtums und möge Ihre Vereinigung auch weiterhin 
der Sammelpunkt aller Saardeutſchen bilden. 


Badiſches Staatsminiſterium.“ 


* 


„— — — Ich erſuche Sie, Ihrer Vertreterverſammlung den 
treudeutſchen Gruß der Württembergiſchen Staatsregierung zu 
entbieten. Das Schwabenvolk hat ſtets lebhaften Anteil an den 
erfolgreichen Beſtrebungen des „Saar⸗Vereins“ zur Erhaltung 
und Stärkung des Deutſchtums in der Weſtmark genommen und 
9 mit der ſchwergeprüften Saarbevölkerung den Tag ihrer 

efreiung herbei. — — — 
Der Staatspräſident von Württemberg.“ 


* 


oe Indem i Ihrer Tagung einen erſprießlichen Ver⸗ 
lauf wünſche, ſpreche ich die Verſicherung aus, daß die Heſſiſche 
Regierung jederzeit für die Nöte und Leiden, denen die Bevöl⸗ 
kerung im Saargebiet ausgeſetzt iſt, warmes Verſtändnis hat und 
5 Kampf um das bedrohte deutſche Land weiterhin nach 
räften unterſtützen wird. 7 


Der Staatspräſident und Miniſter des Aeußern.“ 


* 


„— — — Wenn aus Anlaß der Jahrtauſendfeier der Rhein⸗ 
lande unſer aller Herzen ſtärker denn je für die deutſchen Brüder 
in den beſetzten Gebieten ſchlagen, wird beſonders auch das Ge⸗ 
fühl der Zuſammengehörigkeit mit der mannhaft treuen Saar⸗ 
bevölkerung laut und einmütig zum Ausdruck kommen. . 

Möge der „Saar⸗Verein“ aus den zu erwartenden Kund⸗ 
. — die Ueberzeugung gewinnen, daß er mit ſeinen Beſtre⸗ 


ungen in allen vaterlandsliebenden Kreiſen dankbarſte An⸗ 


erkennung und Unterſtützung findet. 
Der des Braunſchweigiſchen 
taatsminiſteriums.“ 
* 


— — — und verbinde damit meine Wünſche, daß die vater⸗ 


ländiſchen Beſtrebungen des Bundes auch weiterhin von beſten 
Erfolgen begleitet ſein möchten. Voll herzlicher Anteilnahme 
gedenken wir gleichzeitig aus dieſem Anlaß der 
deren zähes und mutiges Feſthalten am Deutſchtum uns mit 
dankbarer Bewunderung erfüllt. Die Saarbevölkerung darf ver⸗ 
ſichert ſein, daß ihre un wan. delbare Treue zum Vater: 
land nie vergeſſen werden wird. 6 


Thüringiſches Staatsminiſterium.“ 


* 


Ferner: 
Schaum b.⸗Lipp. Landesregierung: „— — mögen 
Ihre Beſtrebungen, das 8 das entgegen dem aus⸗ 
kerung einer fremden ſelbſtherr⸗ 


gelpro enen Willen der Bevs 
iden — unterſtellt iſt, dem 
e 


eutſchen Vaterlande zu er⸗ 
halten, vom be ‘ 


n Erfolge gekrönt fein! 
* 


Lippiſches Lan despräſidium: ,— — — in der 
Erkenntnis, daß der Arbeit des Bundes im wahrhaft vaterlän⸗ 
diſchen Sinne große Bedeutung zukommt.“ 

* 


Mecklenburg Strelitzſches Staatsminiſte⸗ 
rium: ,— — — und weiß ſich mit dem Bunde eins in dem 
Wunſche und in der Hoffnung auf baldmöglichſte Befreiung des 


Saargebietes.“ 


Mecklenbur 


⸗Schwerinſches Staatsminiſte⸗ 
rium: — — — 


ie Beſtrebungen des Saarvereins verdienen 


mehr denn je die tatkräftigſte Unterſtützung aller Kreiſe des 


deutſchen Volkes. Nach wie vor wird auch das unterzeichnete 


ſtrebungen zu fördern und damit der Bevölkerung des Saar⸗ 
gebiets zu beweiſen, daß auch in Mecklenburg⸗Schwerin das 
— kämpfende Deutſchtum dieſes notleidenden Grenzlandes 


einen Rückhalt hat. 


* 


aarbevolferung, | 


— 


ſchen Vaterlande bringen möchte.“ 


Wünſche für den Verlauf der Tagung. 


und Rhein bleiben im Abwehrkampf vereint.“ 


Staatsminiſterium beſtrebt ſein, nach ſeinen Kräften dieſe Be⸗ 


des Bundes reichen Erfolg.“ 


e Oldenburg: ,— — — und 
ihm zu danken für ſein mannhaftes Eintreten für das Deutſchtum 
des Saargebiets und ſeiner treuen Bevölkerung. Das Staats⸗ 
miniſterium erkennt um ſo freudiger die mühevolle und erfolg⸗ 
reiche Arbeit des Saarvereins an, als der oldenburgiſche Landes⸗ 
teil Birkenfeld eine gemeinſame Grenze mit dem Saargebiet teilt 
und von jeher rege wirtſchaftliche und perſönliche Beziehungen 
zwiſchen Birkenfeld und dem Saargebiet beſtanden haben.“ 


Anhaltiſches Staatsminiſterium: ,——— Wir 
möchten song nicht verfehlen, auch bei dieſer Gelegenheit 
erneut oe usdrud zu bringen, daß wir der mit vorbildlicher 
Zähigkeit und Ausdauer um die Erhaltung ihres Deutſchtums 
tingenden Bevölkerung des Saargebiets Bewunderung und 
Dankbarkeit entgegenbringen, — — — und geben der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Beſtrebungen des „Saar⸗Vereins“, die All⸗ 
emeingut des ganzen deutſchen Volkes ſein müſſen, von Erfolg 
egleitet ſein, und daß der Tag der Abſtimmung die vorbehalt⸗ 


loſe Wiedervereinigung aller Brüder an der Saar mit dem deut⸗ 


* 


Der Präſident des Senats Hamburg: „ — Im 
Saargebiet hat einſt der große 2 begonnen, der zur Eini⸗ 
gung des deutſchen Volkes und zur Gründung des neuen Deut⸗ 
chen Reichs führte. Möge die Tagung mit ihrem geiſtigen 
Ringen um das Saargebiet dazu dienen, den Beginn eines 
gleich erfolgreichen Gei s zu entfachen um ein freies, 
alle Stämme umfaſſendes Deutſche Reich.“ | ea, 


* 


Der Senat der Freien und Hanſeſtadt Lübeck: 
Möchten die Vertreter der nun ſeit mehr als fünf 


Fahren um ihr Deutſchtum und ihre Freiheit ſchwer ringenden 


cn mpage auf dieſer Tagung erneut die Ueberzeugung 
gewinnen, daß das unbeſetzte Deutſchland die Nöte und Leiden 
des unter fremden Joch lebenden Volkes im Saargebiet tief mit⸗ 
empfindet und ihm in ſeinen Kampfe treu zur Seite ſteht. 
Dem Bunde wünſcht der Senat, daß eines für die unter⸗ 
drückten Brüder an der Saar wie für das deutſche Vaterland 
gleich wichtigen eifrigen Wirken voller Erfolg beſchieden ſein 
möge. 
* 


Die Parlamente. 


Der Präſident des Reichstages: ,— — — 
wünſche der 5. Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ einen guten 


Verlauf und hoffe, daß ſie zur Feſtigung des Bandes zwiſchen 


dem ſchwer geprüften Saargebiet und dem Mutterlande ſowie put 
Erhaltung und Kräftigung des Deutſchtums in den beſetzten 
Landesteilen das ihre beitragen wird.“ 


* 
„Namens des . Landtags ſende ich der 
gung des Bundes „Saar⸗Verein“ hexslihe Grüße und beſte 
| oge fie dazu beitragen, 
die große und wichtige Aufgabe des Bundes, die Pflege und 
Stärkung des Deutſchtums, wirkſam zu fördern! Mit lebhafteſter 
Anteilnahme hat der Landtag das Schickſal des gewaltſam vom 
Mutterlande getrennten Saarlandes verfolgt. Die treue deutſche 
Geſinnung der Saarbevölkeru 2 wie das ſo oft gezeigte uner⸗ 
Zuſammengehörigkeitsbewußtſein zu Preußen und 
dem Reiche haben im Landtage ſtets Anerkennung und Befriedi⸗ 
gung ausgelöſt. Mit dem Saarvolke erſehnen auch wir den Tag 
agung kann überzeug n er Preußi andtag 8 
mit größter Aufmerkſamkeit die Entwialun im Saargebiet ver⸗ 
folgen wird und, ſoweit dazu die Möglichkeit gegeben, dieſe in 
günſtiger Weiſe zu fördern bereit ſein wird. 


Mit beſten Wünſchen für das Gelingen Ihrer Tagung 


gez.) Bartels.“ 

Der Präſident des Württembergiſchen Land⸗ 
tages: ,— — Mit warmer Anteilnahme begleitet das 
württembergiſche Volk die Brüder an der Saar bei ihren 
Kämpfen und Leiden. Deutſch war das Land, als deutſch be⸗ 
währt ſich das Land heute in ſchwerſter Zeit und darum wird 
es auch ſeine welſchen Feſſeln ſprengen!“ 


Landtagspräſident Königbauer: ,——— Saar 


Die Kommunalbehörden. 


„Deutſcher Städtetag wünſcht der opfervollen Arbeit 


Desgleichen der reußiſche 
Städtetag.“ biſc 


* 
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Verlauf der Kundgebung einen erhebenden und erfolgreichen 


bedrohten S 
ere 
verwandſchaft, ſondern auch enge Beziehungen kultureller und 
wirtſchaftlicher 
hoher Verehrung bewundern wir die Feſtigkeit und Kraft, mit 
deer ſich die gen Bevölkerung an der Saar gegen Ueber⸗ 
fremdung und Losre zu 


ſelbſtbedrängten Reich. Dieſes leuchtende 


gemeinſames deutſches Vaterland!“ 


Leipzig vor dem Völkerſchlachtdenkmal machtvoll zum 
gekommen iſt. | | 
Die mit der Tagung verbundene Saarkundgebung anläßlich 
der Jahrtauſendfeier der Rheinlande wird der Welt und ins⸗ 
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Der Obetbürgermeiſter von Berlin: ,— — Es 


drängt mich, mit dafür Zeugnis abzulegen, daß wir Deutſche 


unſere ſchwer um ihr Deutſchtum ringenden Volksgenoſſen im be⸗ 
etzten Gebiet nicht vergeſſen. Wir danken unſeren Saarländern 
ür die me Tapferkeit, mit der fie allen zermürbenden Angriffen 
rember. Willkür ſtandhalten. iemals wird es gelingen, das 
älteſte aller deutſchen Länder vom Reich zu trennen, wenn im 
Saarland die alten deutſchen Tugenden weiter fortleben: Liebe 
ur Heimat, Treue zum eigenen Volk und der 400 8 6. 
ille zur Freiheit! (gez.) B ö ß.“ 
Stadtverwaltung Dortmund: ,— — — Die Be⸗ 
trebungen des Bundes werden wir ſtets tatkräftig unterſtützen. 


er Vereinsarbeit wünſchen wir eine weitere machtvolle Ent⸗ 


Verlau 
Der Oberbürgermeiſter der Landes haupt⸗ 
adt Karlsruhe: — — — Wir in der Südweſtmark des 
eutſchen Reiches verfolgen mit ernſter Anteilnahme die Beſtre⸗ 
bungen Ihres Bundes zur n des von fremder 
aarlandes, mit dem Baden und insbeſon⸗ 

e badiſche Landeshauptſtadt Karlsruhe nicht nur Stammes⸗ 
rt verbinden. 


oll tiefen Verſtändniſſes und in 


ng vom deutſchen Vaterland wehrt. Alle 
ebotenen Vorteile vermögen unſere tapferen Brüder und 
chweſtern an der Saar nicht irre zu machen an der Treue zum 
eiſpiel unzerſtörbarer 
olksgemeinſchaft gibt uns und allen Patrioten die frohe und 
chere Gewißheit, daß auch für die Saar wieder ein Tag der Be⸗ 
eiung von fremder Bedrückung und der Wiedervereinigung mit 
dem freien Vaterland anbrechen wird und muß. Es lebe unſer 


* 


Rat der Stadt Leipzig: „— — — Möge die Tagung 


5 getragen ſein von dem Geiſte des deutſchen Nationalgefühls und 
agung in 


des Freiheitswillens, wie er bei der vorjährigen | 
usdruck 


beſondere unſeren Feinden von neuem zeigen, def das deutſche 


Grüße. Möge der Tagun 


* 


Volksbewußtſein und das deutſche Gemeinſchaftsgefühl trotz aller 
politiſchen und wirtſchaftlichen Erſchütterungen in den deutſchen 
8 lebendig geblieben iſt, und wird unſeren Brüdern und 


chweſtern an der Saar und in den übrigen Rheinlanden ein 


neuer Beweis dafür ſein, daß das übrige Deutſchland treu zu 


* 


ihnen ſteht.“ 
5 Die politiſchen Parteien: 


„Der Tagung des Saarvereins entbieten wir treudeutſche 
1 reicher Erfolg beſchieden fein zum 
Beſten des Landes, dem auch Unrecht und Gewalt ſeinen deutſchen 
Charakter nicht nehmen können. — Vorſtand der Ddeutſchen 
Demokratiſchen Partei. 


Koch, Erkelenz, Dr. Fiſcher.“ 


* 


ae „Wir danken Ihnen für die Einladung zu der Saarkund⸗ 


ebung in Hannover, ſind jedoch leider bei den ſich jetzt häufenden 
eſchäften nicht in der Lage, einen Vertreter zu . way Die 


Sozialdemokratiſche Partei hat ſich, was Ihnen ja auch bekannt 


ein dürfte, ſtets der Bewohner mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 


itteln 2 PES und wird es ſelbſtverſtändlich auch ferner⸗ 
in tun. — 


„Der fünften Tagung des Saarvereins ſenden wir namens 
der Deutſchen Volkspartei die b Grüße und ein hoff⸗ 
nungsfrohes Glückauf zur Arbeit im Dienſte deutſchen Fleißes. 
Kempkes, Truckſaeß.“ 


In Dankbarkeit gedenken wir unſerer tapferen ſchwer⸗ 


ringenden Volksgenoſſen von der deutſchen Saar. deren ſtand⸗ 


haftes Ausharren dem geſamten deutſchen Volke ein hehres Bei⸗ 
ſpiel und Mahnung ijt, Treue mit Treue zu vergelten. Sie ſollen 


| ie nicht haben die deutſche Saar. — Parteileitung und 
Deutſchnationalen 


eichstagsfraktio der 
Volkspartei.“ 


Die Schweſterorganiſationen: 
„Der Weſtausſchuß für Rhein, Saar, Ruhr und 


undes Saarverein wünſcht den Beratungen in Hannover vollen 


Grü 


noch mitten im Kampfe um 


ereinigte Sozialdemokratiſche Partei 
Deutſchlands. Der Parteivorſtand.“ - 


a lz, im vereint mit der Vertreterverſammlung dex. 


Erfolg. Die große Saarkundgebung im Stadion anläßlich der 


st werde erneut ein Ausdruck der unauflöslichen 
chickſalsverbundenheit der Länder des Saargebietes und des 
Rheinlandes mit dem geſamtdeutſchen Vaterland.“ 


* 


„Dem Schulter an Schulter mit dem Reichsverband der 


Rheinländer wirkenden Bund Saarverein ſende ich herzliche 


at mit dem Wunſche weiteren erfolgreichen gemeinſamen 
Wirkens zum Beſten unſerer teuren Landsleute an Rhein und 
Saar. (gez.) Präſident Dr. Kaufmann.“ : 


* 


„Dem Verteidiger des weſtlichen Eckpoſtens des Deutſchtums, 


dem Hort rheinijder Art an der e Saar kamerad⸗ 
e. 


chaftliche Grüße und beſte Erfolgwün — Deutſcher 
When e. V. (gez.) Dr. Mehrmann.“ 


e und wünſcht au 
thaltung unſeres deutſchen Saargebietes. 
| (gez.) Fränger, 1. Vorſitzender. 


* 


be der Pfälzer in Berlin entbietet treudeutſche 


die 


6 Jahren ſteht der Saarverein in vorderſter 
Linie im Kampfe für die Deutſcherhaltung des Saargebiets. Durch 
ſeine andauernde Aufklärung über die ſtaatlichen. ſittlichen und 
wirtſchaftlichen Verhältiſſe, unter denen die dortige treudeutſche 
Bevölkerung einen zähen Kampf für die Erhaltung ihrer 
Stammesart führt, hat er ſich um die deutſche Sache und um das 
Recht im beſetzten Saarlande die größten Verdienſte erworben. 


Kein Deutſcher ſollte den vaterländi ide Zielen des Saarvereins 


gleichgültig gegenüberſtehen, alle müßten Mitglieder des Saat: 
vereins ſein. Möge es ſeinem Wirken beſchieden jein, die Be⸗ 


freiung unſerer unterdrückten Brüder von den fremden Feſſeln und 


die endgültige Wiedervereinigung mit dem Mutterlande zu er⸗ 
ng Pfälzer Hilfsbund in Unterfranken (Regierungspräſidium 
in Würzburg). 3 | 


* 


„ . .. Während wir durch die diktatoriſchen Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages und die Vergewaltigung der Abſtim⸗ 
mung, die, wie wir beſtimmt hoffen, keine endgültige iſt, die vor⸗ 
läufige Abtrennung unſerer Heimat erleben mußten, ſtehen Sie 
echt und Freiheit. Wir wünſchen 
von Herzen, daß es Ihnen gelingen möge, Ihre für Sie und das 
deutſche Vaterland gleich wichtigen Ziele zu erreichen, und aus 
dieſem aufgezwungenen Kampfe als Sieger hervorzugehen. Wir 
zweifeln nicht, daß der einmütige Wille der Bevölkerung dieſem 
Siegeswillen Ausdruck geben wird, und daß bis dahin das 
Empfinden für Vernunft und Gerechtigkeit auch bei unſern Gegnern 
ſich durchgerungen hat. — Vereinigte Landsmann⸗ 
ſchaften Eupen — Malmedy — Monſchau. (gez.) 
Botton, Vorſitzender.“ | 


* 


„Was deutſchen Stamms an Moſel, Rhein und Saar, wahr 
deutſchen Volkstums Kraft auf immerdar. — Hilfs bund für 
die Elſaß⸗Lothringer.“ 


* 


„„ begrii n in den Saardeutſchen nicht nur unſere 
immer noch unter Gewalt und Rechtloſigkeit lebenden Volks⸗ 


genoſſen, ſondern auch den Volksſtamm, der in vorderſter Linie 


des gemeinſamen teat reiheitskampfes ſteht. Mit be⸗ 
wundernswerter Tatkraft, Umſicht und Zielſicherheit hat er ſich 
bisher den unlauteren Methoden der franzöſiſchen Bedrücker ent⸗ 
egengeſtellt und in dieſer 1 ſeines Deutſchtums be⸗ 
bart ng aller Nöte und Sorgen. ntſchloſſenen Mutes und 

illens hat er Einflüſterungen widerſtanden, Verſprechungen 
zurückgewieſen, Drohungen abgewehrt. Ihm gebührt dafür der 
Dank des deutſchen Volkes, aber auch wärmſtes Verſtändnis für 
alle Leiden und Drangſal, denen er um ſeiner Standhaftigkeit 
willen dauernd ausgeſetzt iſt. Möge dem aus gemeinſamer Not 
entſprungenen unerſchütterlichen Zuſammengehörigkeitsgefühl auf 
Ihrer Tagung erneut eindeutiger Nachdruck verliehen werden, den 
Bedrückern zur Warnung, zur Warnung aber auch dem Völker⸗ 
bunde, der mit ſeinen Saarſkandalen der Welt bisher nur den 
traurigſten Beweis einer einſeitigen Siegereinſtellung gegeben 
hat. Möge durch den ſtarken Widerhall Ihrer Tagung der ſtille 


eldenmütige Kampf des treuen Saarvolkes auch dem geſamten 


aterland dereinſt zum Heile gereichen. Der künftigen Tatigkeit 
des Bundes „Saar⸗Verein“, deſſen rührige Arbeit wir ſeit jeher 
mit beſonderem Intereſſe verfolgen, wünſchen wir vollen Erfolg. 
Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände.“ 


* 


„Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände 
Deutſchlands ſenden dem Saarverein herzlichſte Grüße und 
treueſte Wünſche für weitere erfolgreiche Arbeit in ſeinem 


fernerhin reiche Erfolge im Kampf um 
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ſchweren Kampfe ur Erhaltung des Deutſchtums. — (nei) Gr res 


von der Golz. = 


„Dem „Saar⸗Verein“, tapferen Vorkümpfer deutſchen Rechts⸗ 
gedankens für Saargebiet, wünſchen wir zugleich als Vertreter 
vieler Millionen Deutſcher, die ebenfalls unter Deu 
leben, erfolgreichen Tagungsverlauf. — Verein für Deut 
t u m im Ausland. (gez.) von Hintze. 


* 
“sen e hervorgerufen. Soweit wir konnten, haben wir Sie in 
hrer Tätigkeit unterſtützt. Leider hat der Völkerbund, der zum 
Treuhänder für das Saargebiet gemacht iſt, die auf ihn geſetzten 
Hoffnungen noch nicht erfüllt. Daher iſt es notwendig, daß Ver⸗ 
einigungen wie die Ihrige und die mieren ſich dafür einſetzten 
daß dies endlich . gel ieht. In der ſicheren Ueberzeugung, da 
unſere Arbeit für das Saargebiet den Erfolg haben wird, 1. es 
nach Ablauf der durch den Verſailler Vertrag feſtgeſetzten rijt 
als deutſches Land dem Deutſchen Reich zurückgegeben wird, be- 


re Beſtrebung, welche auf die Erhaltung und Stürkung des 


29010 wir Sie zu Ihrer Tagung und wünſchen Ihnen den beſten 


Deutſche Liga für Völkerbund. 


(gez.) 
Ripken.“ 


* 


Von Saargebietlern an der Saar und im Reid: 


Dr. Hermann Röchling, wegen Erkrankung an der 
Teilnahme verhindert: „Wünſche nicht nur Ihrem Feſte, ſondern 
auch Ihrer Arbeit im Intereſſe unſeres Saargebietes größten 


Erfolg. 
Schmelzer, Vorſitzender der Deutſch⸗Saarländiſchen 


Volkspartei, wegen Krankheit verhindert, wünſcht der Tagung 
guten Verlauf. 


Der Hauptausſchuß für die Jahrtauſend⸗ 
feier der Mheinlan deim Saargebiet: „Rhein, Saar 
und Reich ſind und bleiben eins.“ 


Sänger vereinigung »der 
Saartagung Heil und Gruß.“ 


„Der Weſtrichgau des Pfälzer⸗ „Waldveteins, 
welchem 25 Saargebietsortsgruppen angehören, wünſcht beſten 
Verlauf und gelobt, nach ſeinem Wahlſpruch: Pfalz und Saar, 
es ona wie's war, treudeutſch immerdar', ſtets handeln zu 
wollen 


| Rohrbacher⸗ Saarbrücken: 
Volk von Brüdern.“ 


Bauer ⸗ Neunkirchen: „Möge die Tagung für das deutſche 
Saargebiet reiche Früchte tragen.“ 


Dröge ⸗ Berlin: „Aus dem Ganrtande und deutſch 
ſein iſt eins!“ 


Oberbergrat Dr. Weiſe: „Treudeutſches „Glück auf“!“ 


Oberleutnant zur See Th. Vogel: „Ein Wort ſoll Saar⸗ 
lands Jugend leiten: Wir wollen frei ſein, wie die 
Väter waren!“ 


Siebziger Gruß: 


Kameradſchaftliche Vereinigung der Reichs⸗ 
ländiſchen Truppen ehemaliger Regimenter des vier⸗ 
zehnten, fünfzehnten, ſechszehnten und einundzwandzigſten Armee⸗ 
korps Berlin: „Allen Landsleuten und Kameraden treudeutſchen 
Gruß mit dem Wahlſpruch: Saar, Rhein, Moſel und Pfalz, 
deutſch unerſchrocken, Gott erhalt's.“ 


Stammtiſch 2: 


„Heil Saarlands Söhnen drüben im Reich, 
Wil euch, ihr Volksgenoſſen, 
ir bleiben euch wie Brüder gleich, 
Feſt wie aus Erz gegoſſen 
Und wenn der Welſche nat jo ſchielt 
Und will das Saarland rauben. 
Er hat bei uns hier ausgeſpielt, 
Das könnt Ihr ruhig glauben. 


=n Treue feſt: Stroh Karl, Mannſtein, Goetſch, Corell, Schmidt, 
ohrbecher, Reamer, Kowatſch, Kneikowsky, Hartl, 
gner. 


Ferner waren noch Grüße eingegangen von der Deutſchen 
Studentenſchaft, von einer ganzen Reihe Induſtrie und Handels⸗ 
kammern, vom Deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammertag, vom 
Reichsverband der Deutſchen Induſtrie, von der Vereinigung der 
Deutſchen Arbeitgeberverbände, vom Zentralverband des 
Deutſchen Großhandels e. V., vom Allgemeinen deutſchen Bäder⸗ 
verband, von der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, von 
eme der Preſſe und einer ganzen Reihe von Einzel⸗ 
perſonen 


Homburg⸗Saar: 


„Wir wollen ſein ein einig 


tums im Saargebiet abzielt, hat bei uns ſtets das grote 3 


„Rhein und Saar, deutſch immerdar.“ 


Zur Jahrtauſendfeier an der Saar. 


| Berlin, 21. Juni 1925. 


Dem deutſchen Volk als Vorbild gilt 

Das Völkchen an der Saar. 

Ohn' Wanken trägt's den Treueſchild 

Nun all' die tauſend Jahr. 

„Treu Deutſch“ iſt die Parole, 

Kein Clemenceau ſie wankend macht! 
Wenn Eiſen und wenn Kohle 

Dem Saargebiet das Glück gebracht 

So wird die Freiheit bringen 

Des deutſchen Volkes Einigkeit. 


Und wieder ſoll es klingen: 

„Glück auf“ für alle Zeit, 

„Glück auf“ für deutſche Freiheit 
An Mosel, Saar und Rhein! 

Wir ſchwören Treu' um Treue 
Wir: 


Der „Saar · Freund“ 


der treue Mitkämpfer um die Deutſcherhaltung 


des Saargebiets, hat durch die Beigabe einer 


illuſtrierten Beilage, den „Saarheimat⸗ 
bildern“, eine weſentliche Bereicherung in 
der Ausgeſtaltung und im Inhalt erhalten. 
Dennoch hat ſich der Verlag, die Geſchäftsſtelle 
„Saar⸗Verein“, dahin entſchieden, eine Er⸗ 
höhung des Bezugspreiſes nicht vorzunehmen. 

Es darf aber erwartet werden, daß ſich jedes 
einzelne anitglien. des „Bundes der Saar⸗Ver⸗ 


eine“ zu 
einem freiwilligen Beitrag 


für den „Saar⸗Freund“ 


bereitfindet, damit die Möglichkeit beſteht, den 
„Saar⸗ Freund“ auch weiterhin eine fürſorgliche 
Behandlung angedeihen zu laſſen. Dem „Saar⸗ 
Freund“ iſt auf unſerer Bundestagung viel 
Lobenswertes nachgeſagt worden. Er iſt ein 


Faktor im Kampf um das Deutſchtum an der 


Saar geworden, deſſen Fehlen eine große Lücke 
darſtellen würde. Deshalb darf kein Saar⸗ 
vereinsmitglied den Ruf überhören, durch Lei⸗ 
ſtung eines einmaligen Beitrages für den „Saar⸗ 


Freund“ dieſem die Kampfführung zu erleichtern. 


Ohne Rampf kein Sieg! 


Das gilt aud für den Kampf ums Saargebiet. 
In Hannover iſt uns von den Vertretern des 
Saargebiets ſehr eindringlich geſagt worden, 
daß die Gefahren, die dem Saargebiet 
die Annexionspolitik drohen, 

nicht gebannt, ſondern gewachſen ſind. 


Darum stärkt die Kampffront 


durch Zahlung eines einmaligen Beitrages für 
den „Saar⸗Frund“. 


Der heutigen Auflage des „Saar⸗Freund“ 


liegt eine Zahlkarte bei, die die Einzahlung er⸗ 


leichtert. 
Verlag und Schriftleitung des „Saar⸗Freund“. 


| 


Der Bund Saar⸗ Verein. 


— 
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weiter verboten d 


antwort 


8 of in St. 
enn man ſich die ganze Verbotsreihe der Saarregierung 


4 enauer nag und fie vergleicht mit den Maßnahmen der Be⸗ 
in 


jebten Gebieten | 


landkommiſſion in Verbindung 


rung ſind. Man geht of 


») 


die Saarregierung gegen die Jahrtauſend feiern. 


Verbote und Schikanen. , 


Wir berichteten bereits, daß die Saarregierung durch eine 
beſondere Verfügung den Beamten des Saargebiets unterſagt 
at, ſich irgendwie dienſtlich an den Veranſtaltungen für die 
Rheiniſche Jahrtauſendfeier im Saargebiet zu beteiligen. Den 
Schulen wurden Feiern unterſagt, die auf die e 
B haben. Damit aber hat ſich die Saarregierung nicht be⸗ 


ug 
neat. In den letzten Tagen hat fie weitere Verbote erlaſſen, jo 
ba fie die Landräte angewieſen, die el ae der von den 


ommunen bewilligten Mittel für die Ausſchmückung der Feiern 


1 verhindern. Sie hat ferner den für den 20. Juni vorgeſehenen 


ackelzug in Saarbrücken mit der Begründung verboten, 
daß dieſer „durch die große Zahl ſeiner Teilnehmer und be⸗ 
günſtigt von der Dunkelheit in eine unzuläſſige Veranſtaltung 
ausarten könnte, und ernſtliche Joi chenfälle zu find. 
e Feier, die am Morgen des 

uni 1 dem 3 in Saarbrücken 
pet nden ſollte, mit der geradezu kläglichen Begründung, „eine 
rartige Feier würde bedeuten, daß die Jahrtauſendfeier unter 


dem offiziellen Protektorat der Stadt Saarbrücken gefeiert werde 


weil ſie nämlich auf dem Rathausplatz der Stadt Saar⸗ 

rücken eee Das wäre aber unvereinbar mit der Ver⸗ 

ichkeit, die die Regierungskommiſſion zu beobachten hat.“ 

Und hak pat e das Promenadenkonzert auf dem 
tmial aus „Verkehrsrückſichten“ verboten! 


n beſetzten Gebieten gegen die Jahrtauſendfeiern, 
o erkennt man eine geradezu frappierende Aehnlichkeit, obwohl 
e und Beſatzung eigentlich nichts miteinander zu 
tun haben sollten. an wird aber unwillkürlich daran er⸗ 
innert, daß die politiſche Abteilung der Saarregierung ſchon ein⸗ 
mal in engſter 1 mit der Be uhren n den be⸗ 
and, nämlich zur Zeit des rkampfes. Auch 

mals traf die Saarregierung alle ihre Verordnungen gegen 


die Bevölkerung in engſtem Anſchluß an das Vor⸗ 


er Arkunbenfalſcher Es ſtellte ſich ja 


r Urkundenfälſcher und Spitzelmajor 


gehen der franzöſi 
ſpäter heraus, 


Adler, der wegen ſeiner Betrügereien erſt vor wenigen Mo⸗ 
naten ſeines Poſtens als Oberſter Polizeiverwalter verluſtig 


ing, ſich bei ſeinem Vorgehen regelmäßig mit der franzöſiſchen 
eſatzung bezw. mit dem 8 — Referenten bei der Mein. 

Unter dieſen Geſichtspunkten iſt es durchaus nicht verwunder⸗ 
lich, daß die Saarregierung gemeinſam mit der franzöſiſchen Be⸗ 
jagung gegen die Rheiniſche Jahrtauſendfeier vorgeht, um nicht 
den Anſchein aufkommen zu laſſen, als ob tatſächlich Rheinland 


und Saargebiet peice Boden mit treudeutſcher Bevölke⸗ 
enbar von dem Geſichtspunkt aus, daß 


man nicht wiſſen könne, was ſich in politiſcher Beziehung aus 


einem vor aller Welt bekundeten Treugelöbnis der Bevölkerung 


en Frankreichs an Rhein und Saar hinſichtlich „Neutrgli⸗ 


an Rhein und Saar entwickeln und was dann den politiſchen 
nq und Annektion“ abträglich ſein müßte. Die 


eradezu 


iel 
lächerliche Betonung ihrer „Neutralitätsverpflichtungen“ wirken 
um fo spn ot als Herr Rault noch niemals Neutralitäts⸗ 
ene empfunden hat, wenn es ſich darum handelte, der 
iſchen Be 


im Saargebiet große Militärparaden und 


emonſtrationen im Saargebiet zu geſtatten. Sein „Neutrali⸗ 


. ging dabei ſo weit, daß er in höchſt eigener Perſon 
ſehr leb 


haft und ausdrucksvoll mit der Beſatzung gegen die 
evölkerung an der Saar demonſtrierte, ohne Rückſicht auf poli⸗ 
tiſche oder Verkehrsbedenken. 


Der Präſident der Saarregierung, der lene alle dieſe Ber: 


ordnungen gegen die rheiniſchen Jahrtauſendfeiern im Saar⸗ 


gebiet veranlaßte, ſetzt ſeinen Neutralitätsverletzungen noch die 


erhöhnung der Bevölkerung hinzu. Denn davon iſt er be⸗ 
egg libergeust, daß kein Menſch im Saargebiet es ihm glaubt, 
er aus Neutralitätsbedenken alle dieſe Verordnungen er⸗ 


la N Er wollte, nachdem durch den neuen Kurs in Frank⸗ 


reich die franzöſiſchen Saarpolitiker wieder Oberwaſſer bekommen 
haben, der Bevölkerung einen neuen Beweis geben, Dak er gar⸗ 
nicht daran denkt, ſeinen * als Treuhänder zur Sicherung 


der Rechte und der Wohlfahrt der Bevölkerung zu erfüllen. 


Denn zu den Rechten der Bevölkerung gehört in erſter Linie die 


freie Meinungs⸗ d. h. alſo Geſinnungsäußerung. 
Zu den Rechten der Bevölkerung gehört ferner die ungehinderte 
Selbſtver waltung der Gemeinden und die Unau⸗ 
taſt barkeit der deutſchen Schulen im Saargebiet. 
Gegen alle dieſe Grundrechte der Saargebietsbevölkerung ver⸗ 
dae die Verbotsmaßnahmen des Herrn Rault in Sachen der 


rtauſendfeier. In den Saarſtatutsbeſtimmungen heißt es 
ausdrücklich, daß die Staatsangehörigkeit der Saar⸗ 
durch die Regelung keine Beeinträchtigung 
erfährt. Die 


argebietsbevölkerung beſitzt, von ganz ver⸗ 


ſchwindenden Ausnahmen abgeſehen, die deutſche Staats⸗ 
angehörigkeit. Es ijt alſo ſelbſtverſtändlich, d at ich alle 
deutſche Staatsangehorigen zum Deutſchtum be⸗ 
kennen. Daß dem jo ijt, weiß Herr Rault eben jo gut wie 
man es in Frankreich weiß, denn ſelbſt in der franzöſiſchen 
Kammer hat man bei oe de der neuen franzöſiſchen ſaar⸗ 
mi den an feſtgeſtellt, daß die Bevölkerung unbeſtritten 
eutſch geſinnt iſt. 

uch die ee Meinungsäußerung ijt der Bevölkerung in den 
Saarſtatutsbeſtimmungen ausdrücklich garantiert, und ebenſo die 


kommunale Selbſtverwaltung. > beide Grundrechte greifen die 


Verbotsmaßnahmen des Herrn Rault unter grober Vertragsver⸗ 
letzung ein. Und nicht anders iſt es mit den verbotenen Schul⸗ 
Daß die deutſchen Schulen der Verbunden⸗ 
eit deutſcher Kultur rechts und links des Rheines, gerade als 
wichtigſte ** deutſcher Geiſtes⸗ und Kulturentwicklung in 
erſter Linie gedenken, wäre eine Selbſtverſtändlichkeit. Die Saar⸗ 
regierung ee. aber den Ausdruck nationalen Empfindens 
und kulturellen Gemeinſchaftsgefühls zu unterdrücken, nicht weil 


‘Bal neutrale Stellung das gebietet, ſondern weil eine neutrale 
a 


ltung der Saarregierung ſich mit ihrer illoyalen Einſtellung 
nicht verträgt. 


Die Saarregierung bringt mit ihren Verbotsmaßnahmen 
gegen die 3 im Saargebiet vor aller Welt neuer⸗ 
dings zum Ausdruck, daß ſie ihre Stellung dazu mißbrauchen 
will, jede deutſche Regung im Saargebiet zu erſticken. Es darf 
wohl erwartet werden, daß die Saargebietsbevölkerung und die 
politiſchen Parteien des Saargebiets ſich dieſe neuen Neutralitäts⸗ 
verletzungen der Saarregierung nicht gefallen 
laſſen werden, ſondern daß ſie den Völkerbund * ſie gegen 
die fortgeſetzten Neutralitätsverletzungen und Amtsmißbräuche 
der Saarregierung in ag zu nehmen. Wenn dieſer in letzter 
Stunde n 2 ershelfer durch die kommuniſtiſche Partei ent⸗ 
er ſind, ſo entſpricht das nur der Tradition dieſer Leute, 
eren Tätigkeit eingeſtandenermaßen auf die Jauſchlegung Deutſch⸗ 
lands In einer Demonſtrationskundgebung wollten 
ſie ihre Hilfsarbeit für die Regierungskommiſſion öffentlich dar⸗ 
legen, dieſe öffentliche Demonſtration war ohne Neutralitäts⸗ 
ſchmerzen der Sarregierung nicht verboten worden, verlief 
aber ganz im Sande. . 


Franzöſiſche Jägerregimenter gegen die 
Jahrtauſendſeier im Saargebiet. 


Ein neuer Vertragsbruch — auf Wunſch der Saarregierung. 


Während des hunderttägigen Bergarbeiterſtreiks auf den 
Saargruben nahm die deutſche Saarpreſſe energiſch gegen die 
Verſuche der Saarregierung Stellung, dieſen Streik der Saar⸗ 
bergleute zur Verteidigung ihrer wohlerworbenen Rechte durch 
franzöſiſches Militär niederknütteln zu laſſen. Denn damals 
hatte die Saarregierung wegen angeblicher „Gefahren für die 
Grubenanlagen“ ſich von Frankreich mehrere Bataillone Be⸗ 
ſatzung ſchicken laſſen. Die Folge war die berüchtigte Maulkorb⸗ 
verordnung gegen die Preſſe und alſo gegen die Bevölkerung, 
damit die Welt nicht erfuhr, was im Saargebiet vorging und 
was die Bevölkerung dazu ſagte. Dieſe Maßnahme hatte in der 
ganzen Kulturwelt, mit Ausnahme im „Ueberkulturſtaat“ 
Frankreich, peinliche Empfindungen und Erörterungen ausgelöſt. 
Deshalb beauftragte Herr Adler auf — nichtbeſtrittene — An⸗ 
weiſung des Herrn Rault den franzöſiſchen Spitzel Kennel, 
Dokumente herzuſtellen, aus welchen ſich das Vor⸗ 
handenſein einer ganzen Reihe gefährlicher Geheimorganiſationen 
im Saargebiet ergeben ſollte, die nicht nur die Saargruben zer⸗ 
ſtören, ſondern der Saarregierung und dem ganzen Völkerbunds⸗ 
regime an der Saar ans Leben wollten. Dieſe auf. Beſtellung 
angefertigten Dokumente ſandte Herr Rault. obwohl ihm ihre 
Herkunft bekannt ſein mußte, mit einem entſprechenden Begleit⸗ 
ſchreiben nach Genf — und Maulkorbverordnung und verſtärkte 
franzöſiſche Beſatzung blieben beſtehen! Erſt viel ſpäter, nach⸗ 
dem unter andern auch im engliſchen Unterhaus dieſe Ange⸗ 
legenheit mit der Beſatzung und der Maulkorbverordnung eine 
recht ausgedehnte Beſprechung ausgelöſt hatte, baute man etwas 
ab, nicht ganz, aber doch ein wenig. 

Heute erleben wir etwas ähnliches. Die Geſchichte weiſt 
nach, und ſelbſt die neuen Geſchichtemacher von Verſailles haben 
es nicht zuwege gebracht, daran etwas zu ändern, daß das Saar⸗ 
gebiet mit dem übrigen Rheinland mehr als 1000 Jahre eine 
Kultureinheit darſtellen, die die natürliche Verbundenheit der 
Gebiete rechts und links des Rheines begründen. Und weil die 
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deutſche Kultureinheit rechts und links des Rheines vor 1000 
Jahren auch rein politiſch ihre Vereinigung fanden, deshalb 
feiert das rheiniſche Land in dieſem Jahre eine Jahrtauſend⸗ 
feier deutſcher Kulturverbundenheit. Das empfindet man in 
Paris ebenſo peinlich, wie in den franzöſiſchen Kommando⸗ und 
Verwaltungsſtellen am Rhein und an der Saar. Deshalb ver⸗ 
ſucht man das Bekenntnis der Bevölkerung an Rhein und Saar 
zur deutſchen Volks⸗ und Kulturgemeinſchaft zu ſtören oder gar 
ganz zu verhindern. Die Saarregierung hat ſich hierin, wie wir 
an anderer Stelle mitteilen, ſchon alles mögliche geleiſtet. Der 
Verkehr könnte beinahe ſo geſtört werden, als bei den von der 
unberechtigt noch immer an der Saar anweſenden franzöſiſchen 
Beſatzung veranſtalteten Demonſtrationsparaden, — deshalb ver⸗ 
biete ſie Fackelzug, Promenadenkonzerte, Schulfeiern und an⸗ 
deres. Und es könnten Andersgeſinnte an dem klaren Bekenntnis 
zum Deutſchtum Anſtoß nehmen, vor allem, man könnte im Aus⸗ 
lande abermals den Eindruck gewinnen, die Bevölkerung an der 
Saar jet tatſächlich deutſch geſinnt bis auf die Knochen, — des⸗ 
halb Verbote, Verbote, Verbote! In einem Völkerbundsland 
zur Demonſtrierung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker be⸗ 
ſtimmt, ein ermunterndes Beginnen! 


Auf die „Neutralität“ der Saarregierung könnte ein 
Schatten fallen, wenn die Saarregierung geſtattete, daß die 
Saargebietsbevölkerung bekundet, was ſie denkt, fühlt und will, 
nämlich deutſch zu ſein. Alſo immer wieder Verbote. Aber 
wird man das in der Welt auch glauben? Wozu hat die Saar⸗ 
regierung Vollmacht bekommen, ſich für Sicherheit und Ord⸗ 
nung an der Saar einzuſetzen! Alſo ſtellt man feſt, daß durch 
die Jahrtauſendfeier an der Saar ſich — Unruhen entwickeln 
könnten! denen zu begegnen Pflicht der Saarregierung iſt. Des⸗ 
halb wandte ſich Herr Rault in ſeiner Not und zur Beruhigung 
ſeines Gewiſſens an die franzöſiſche Regierung — denn ihr ge⸗ 
genüber ſoll ſich die Saarregierung nicht verantwortlich fühlen, 
ſie empfängt von dort her nur ihre Anweiſungen! — Sie möge 
ihm einige „örtliche Gendarmen“ ſchicken, damit garnicht die 
Ruhe geſtört wird. Es iſt der franzöſiſchen Regierung ſicherlich 
nicht leicht geworden, dieſem Erſuchen nachzukommen. Aber 
ſchließlich überwandt fie fic) ſelbſt und ſchickte dieſe Gendarmen 
in Geſtalt von — zwei franzöſiſchen Jägerregimentern und gab 
auch noch einige Marokkaner hinzu. 

So, daß haben nun die deutſchen „Nationaliſten“ von ihrer 
unbegreiflichen Politik, auch im Saargebiet Jahrtauſendfeiern 
zu veranſtalten! Da ſind doch jene Kreiſe, die ſich gegen die 
Jahrtauſendfeiern an der Saar wandten — Kommuniſten, Saar⸗ 
bundiſten und noch einige andere — Friedensfreunde ganz andere 
Kerle! 


einen wirklichen Vertreter wahren Völkerbundsgedankens, der 
gegen ſolchen Vertragsbruch, gegen ſolche Verdrehung von Wahr⸗ 
heit und Recht ernſtlich und energiſch auftritt? Wenn das nicht 


geſchieht, dann ſei in aller Beſcheidenheit die Frage erhoben: was 


ſoll Deutſchland in einem Völkerbund, der nichts anderes dar⸗ 
ſtellt als einen Staatenbund gegen Deutſchland? 


* 


Und dennoch! 


Ungeachtet der Verſuche der Saarregierung, die Jahrtauſend⸗ 
eiern im Saargebiet zu ſtören oder ganz zu behindern, rüſtete die 
aargebietsberölkerung mit vollem Eifer, die Feier jo ein⸗ 

drucksvoll wie möglich zu geſtalten. Für die einzelnen Veran⸗ 
ſtaltungen war die Nachfrage nach Karten geradezu ſtürmiſch. Für 
eine reichliche Beflaggung der Häuſer war Sorge getragen. Auch 
die Vorbereitungen für eine Illumination ließen darauf ſchließen, 
daß das Saargebiet, trotz der verſchiedenſten Verbote durch die 
Saarregierung, die rheiniſche Jahrtauſendfeier als Bekenntnis 
zum Deutſchtum ſo eindrucksvoll geſtalten würde, daß die Saar⸗ 
ane Sheng die Wahrheit des Dichterwortes erfahren mußte, 
daß die Mächte, die das 8 wollten, gerade das Gute ſchufen, 
nämlich das einmütige flammende Bekenntnis der 
um deutſchen Vater⸗ 
land. Wie ſagte doch Pfarrer oſch⸗Anderna auf der großen 
Saarkundgebung im Stadion in Hannover: „Steinerne und 
eiſerne Brücken mögen jie ſperren und nieder- 
reißen, aber die Brücken, die die Herzen und 
verbinden, werden ſie 
nicht ſperren können!“ 

Für die Jahrtauſendfeier in Saarbrücken iſt eine Feſtfolge 

für die Darbietungen in der Zeit vom 17. bis 21. Juni vor⸗ 
geſehen, die erkennen laſſen, daß das deutſche Saarvolk ſein Be- 


ländiſchen Maſſenchor eingerahmt wird. 


, | an, waren do 
Aber Spaß beiſeite: gibt es im ganzen Völkerbund nicht 


bleiben! 


muſterhaft durchgeführt. 


kenntnis in den verſchiedenſten Formen jum Ausdruck bringen 

wird. Schon am 15. und 16. Juni fanden im Stadttheater 3 
vorſtellungen mit der Rütli⸗Szene aus Wilhelm Tell und 
der „Feſtwieſe“ aus den Meiſterſingern ſtatt. Feſtgottes⸗ 
dienſte in allen katholiſchen und evangeliſchen Kirchen, 
Nin mit Feſtkonzerten in den Kranken⸗ 
äuſern werden an den verſchiedenſten Tagen erfolgen. Für 
die Jugend ſind Jugend⸗Heimatabende vorbereitet, in 
denen neben Konzert, gemeinſchaftliche Lieder, Volkstänze, 
Frtühlingsreigen ſowie ander⸗ und Herbergsfilme geboten 
werden. Einen beſonders breiten Raum in den Feſtveran⸗ 
ſtaltungen nehmen Turnen und Sport ein, die am 
Samstag abend mit einer Sonnen wendfeier, mit Pfarrer 
Reichard als 8 ihren Abſchluß finden. rei⸗ 
lichtſpiele finden im St. Johanner Stadtwald am Römer⸗ 
Brünnchen ſtatt, wo ein „Deutſches Feſtſpiel“ von dem Verband 
der weiblichen Handels⸗ und Büroangeſtellten und Wilhelm Tell 
vom Theaterverein der Bühnenfreunde an wird. Am 
Sonntag, den 21., finden verſchiedene Fuß ballwettſpiele 


jtait, während eine große Feſtverſammlung am Sonntag 


mittag im Saalbau vorgeſehen iſt, wobei die Feſtrede von 


Männerchören des Saar⸗Sänger⸗Bundes und von einem vater⸗ 
Auch die Waſſer⸗ 
portler haben ſich in den Dienſt der feſtlichen Veran⸗ 
taltungen geſtellt; die verſchiedenen Rudervereinigungen und 
Schwimmverbände werden miteinander in den taker be 
Darbietungen wetteifern. Auch findet eine Auffahrt der 
Feſtſchiffe ſtatt, während die Winterbergbeleuch⸗ 
tung den ganzen Sonntagsveranſtaltungen einen beſonders 
glanzvollen Rahmen und Abſchluß geben wird. 

an ſieht aus dieſem Programm, das durch ſtörende Ein⸗ 
ariffe der Regierungskommiſſion beſchnitten wurde, daß die 
Deutſchen an der Saar ſich trotz des Gezeters der gekauften 
„Saarſeparatiſten“ ſich in ihrem Bekenntnis zum deutſchen Vater⸗ 


land keiner Beſchränkung unterwerfen laſſen. Aehnlich wie in 
Saarbrücken ſind auch die Feſtveranſtaltungen in allen Orten des 


Saargebietes ſo vorbereitet, daß es an einer eindrucksvollen 
Kundgebung für das Deutſchtum nicht mangeln wird. 

Die im Schutzverein für Handel und Gewerbe im Saargebiet 
e. V. zuſammengeſchloſſene Kaufmannſchaft des Saarlandes wird 
ſich an der Jahrtauſendfeier mit einer großzügigen Sonder⸗ 
veranſtaltung beteiligen. Sämtliche 1 enſter werden 
durch ein vom Schutzverein herausgegebenes, beſonderes Plakat 
gekennzeichnet. Das Plakat ſtammt von dem beſtbekannten 
Kunſtmaler Otto Weil, München⸗Saarbrücken (Druck: Firma 
Maas & Sohn A.-G., Saarbrücken). Es zeigt im Vordergrund 
einen 1 aus dem Mittelalter am Ufer der Saar. 
Teile des Zuges überſchreiten gerade die alte Brücke. Im Hinter⸗ 
grund erhebt ſich auf ſteilem Fels das Saarbrücker Schloß (wie 
es um 1550 bis 1600 ausſah). Das Plakat knüpft alſo an eine 
ſtolze Erinnerung aus der Handelsgeſchichte des Saargebiets 
die alte Brücke und das Saarland im Mittelalter 
einer der wichtigſten Uebergänge für den Fernhandel zwiſchen 
Italien und den Niederlanden. So darf pejagt werden, daß Idee 
und Ausführung des hochkünſtleriſchen Plakates in vollkommener 
Weiſe dem Feſtanlaß entſprechen. Weit über 1000 Handelsfirmen 
aus allen Ortſchaften des Saargebietes werden ſich an dieſer 
Schaufenſterſchau beteiligen und gegenſeitig wetteifern, auf dem 
Gebiete der Schaufenſterkunſt etwas Beſonderes zu zeigen. 


* 


hilfe, die Saar iſt deutſch ! 
Saarregierung und franzöſiſche Propaganda, bekanntlich ſchon 


immer ein — einträchtiges Brüderpaar, ſind entſetzt und ver⸗ 


zweifelt zugleich: trotz aller Verordnungen und aller Schikanen 
wollte die Bevölkerung an der Saar ſich nicht davon abbringen 
laſſen, am Tage der Jahrtauſendfeier laut und vernehmlich zu 
erklären, die Saar iſt deutſch und will es ewig 
Der „Neue Saarkurier“, der erſt vor wenigen Mo⸗ 
naten aus durchſichtigen Gründen ſeinen franzöſiſchen Titel fallen 
ließ, und deſſen Hausknecht Schöttler vor Gericht ſelbſt eingeſtand, 
daß er frankophil und ſeparatiſtiſch ſei, das heißt, daß er den 
Hausknecht der franzöſiſchen Propaganda an der Saar darſtelle, 
bachte flammende Artikel been die Jahrtauſendfeier und — gegen 
die Saarregierung (!), weil fie nicht noch viel ſchärfergegen die Ver⸗ 
ſtaltungen der Saargebietsbevölkerung vorgeht. Man denke, am 
13. Juni ſchreibt die Saarregierung dem Bunt gene daß der 
Fackelzug nicht ſtattfinden dürfe, am 18. Juni veröffentlichten 
die Saarbrücker Blätter das genaue Programm für den Fackelzug 
und am 21. bzw. 20 wird der adeliug in Saarbrücken, Neun⸗ 
kirchen und anderswo unter Beteiligung von Zehntauſenden 
Man kümmerte ſich alſo um 
ſolche rechts⸗ und vertragswidrigen Anord⸗ 
nungen der Saarregierung mit Recht überhaupt 
nicht! Das brachte dieſes Franzoſenblatt ſo in Wut, daß es 


ſchrieb, die Regierungskommiſſion ſolle, „wenn fie fo ihre Auto⸗ 
rität ſyſtematiſch untergraben laſſe, doch gleich Amt und Würde 
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Feier hingewieſen oder 


mandat wegen Flaggens in den Farben 


dem famojen Ausſchuß fiir die Jahrtauſendfeier übergeben.“ Wir 


nd allerdings der Meinung, daß es dann im Saargebiet beſſer 

ünde, und Recht und Gerechtigkeit dort eine Stätte hätten, nicht 
aber 1 Vaterlandsverräter und Lumpen. 

Nachdem die Saarregierung bereits vor einigen Wochen den 


Schulen jede Beteiligung an den Jahrtauſendfeiern verboten hatte, 


kam der Regierungskommiſſar für Kultus⸗ und Schulweſen, a> 
Tſcheche Dr. Vezensky, mit einem Ufas vom 15. Juni an die 


a Kreisſchulräte, Direktoren uſw. heraus, in der er verfügte: 


ae 8 Teilnahme der Schule als ſolcher, einzelner Klaſſen, 


von ülervereinigungen, ſeien es dauernd beſtehende Vereine 


zuſammengeſtellte Riegen oder dergleichen, ijt 
verboten. 
2. Der Unterricht darf anläßlich der Feier 
nochteilweiſe ausgeſetzt werden. Eben⸗ 
ſowen rf lern anläßlich der Feier Urlaub erteilt werden. 
3. Auf kleinen r ule auf die 


nahme angeregt werden. 


Die Saarbrücker Zeitung weiſt in einem Kommentar zu dieſem 
Erlaß darauf hin, daß das Verſailler Diktat die bisherige Na⸗ 
tionalität der Saarbevölkerung, die nach wie vor die deuiſche iſt, 
nicht angetaſtet habe, dem Geiſte nach könne dieſe Beſtimmung 
alſo nur fo ausgelegt werden, daß man dieſer Bevölkerung die 


Bekundung ihrer Nationalität nicht verwehren könne und daß 
die Regierung dieſer Bevölkerung nicht das Recht habe, 


der Bevölkerung die Bekundung . Nationa⸗ 


lität zu vereiteln oder zu beeinträchtigen. Das um 5 
weniger, als ſich Herr Rault noch niemals davon abhalten ließ, 
ſich an einer nationalfranzöſiſchen Kundgebung zu beteiligen. 


err Rault kann ſich aber beruhigen, wenn die ſaardeutſche 


Schuljugend auch in den Schulen kein Sterbenswörtchen über die 
rheini he ahrtauſendfeier erfahren durfte, fie wußte, um was 
ſichs handelte, und daß ſie deutſch iſt und deutſch bleiben wird, 
dafür hat Herr Rault mit dieſen und ähnlichen Verfügungen 


ſchon ſelbſt geſorgt, wenn es ihr nicht ſchon von Natur aus in 
Herz und Seele eingebrannt wäre! | 7 5 


Ein Flaggenſtreit im Saargebiet. 
Gegen den bekannten ſaarländiſchen Großinduſtriellen Dr. 


Hermann Röchling, Völklingen, und Kaufmann Kleber, 
bervölklingen, war vor längerer Zeit ein polizeiliches Straf⸗ 


gangen, gegen das die Gemaßregelten richterliche Entſcheidung 
beantragten. Das Schöffengericht Völklingen, das ſich mit der 
Angelegenheit zu befaſſen hatte, kam zu der Entſcheidung, daß die 


Strafmandate zu unrecht ergangen waren, da die Polizeiverord⸗ 


nung, auf Grund deren ſie exfolgien, rechen ültig ſei, da ſie ohne 
Anhörung der gewählten 
Saarregierung Einſpruch erheben, ſo daß ſich am 18. Juni die 
Strafkammer Saarbrücken mit der Rage zu befaſſen hatte. 


Staatsanwalt Stenger * in ſeiner Klagebegründun 
deulſcher Sn daß die Farben Schwanz⸗Weiß⸗Rot niemals dur 

deutſches Reichsgeſetz als Nationalfarben eingeführt geweſen 
ſeien, ſondern nur durch kaiſerliche Verordnung, daß alſo durch 
eine * Polizeiverordnug dieſe Farben auch verboten werden 
könnten. Außerdem ſei es ein Unſinn, ſich auf ſein Deutſchtum 
zu berufen und doch die rechtmäßige Rei sflagge Schwarz⸗Rot⸗ 
Gold abzulehnen. Ob die Polizeiverordnung durch das Verbot der 
Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot nicht zu weit gehe und inſofern unbe⸗ 
rechtigt ſei, müſſe allerdings dahingeſtellt bleiben, doch ändere 
das nichts an der formellen Berechtigung der Polizeiverwaltung. 


Rechtsanwalt Levacher als Verteidiger des Hüttenbeſitzers 


—, ſtellte dagegen aus dem Saarſtatut fejt, daß Geſetze 
und 


Verordnungen von der Regierungskom⸗ 
miſſion nur aufgehoben werden können nach An⸗ 
hör ung der gewählten Vertreter der Bevölke⸗ 
rung, far wenn man, was aber nicht zutreffe, zugeben wolle, 
daß die Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot nicht durch ele ſondern nur 
eingeführt ſeien. Die gewählten Vertreter 
der Bevölkerung ſind aber gar nicht gehört worden. So iſt alſo 
die betr. gase iche Verordnung (oder das Geſetz) nicht aufgehoben 
und die Polizeiverordnung iſt ungültig. Außer⸗ 
dem ſei die betr. Polizeiverordnung ungültig, weil ſie Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen dem Inhalt und der Ueberſchrift enthalte. 

Das Gericht kam auf Grund der Beweiserhebung zu einer 


A2urückweiſung der von der Saarregierung ergangenen Beſchwerde 


und beließ es bei der freiſprechenden Entſcheidung des Schöffen⸗ 
gerichts Völklingen. In der Urteilsbegründung der Strafkammer 
wurde feſtgeſtellt, daß das am 30 Juni 1924 erlaſſene Verbot der 
ſchwarz⸗weiß⸗ roten Farben eine Verordnung darſtelle, zu deren 
Erlaß nach dem Verſailler Vertrag (§ 22 Art. 50) die vorherige 
Anhörung des Landesrates notwendig ſei. 


en die üler zur Teil⸗ 


Schwarz⸗Weiß⸗Rot er⸗ 


ertreter der Bevölkerung erlaſſen 
wurde. Gegen dieſe Entſcheidung des Schöffengerichts ließ die 


der Strafkammer zum neuen Termin 


Die anne dieſer weſentlichen Beſtimmung zeigt 
aufs neue, dak die Regierungskommiſſion glaubt, ſich ohne 
weiteres über den Landesrat Apis sabe zu können. Um ſo 
peinlicher iſt daher für ſie die neuerliche gerichtliche Feſtſtellung 
der Ungeſetzlichkeit ihres Vorgehens. 


„Guillaume Schöttler.“ 


Vor dem Forum des Saarbrücker Schöffengerichts wurde am 
13. Juni ein Preſſebeleidigungsprozeß verhandelt, 
Unter Anklage ſtand der Sekretär der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei im Saargebiet. Th. Schlemmer, wegen Beleidi⸗ 
gung durch die Preſſe. Unter ſeiner Verantwortlichkeit 
war nämlich am 23. Februar d. Is. ein Artikel in der „Deutſchen 
erſchienen, der die Ueberſchrift „Guil⸗ 
laume Schöttler, Reorganiſator des Saarbun⸗ 
des“. In dieſem Artikel waren gegen Schöttler verſchiedene, 
zum Teil ſehr ſchwerwiegende Vorwürfe wegen Verdachts der 
Spionage zugunſten Frankreichs während der Ruhrbeſetzung, 
wegen ſeiner frankophilen und ſeparati tiſchen Agitation uſw. er⸗ 
hoben worden. Dadurch fühlte ſich Schöttler, der ſeinerzeit für 
den „Saar⸗Kurier“ verantwortlich zeichnete, beleidigt und ſtrengte 
eine Privatklage gegen Schlemmer an. Vor dem Schöffengericht 
erklärte er na erleſung der Anklage, alle in jenem Zeitungs⸗ 
artikel aufgeſtellten Behauptungen ſeien erlogen. deen er 


bot der Verteidiger des Beklagten Beweiſe für die franfo- 
phile Geſinnung des Klägers, deſſen Tätigkeit in 
Düſſeldorf, über ſeine Flucht nach dem Saargebiet uſw. an. Dar⸗ 
auf erwiderte der Kläger lediglich: „Ob ich frankophil bin 
oder ſeparatiſtiſch, das geht ja niemand etwas 
an!“ Der Verteidiger des Beklagten, Rechsanwalt Spörhaſe, ent⸗ 
gegnete pm, dann dürfte er ſich auch durch * Zeitungsartikel 
nicht beleidigt fühlen. Schöttler wollte unter Nichtberückſichtigung 
der 3 den Prozeß verhandelt ſehen, die Behauptungen 
des Artikelſchreibers ſeien unwahr und daher beleidigender Na⸗ 
tur. Der ſtellvertretende Vorſitzende des Gerichts, Aſſeſſor Dr. 
Frantz. meinte jedoch, über die Beweisanträge müſſe das inant 
zunächſt befinden, da fie eventuell für das Strafmaß in Betracht 


kommen könnten, z. B. ob in dem einen oder andern Falle viel⸗ 


leicht eine Beleidigung formaler Natur gegeben ſei. Es ſei von 
Wichtigkeit, ob der Angeklagte für ſeine Behauptungen den Nach⸗ 
weis der Richtigkeit erbringen könne oder nicht. Das Gericht 
zog ſich darauf zur Beratung zurück. 

Unter Beweis geſtellt werden folgende Punkte, und zwar 


unter Namhaftmachung einer ganzen Reihe Zeugen: Es ſoll 


Beweis dafür angetreten werden, daß der Privatkläger Schött⸗ 
ler im Jahre 1923 in Düſſeldorf von der deutſchen 
Polizeibehörde wegen ie zugunſten der 
Beſatzungsbehörde verfolgt wurde und daß er nach 


dem Saargebiet geflüchtet iſt; die geſamten Sachen 


Dr. Schöttlers ſind von der deutſchen Polizei ſeinerzeit beſchlag⸗ 
nahmt worden und nur durch Intervention der franzöſiſchen Be⸗ 
hörde wieder freigegeben worden; ferner ſoll bewieſen werden, 
daß der Privatkläger ganz frankophil und ſepa⸗ 


ratiſtiſch eingeſtellt iſt und auf die Gelder des 


franzöſiſchen Propagandadienſtes angewieſen 
iſt. Außerdem ſoll noch unter Beiziehung der Akten aus einem 
früheren Strafverfahren vor dem Landgericht für ihn g werden, 
daß Dr. Schöttler für ſeine Zeitung, wenn ſie für ihn gefährliche 
ſeinen Hausdiener als verantwortlichen Redakteur 
zeichnen lie | 

Das Gericht beriet nur kurze Zeit und verkündete folgenden 


Beſchluß: Die Verhandlung wird auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Der zurzeit beurlaubte ſtändige Richter wird einen neuen Termin 
beſtimmen. Zu dieſem Termin ſollen ſechs namhaft gemachte 
Zeugen geladen werden zur Bekundung der in den Beweis⸗ 
anträgen behaupteten Tatſachen. Ferner ſoll eine amtliche Aus⸗ 
kunft bei der Polizeidirektion Düſſeldorf eingefordert werden; 
ebenſo ſollen die Akten aus dem Brojeb r. Neikes⸗Schöttler vor 
eigezogen werden. 


Was ſoll das? 


Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Saarzeitung“-Saar⸗ 
ouis: 

„1. Wie uns berichtet wird, waren am vergangenen Sonntag 
ein franzöſiſcher Offizier und mehrere Soldaten auf dem Frau⸗ 
lauterner Turnfeſt damit beſchäftigt, die Hausnummern der Be⸗ 
wohner zu notieren, die die deutſche Flagge gehißt haben. 2. Bei 
dem Feuerwehrfeſt in Rehlingen war ſtändig ein franzöſiſcher 
Offizier auf dem Feſtplatz anweſend. Er beobachtete alles ſehr 
genau. Morgens fuhr er ſogar mit dem Extrazug der 50 lichkeit 

Wir 1 die Regierungskommiſſion in aller Höflichkeit 
und in ahrung berechtigter Intereſſen, was dieſe Dinge 
bedeuten ſollen. Die Bevölkerung hat ein Recht darauf, zu 
erfahren, was hier vorgeht. An den Landesrat richten wir die 
9 dieſe Dinge zum Gegenſtand einer Interpellation zu 
machen.“ 
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vereinigung der Candsmannſchaften 
im Saargebiet. 


In Saarbrücken und im Saargebiet beſtehen, zum Teil ſchon 
—* längeren Jahren, Vereinigungen von Landsleuten aus dem 
eich. Es hatten ſich ſchon vor dem Kriege die Vereine der 
Württemberger, der 1 der Badener, der Schleſier, der 
Pfälzer, der Thüringer und Sachſen zu ammengefunden. Neuer⸗ 
dings haben ſich der Moſelaner⸗Verein, der ein der Weſt⸗ 
fälinger, der 


Alle dieſe Vereine verfolgen den 
Heimatgedankens, heimiſcher Sitte, Sprache und Art, treues Zu⸗ 
ſammenhalten und 3 Verkehr, edle Geſelligkeit, Vor⸗ 
träge, Unterſtützung ihrer Mitglieder in Fällen unverſchuldeter 


lei 


Not. Die Vereine erfreuen ſich durchweg einer 1 Mitglieder⸗ 


zahl, teilweiſe haben die Vereine, wie z. er Moſelaner⸗ 
Verein, Zweigvereine in den kleineren Städten des Saargebietes. 


Nun haben dieſe Vereine, die alle auf dem gleichen vater⸗ 
ländiſchen Boden ſtehen und treue Wacht für ihr Deutſchtum an 
der Saar halten, ſich zu einer „Vereinigung der Landsmann⸗ 
ſchaften im Saargebiet“ zuſammengeſchloſſen. 
= 10 Vereine Verein der Württemberger, Verein der Olden- 
urger, Schleſier⸗Verein, Verein der Badener im Saargebiet, 
Thüringer⸗Verein des Saargebiets, Pfälzer⸗Verein, Verein der 
Moſelaner, Verein der Heſſen⸗Darmſtädter, Verein der Lands⸗ 
leute des Hunsrücker⸗, Nahe⸗ und Birkenfelder Gebietes, Verein 
der Weſtfälinger. 

Dieſe Vereine veranſtalteten am 2. Pfingſtfeiertage ihre erjte 
gemeinſame Feier. Wer an dieſem Tage nachmittags um 2 U 
über den Neumarkt kam, ſchaute ein herzerfreuendes Bild. Die 
1 die der Vereine flatterten im Wind und um ſie ſammelten 

ch die Landsleute der einzelnen Vereine. Alsdann bildete ſich 
der lange Zug, voran die deutſchen Fahnen, einträchtig neben⸗ 
einander die ſchwarz⸗weiß⸗rote und die ſchwarz⸗rot⸗goldene, ihnen 
folgten die 10 Fahnen der genannten landsmannſchaftlichen 
ereine. Mit ſchmetternder Marſchmuſik zog der Zug, voran die 
Kinder und Damen, in endloſer Reihe durch die Hohenzollern⸗ 
ſtraße und über Deutſchmühlenweiher zum Ehrental. Die Ver⸗ 
eine bildeten um das Kriegerdenkmal einen Kreis und die Fahnen 
nahmen rechts und links vom Denkmal W Eine ein⸗ 
drucksvolle und würdige Feier fand ſtatt. Der Vorſitzende des 
„Moſelaner⸗Vereins“, den Marx, ergriff nach einem einleitenden 
Choralvortrag der ujiffapelle das Wort zur Gedenkrede. 
Gerade an dieſem Tage, da die landsmannſchaftlichen Vereine an 
der Saar zum erſten Male ſich zuſammengefunden zu gemein⸗ 
ſamer Feier, ſo führte der Redner aus, ſei es Pflicht und Her⸗ 


zensbedürfnis wohl eines jeden unter uns Landsleuten aller 


deutſchen Gaue, derer zu 88 die ihre Treue zum Vaterlande 
mit ihrem Heldentode beſiegelt haben. Gerade wir, die aus 


allen deutſchen Bundesſtaaten und Provinzen hier an der Saar 


ihre zweite Heimat gefunden, wollen unſere Treue zum gemein⸗ 
ſamen Vaterlande laut bekunden und Dank wiſſen denen, die 
für ihr Vaterland ihr Leben opferten. f 


Ein ſtilles Gedenken folgte und danach ertönte feierlich das 
Stockmann'ſche „Wie ſie jo ſanft ruh'n“ nach der Melodie Benekens. 
Ein Trauermarſch folgte und unter den geſenkten Fahnen legte 
der Sprecher der landsmannſchaftlichen Vereine am Denkmal 
einen Kranz mit ſchwarz⸗weiß⸗roter und ſchwarz⸗rot⸗goldener 
Schleife nieder, mit dem Gelöbnis, daß wir der teuren Toten 


wert ſein und treue Wacht an der deutſchen Saar halten wollen. 


„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ſangen die Hunderte 
deutſcher Männer, Frauen und Kinder aus allen Landen deutſcher 
den 19 Angeſichte der Schlachtfelder von Spichern, Treue ge⸗ 
oben rem 
Heldenſöhnen! Das Lied: „Ich hatt' einen Kameraden“ beſchloß 
die Feier am Denkmal. : 

Nach dieſer Totenehrung ſetzte ſich der Zug mit klingendem 
Spiel wieder in Bewegung, um nach der „ 3 
dem jetzigen „Sängerheim“ zu marchieren, wo noch einige Stun⸗ 
den der Geſelligkeit gewidmet wurden. Muſikvorträge, gemein⸗ 
ſame Geſänge, Spiele und 1 für die Kinder, 
wechſelten mit vaterländiſchen Reden und Vorträgen, und zuletzt 
trat auch der Tanz noch für ein Stündchen zur Freude des jungen 
Volkes in ſeine Rechte. Um 9 Uhr erfolgte unter Vorantritt der 
Muſik und der Fahnen der gemeinſame Rückmarſch durch die 
2 zum Neumarkt, wo noch einige Vaterlandslieder geſungen 
wurden. 


Ein ſchönes Feſt, das allen Teilnehmern in lieber Eeinnerung 
bleiben wird, und das nach außen hin die gemeinſamen Ziele 
und den feſten Zuſammenhalt der deutſchen landsmannſchaftlichen 
Vereine an der Saar kund tat. Zum erſten Male nach dem Kriege 
flatterten wieder die alten vertrauten Fahnenfarben auf den 
Straßen der Saarſtadt. 


Hie gut deutſch allewege! 


Es ſind das fol⸗ 


emeinſamen deutſchen Vaterlande und ſeinen 


erein der Heſſen⸗Darmſtädter, der Verein der Lands⸗ 
leute des Hunsrücker⸗, Nahe⸗ und * ey Gebietes gebildet. 


en Zweck, Pflege des 


— 


* 


Saargebiet zwar eine 


kriegszeit erholen will und die auch in anderer 


beſiegte Deutſchla 


— 


sum 2. Jahrestag der Frankeneinführung 
im Saargebiet. 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichte der „Saarhandel“ 
nachfolgenden beachtenswerten Aufſatz: 
Am 1. Juni waren zwei Jahre ſeit der Einführung der 
Frankenwährung im Saargebiet verfloſſen m 1. Juni des 
vorigen Jahres hatten wir u. a. geſchrieben: „Wenn ein Land, 
deſſen Geldweſen darniederliegt, dazu übergeht, eine neue Wäh⸗ 
rung einzuführen, ſo kann es ihm natürlich nur darum tun 
ſein, daß ihm durch die ſtabile Währung wirklich und endgültig 
. wird. Dieſer Geſichtspunkt iſt in den Kämpfen um die 
98 eneinführung mit Recht als entſcheidend betrachtet worden. 
ie Befürworter des Franken rechneten mit ſeiner Stabilität 
und hofften beſtimmt, daß die 9 Wirtſchaft 3 
. wieder auf eine geſunde Grundlage gerückt werde. Dieſe 
rwartung iſt nicht eingetroffen, wie wir alle wiſſen. So hat das 
ährungsänderung vorgenommen, aber es 
t noch keine Währungsreform, keine ſtabile Währung. Die 
pezifiſch ſaarländiſche Frankenfrage hat ihre Löſung durch die 
Frankeneinführung geſunden. Aber die allgemeine 
größere Frankenfrage, die Frage nach dem endgültigen ckſal 
der franzöſiſchen ährung, harrt noch ihrer Beantwortung.“ 
Wir führten weiter aus, daß die ſaarländiſche Wirtſchaft von den 
durch Frankenbaiſſen hervorgerufenen Scheinkonjunkturen auf die 
Dauer nicht leben kann, daß das Saargebiet ebenſo wenig wie 
1 ein Intereſſe an der Entwertung des 2 hat. 
rotz aller mit einer endgültigen Stabiliſierung des Franken 
kommenden Nöte und Schwierigkeiten könnten wir uns dringend 
wünſchen, daß ein ſtabiliſierter Franken die Zeit der Wahrungs- 
ſchwierigkeiten bald beendigen möge. Erſt dann könnten wir 


von einer Währungsreform ſprechen. 
Was wir ſo vor Jahresfriſt ausgeführt haben, iſt auch heute 
noch vollinhaltlich * zu erhalten. Die einzige Tatsache 
die als ſtichhaltige Begründung für die vor zwei Jahren erfolgte 
Frankeneinführung hätte dienen können, die Stabilität der 
fran öſiſchen Währung, iſt auch heute, nach zwei Jahren, nicht 
egeben. Der verhängnisvolle Schwebezuſtand, in dem ſich 
rankreichs Finanzen und Währung nun ſchon ſeit Jahren be⸗ 
findet, iſt in dem Berichtsjahr nicht beſeitigt worden und “Tae 
nach wie vor auch auf unſerer Wirtſchaft. limm 28 
eine Wirtſchaft, die ſich von den Schäden der Krie rane ( 4 
n 3, B. 
Zollfrage) ſchwer zu kämpfen hat! Dazu noch immer die Un⸗ 
ewißheit, wann und wie die Entſcheidung über das Schickſal des 
Franken fallen wird. | | 


In der letzten Frage ſteht Frankreich praktiſch heute nod 
am zleichen Fleck wie am 1. Juni des vorigen Jahres. Immer⸗ 
hin darf jedoch feſtgeſtellt werden, daß ſeit dem kritiſchen Früh⸗ 
jahr 1924 das Verſtändnis für die Bedeutung des gage 89 
blems von Monat zu Monat in Frankreich gewachſen ijt. Auch 
in der Währungspolitik kann man zweifellos erkennen, daß die 
Illuſion allmählich nüchternen Tatſachen Er⸗ 
wägunen das Feld räumt. Das Hervortreten Caillaux' iſt der 
beſte Beweis hierfür. Eine gewiſſe Wandlung in der ſtimmungs⸗ 
mäßigen der Währungspolitik konnte 
ſomit im Verlauf des letzten Jahres deutlich beobachtet werden. 
Das iſt ſicherlich ein Fortſchritt, wenn man auch nicht überſehen 

arf, daß von dieſen ausſetzungen der Sanierung zur 
Währungsſanierung ſelbſt noch ein ganz gewaltiges Stück Weges 
zurückzulegen iſt. 


Für Frankreich wird es aber immer dringlicher, ſeine 
Währungsgeſundung e und zwar laſſen nicht nur 
innenpolitiſche, ſondern auch außenpolitiſche Gründe es notwend! 
erſcheinen, 1 — bald au tun. Das große Werk der all: 
gemeinen Währungsſanierung in Europa hat in den letzten Mo⸗ 
naten bedeutende Fortſchritte gemacht. Viele Länder, z. B. das 

nd, haben auf dieſem Gebiete vor dem Sieger⸗ 
ſtaat Frankreich einen erheblichen S.e weroen 
vielleicht die Störungen der Stabiliſierungskriſe längſt hinter 
ſich haben, nenn Frantreich erſt die Anfänge der Kriſis erlebt. 
Frankreich wird es ſich deshalb nicht mehr lange erlauben dürfen, 
eine ungeſicherte Währung zu haben und damit eine Ausnahme⸗ 
ſtellung einzunehmen, die nicht nur wirtſchafts⸗, ſondern auch 
machtpolitiſch höchſt unvorteilhaft ijt. 


Wie geſagt, die Einſicht in dieſe Zuſammenhänge iſt ſeit dem 
vergangenen Juni in Frankreich klarer geworden. Die Erkennt⸗ 
nis reift, daß die Frankenfrage nicht mehr und nicht ee ijt 
als innen⸗ und außenpolitiſche tralproblem Frankreichs. 
Es wäre auch im Intereſſe unſerer Saarwirtſchaft — da 
aus dieſer Erkenntnis das richtige Handeln erwächſt ben . 
gerade wir aus unſerer engen Verbundenheit mit der 
deutſchen Volkswirtſchaft heraus ſeit Herbſt 1924 mit⸗ 
erleben können, wie von einer Währungsgeſundung die allmäh⸗ 
liche Geſundung der geſamten Wirtſ aft 2 Es kann 
wieder unſere ungeſicherten 
hältniſſe mit der ſtabilen Währungslage im 
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übrigen Deutſchland vergleichen und vor allem 
am zweiten n der Frankenein führung 


ein lebhaftes Gefühl der Unzufriedenheit nicht 
unterdrücken können. 


deutſcher Geiſt an der Saar. 


Vor wenigen Tagen waren die Berliner Lehrerſänger hier 
im Saargebiet. Ihr Erſcheinen wurde von der Bevölkerung als 


Auftakt zu der groben ſaarländiſchen Jahrtauſendfeier empfunden. 
Die ſpontane Begeiſterung und der Dank der Saarbevölkerun 
für den erſten Beſuch aus dem Norden des Reiches machte au 

die Berliner Gäſte offenſichtlich tiefen Eindruck, ihre Fahrt in 
die größten Städte des Saargebietes (Saarbrücken, Saarlouis, 
Neunkirchen, Homburg (Saarpfalz) glich einem Subaru Bei 
dieſer Gelegenheit hielt der Bürgermeiſter von Homburg, Rup⸗ 


pertsberg, nachfolgende n die trefflich 


die Stimmung wiedergibt, die im äußerſten Weſten Deutſchlands 


lebendig iſt. Er ſagte —— und kennzeichnete damit zugleich 


den Geiſt der Jahrtauſend 


eier: 


Ihrer Sänger 
ommen. Die wenigen Tage Ihres Aufenthaltes im 
werden Ihnen ſchon gezeigt haben, wie unſer Herz ſchlägt. 
Wir wurden nicht gefragt, als man vor 5 Jahren die Gren 
zog, um uns 9 zu geben, nach fünfzehnjähriger Prüfung 
das Recht der Selbſtbeſtimmung ausüben zu können. Wir haben 


ich Cie, meine fehr verehrten Herren von Berlin, auf 


geſchwiegen und uns ſchweren Herzens gefügt, weil es nicht nur ko 
Schiaſal 


um unſer Geſchick, ſondern um das des geſamten deutſchen 
Vaterlandes ging. Schweigen iſt auch jetzt unſer Los. Aber 


einmal wird man uns doch nach unſeren Wünſchen fragen müſſen, 


wenn auch erſt nach 10 * Dann werden wir der Welt die 
Antwort nicht ſchuldig bleiben. 

Bis dahin ſtehen wir unſerem Schickſal machtlos Haat 
Mehr denn je ijt darum heute geiſtiger und ſeeliſcher Austauſch 
mit unſeren Brüdern im Reiche Lebensbedürfnis für uns. 

Daß Sie, meine Herren von Berlin, mit der machtvollen 
Sprache Ihres nen dieſem Bedürfnis entgegenkommen und 
uns die Herzen öffnen, empfinden wir mit innerer Freude und 
Dankbarkeit. 

Wir aber haben auch eine Herzensbitte: Wenn ihr zurück⸗ 
kommt ins Reich, ſo ſprecht mit Eurer macht⸗ und klangvollen 
Sprache für uns, da wir 1 müſſen. Singt es hinaus in 
die deutſchen Lande, wo ihr hinkommt, in Weſt und Oſt, in Nord 
und Süd. das Lied von den deutſchen Brüdern auf der Grenzwacht 
an der Saar. Im Lied bewahret treu deutſche Art. In dieſem 
Sinne biete ich Eurem Führer den Willkomm.“ 


Saarlied. 
(Mel.: Glückauf, Glückauf, der Steiger kommt.) 


Deutſch iſt die Saar, deutſch immerdar, 
Und deutſch iſt unſ'res Fluſſes Strand, 
Und ewig deutſch mein Heimatland, 

,: Mein Heimatland. ,: 


Deutſch ſchlägt das Herz ſtets himmelwärts, 
Wie's ſchlug, als uns das Glück gelacht, 
So ſchlägt es auch in Leid und Nacht, 


„ In Leid und Nacht. : 


Treu bis zum Grab, Mädchen und Knab', 
Deutſch das Lied, deutſch bleibt das Wort 
Und deutſch der Berge ſchwarzer Hort, 
Der ſchwarze Hort. :,: 


Reicht euch die Hand, ſchlinget ein Band 
Um junges Volk, das deutſch ſich nennt, 
In dem die heiße Sehnſucht brennt, 

: Mutter nach dir! :,: 


Ihr Himmel hört, Jung⸗Saarvolk ſchwört, 
Laßt uns es in die Himmel ſchrei'n: 
„Wir wollen niemals Knechte ſein, 


„: Nie Knechte ſein!“ : 


„Namens der Homburger Stadtverwaltung und Bürgerſchaft 


ahrt in den Mauern unſerer Stadt de lich will⸗ 
argebiet 


die 


nicht geſtört wurden, griff einer der Saarlouiſer 


7 


Kleine politiſche Umſchau. 


Der Saarbund ſucht Mitglieder. 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Es ſteht zu 
erwarten, daß in abſehbarer Zeit eine Anzahl von Bergleuten 
abgelegt wird. i Hinblick hierauf erſcheint es angebracht, auf 
einen Vorgang hinzuweiſen, bei dem arbeitſuchende Bergleute 
durch das Treiben eines 1 Agenten zu Schaden ge⸗ 
kommen ſind. In Merl bei Recklinghauſen ſind Anfang März 


dieſes Jahres arbeitsloſe Bergarbeiter von einem unbekannten 


Agenten aufgefordert worden, durch ſeine Vermittlung auf Grube 
„Jägersfreude“ juche! 
Es wurde ein Hauerlohn von 40 bis 45 Franken je Schicht in 


Ausſicht geſtellt. Der Agent ſollte die Stellungſuchenden ſelbſt an 


Ort und Stelle bringen. Acht Bergleute reiſten mit dem Agenten 
ab, der ſich in Köln heimlich entfernte. Da die Bergleute die 
Fahrkarten aus eigenen Mitteln hatten, reiſten ſie nach Saar⸗ 
brücken weiter, um Arbeit zu ſuchen. Auf der Grube „Jägers⸗ 
reude“ wurde dem einen Bergmann, der dieſe Angelegenheit den 

ehörden mitgeteilt kim bekanntgegeben, daß er die von 
dem Agenten beſtimmt nur 
erhalten könne, wenn er Mitglied des Saar⸗ 
bundes würde. Nachdem der Bergmann ſich bei anderen 
Bergleuten über Zweck und Ziel des „Saarbundes“ unterrichtet 
hatte, hat er auf die Einſtellung verzichtet. Es war auch bekannt 
geworden, daß je Schicht nicht 40 bis 45 Franken, wie der Agent 
erklärt hatte, ſondern nur 20 bis 25 Franken gezahlt wurden. 
Mittellos wurde die Rückreiſe angetreten, die nicht ohne In⸗ 
anſpruchnahme von Wohlfahrtsorganiſationen beendet werden 
nite. 


* 


Die Untätigkeit der Saarregierung in der Wohnungsfrage. 
Der Kreistag Ottweiler hat im Hinblick auf die unerträgliche 


Wohnungsnot im Saargebiet, eine Entſchließung an die Re⸗ 


gierungskommiſſion gefaßt, in der es heißt, daß Enttäuſchung und 


Entrüſtung in den weiteſten Bevölkerungskreiſen Platz greifen, da 


man überzeugt iſt, daß die Regierungskommiſſion ſelbſt zum 
rößten Teil an dem Fortbeſtehen der Wohnungsnot ſchuld trage. 
ie Bevölkerung habe ihre ganze Hoffnung in der Wohnungs⸗ 
frage auf die von den Saargemeinden gemeinſam erſtrebte An⸗ 
leihe geſetzt. Von dieſer Anleihe hat die Regierungskommiſſion 
3 Millionen Franken geſtrichen und auch die Zuſicherung, dafür 
Erſatz zu ſchaffen, ohne jegliche Begründung fallen gelaſſen. Die 
Baumöglichkeit iſt infolgedeſſen, wie es in der Entſchließung heißt, 
für dieſes Jahr zerſchlagen. 

In einer weiteren Entſchließung wird auf die kataſtrophale 
Notlage der geſamten Arbeitnehmerſchaft und der Sozialrentner 
im — are 1 die ſich in den letzten Wochen durch 

eitende Entwertung des Franken weiter verſchärft hat. 
Die Regierungskommiſſion wird in ihrer Eigenſchaft als Treu⸗ 


ſozialen Renten — die teilweiſe 50 bis 70 Prozent unter denen 
m Deutſchen Reich liegen — der Teuerung anzupaſſen und auf 
eine allgemeine Lohnerhöhung hinzuwirken. 


iat ür die Wohlfahrt der Saarbevölkerung aufgefordert, die 


* 


In einem Haufe in der Pavillonſtraße in Saarlouis, das 
wie viele andere den „Vorzug“ hat, Franzoſen zur Miete zu 
haben, ſpielte ſich kürzlich ein Vorgang ab, der allgemeine Er⸗ 
regung und Empörung auslöſte. Die Kinder des betr. Mieters, 


eines Leutnants Blondel, können es, dank ihrer „guten“ 


Erziehung, nicht laſſen, die deutſchen Kinder fortgeſetzt mit den 
Worten „ſales Boches“ zu beſchimpfen. Dieſer Tage gingen 


ſie noch einen Schritt weiter und ſchütteten von geſchützter Stelle 


aus Waſſer auf die deutſchen Kinder. Da ſie von Jun Eltern 
ungen zur 

Selbſthilfe und gab dem betr. Franzoſenjungen einen kräftigen 
ieb. Das war eine berechtigte Abwehr. Was tat nun der 

ffizier? Statt ſeine eigenen Kinder zur Ruhe und zu an⸗ 

13 Benehmen anzuhalten, drang er gewaltſam in die 


ohnung eines Beamten ein und erging ſich in Beſchimpfungen. 


Als er dort nicht zum Ziel kam, ſtürzte er ſich auf einen am Tor 
ſtehenden Jungen, der freiwillig zugab, Wiedervergeltung (die 
die Franzoſen ja, wenn auch unberechtigt, ſo oft für ſich in An⸗ 


ſpruch nehmen) geübt zu haben für die Beſchimpfungen und das 


Beſchütten mit Waſſer. Der Offizier verſetzte dem Jungen ogre | 
einen derart wuchtigen Schlag ins Geſicht, daß der Knabe au 
den Boden ſtürzte. Gegen einen Erwachſenen, der den Offizier 
auf das Unwürdige ſeines Benehmens hinwies, erhob Leutnant 
B. die Reitpeitſche, zog jedoch ab, als weitere Perſonen 
hinzukamen. Das Vorkommnis iſt wieder ein Beweis fran⸗ 
zöſiſcher Ritterlichkeit und friedlicher Geſinnung. Angeſichts der⸗ 
artiger Uebergriffe der franzöſiſchen Eindringlinge fragt man 
ſich, wie lange nach Meinung der Regierungskommiſſion die Be⸗ 


völkerung ſich ſo etwas noch gefallen laſſen ſoll. 


bei Saarbrücken gut bezahlte Arbeit nachzuſuchen. 
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Entdeckt die Heimat! 


Wir haben bereits in Nr. 8 unter obiger Ueberſchrift einen 
Artikel ore | der ſich mit dem Preisausſchreiben der 
Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft zu Berlin beſchäftigte. 

Das Preisausſchreiben ijt in den Dienſt der Deutſchen 


Heimatpflege geſtellt und hat den Zweck, weiteſte Kreiſe zur Be⸗ 
imat anzuregen. An alle ergeht der Ruf, 


ſchäftigung mit der 


einmal mit offenen Augen um ſich zu ſchauen, nachzuprüfen, was 


ihnen in deutſchen Landen Heimat bedeutet, was das Weſentliche 


dieſer Heimat iſt. Dieſes Weſentliche, das ſich ausdrückt in 
Charakter und Landſchaft, im Stil eines Bauwerks, in der Ce⸗ 
— 2 von Stadt und Dorf, das aber auch ſeinen Niederſchlag 
inden kann in dem Weſen eines Menſchenſchlages, ſeiner Klei⸗ 
dung und ſeiner Sitte, — dieſes Weſentliche der Heimat ſoll ſo, 
wie es der einzelne ſieht, in photographiſchem Bilde 
feſtgehalten werden. 

m Hinblick auf den eigentlichen Zweck ihres Preis: 
ausſchreibens hat ſich die Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft ent⸗ 
ſchloſſen, bei der Wertung der Bilder auszugehen von der Güte 
des gewählten Motives, von der Art, wie ein Heimatbezirk richtig 
dargeſtellt wird. Erſt in zweiter Linie iſt dann die techniſch⸗ 
photographiſche Durcharbeitung des Bildes ausſchlaggebend für 


die Bewertung, ſo daß auch der techniſch nicht vollkommen Durch⸗ 


gebildete Ausſicht auf einen Preis hat, wenn er es nur verſteht, 
einen Heimatbezirk charakteriſtiſch darzuſtellen. it 
Die genauen Bedeutungen des Preisaus⸗ 
ſchreibens ſtehen auf Anfrage bei der Deutſchen Buch⸗ 
Gemeinſchaft koſtenlos zur Verfügung. 
Als ein Aufruf zur Heimatpflege iſt das Preis⸗ 
ausſchreiben gerade für uns Saarländer und be⸗ 
ſonders im Zuſammenhang mit der von uns ver⸗ 
anſtalteten Kundgebung zur Taujendjahrfeier 
des Rheinlandes wichtig und bemerkenswert. 
Pflege des Heimatſinnes, Betonung des deutſchen 
Charakters unſerer Heimat, ſind ja Kernpunkte unſeres Pro⸗ 
tamms. Wir glauben deshalb an alle unjere Mitglieder und 
Fraue die Bitte richten zu dürfen, ſich an dem Wettbewerb der 
eutſchen Buchgemeinſchaft zu beteiligen, zumal dieſer Wettbewerb 
unabhängig von der Zugehörigkeit der Deutſchen 
Buch⸗Gemeinſchaft veranſtaltet wird, für alle Einwohner 
Deutſchlands und der deutſchſprachigen Länder. Und wenn auch 
die Mehrzahl, gerade der Saarländer, unter dem Druck der Ver⸗ 
hältniſſe ſtärker als je das Gefühl für die Heimat in ſich tärgt, 
wenn alſo in dieſem Sinne der beſondere Ruf: „Entdeckt die 
Heimat!“, für uns nicht notwendig iſt, ſo gilt es doch unter 
dieſem Weckruf mitzuarbeiten, um den Fernſtehenden den Be⸗ 
griff der Heimat nahezubringen, ihnen zu helfen die Heimat 
zu entdecken, das Vaterland, Deutſchlandl 


Kleine Tageschronik. 


Saarbrücken. Am 14. abends wurde in den Lagerräumen der 
Firma Krüger an der Beethovenſtraße ein Brand enidedt, der ſich 
durch ſtarke Rauchentwicklung bemerkbar machte. Der alarmier⸗ 
ten Berufsfeuerwehr gelang es nach mehrſtündiger anſtrenger 
Arbeit, ein Uebergreifen des Feuers auf die in der Nähe lagern⸗ 
den, leicht brennbaren Stoffe (Oele, Kautſchuk und Gummiwaren) 
zu verhindern. Das Feuer konnte ſchließlich erſtickt werden. 
Bei der Ausbeſſerung eines Keſſels in der Benzin⸗Fabrik der 
Burbacher Hütte wurden zwei Arbeiter du iftige Gaſe betäubt. 
Während der eine noch lebend aus dem Keſſel gezogen werden 
konnte, war bei dem andern bereits der Tod eingetreten. 

Die Stadt Saarbrücken zählte am Ende des Monats Mai eine 
Bevölkerung von 125 119 gegen 125 081 im Vormonat. 


Reden: Auf der hieſigen Grube wurde der Steiger Honnecke 


von einem Gehirnſchlag betroffen, dem er ſofort erlag. 

Wemmetsweiler: In der Illinger Straße Lais der Molorrad⸗ 
fahrer Fr. Ullrich aus Hirzweiler mit einem Laſtwagen aus Hei⸗ 
ligenwald zuſammen, wobei der Motorradfahrer lebensgefährliche 
Verletzungen erlitt. 
Hühnerfeld. Am dem Hauſe des Bergmanns H. in der Zie⸗ 
gelſtraße waren derartige Schäden * daß ein Bewohnen 
mit Lebensgefahr verbunden iſt. Trotz b 
ſchon vor einem halben 7 Mitteilung gemacht wurde, zog ſie 
die mg immer in die Lange und hat ſich nun endlich dazu be⸗ 
quemt, Abhilfe zu — 2 nachdem der Beſitzer das Anerbieten, 
die Hälfte der Unkoſten zu tragen, entſchieden abgelehnt hatte. Als 
nun dieſer Tage Frau H. mit einem Jungen am Fenſter lag, gab ein 
Stein des oberen Fenſters, der mittels Holz geſtützt war, nach, ſtürzte 
rab, verletzte die Frau am Kopfe und im Geſicht ganz erheblich, der 
unge trug eine ſchwere Quetſchung der Bruſt davon. Wann end⸗ 
ich geht die Grubenverwaltung dazu über, eintretende Schäden 


rechtzeitig zu beſeitigen, damit derartige Unfälle vermieden 


werden? 


em der Gruben verwaltung 


— 1 


ing zum 


der Vorſitzende des Gabelsberger Stenographen⸗Vereins 


evangeliſche Gemeinde brachte dem 


Dorothe 


Neunkirchen. Die e unſerer Stadt betrug 
Ende Mai 40 530 gegen 40 499 im Monat zuvor. 


Wadgaſſen. Im Hamburger Karl⸗Schulze⸗Theater erlebte die 
Operette „Bibi amüſiert ſich“ die Uraufführung. egg Bes Be⸗ 
ſprechung in einem Hamburger Blatt bedeutete die Aufführung 
einen vollen Erfolg für den Komponiſten Joſeph Kübel, „der 
als Schöpfer neuer entzückender und zugleich ſchmiſſiger Melodien 
geradezu Verblüffendes zuwege brachte.“ t in Leipzig wohn⸗ 
hafte Komponiſt Joſef Kübel iſt in Wadga 
geboren. Zurzeit arbeitet er an einer neuen großen rette, 
zu der die namh ae Berliner Luſtſpieldichter Rudolf Presber 
und Leo Walter Stein das Textbuch geſchrieben haben. Dieſes 
aia wird im Spätherbſt 1925 ſeine 
erleben. 


Homburg. Das in der Kaiſer⸗Friedrich⸗Straße egenüber dem 
neuen Stadthaus gelegene Anweſen des Herrn Reinhold Emig 
Preiſe von 190 000 Fr. in den Beſitz der Stadtgemeinde 
mburg über und ſoll die Wohnung des Bürgermeiſters werden. 


Merzig. Im Hintergebäude des „Trierſchen Hofes“ brach ein 
Brand aus, der den Dachſtuhl und die Futtervorräte in 5 
legte. Es wird Selbſtentzündung des Heues als Brandurſa 


angenommen. 
St. Ingbert. Auf dem ſaarländiſchen Stenographenta 1 
Ing⸗ 

bert, Schmitz, in ſeiner Feſtrede unter anderem aus: Wenn wir 
auch politiſch von unſerem Vaterland — ſeien, wollen 
wir doch deutſchen Geiſt und deutſche Sitte im 
Saargebiet hochhalten, mag man Grenzen ziehen 


89975 uns und unſerem Mutterland, unſer Herz, unſer 
irken und Streben kann nicht von Deutſchland | 


raufführung in Berlin 


getrennt werden. 


perſonalnacheichten. | 


Sein 25jähriges Jubiläum beging vor 14 Tagen der 
Bureauchef der Bierbrauerei G. A. Bruch, Saarbrücken 3, Herr 
Nikolaus Ney. — Auf eine 3 Tätigkeit im gleichen Be⸗ 
trieb der jetzigen Gebrüder sm AS, vormals C. H. Scheur, 
Völklingen, konnte der Druckereifaktor Heinrich Mathias zu⸗ 
rückblicken. | | 

Die Diamantene Hochzeit feierte das Chepaar Matthias 
Werth, genannt „Vetter Maz“ und „Baas Greth“, in Alten⸗ 
keſſel. Der Jubilar iſt 84 und ſeine Jubelbraut 80 Jahre alt. 
Der Landrat von Saarbrücken und der Bürgermeiſter von Pütt⸗ 
lingen fanden ſich perſönlich in der Wohnung des Bene ecg 
zur Beglückwünſchung und Ueberreichung von Geſchenken ein. 
Die katholiſche Gemeinde feierte das Jubiläum mit und auch die 

ubelpaar die herzlichſten 


Todesfälle. Saarbrücken: Oberkantor Julius Liner; 
ahnarzt Guſtav Reichar d, 48 Jahre; Karl Fiſcher, 51 Jahre; 
uguſt Jaeckel, 82 Jahre; Frau Ida Eckardt, geb. Baum, 
61 Jahre; 1 75 Klara Hamm, geb. Schmidt, 38 Jahre; Frau 
Anna Dauſend, geb. Becker, 39 Jahre; Frau Minna Neuls, 
geb. Doerr, 60 Jahre; Frau Witwe Friedr. ch Schött, Barbara, 

eb. Scherer, 75 Jahre, — Klarenthal: Georg Pinkel, 20% 
ahne — Krughütte: Friedrich Kuntz, 82 Jahre. — Völklingen: 

aplan Walter Stein. — Dudweiler: Frau Auguſt Hoos, 
Henriette, geb. Kirſchner, 42 Jahre; Witwe Marg. Hubi 
Klein, 86 Jahre. — Neunkirchen⸗Saar: 
Aſſion, 27 


„geb. 
Kaufmann Ferdinand 
Sapte, Frau Witwe Adam Schröer, 70 Jahre; 
a Bücher, geb. Baier, 58 Johre; Frau Anna 
„geb. Stuppi, 30 sre — Wellesweiler: Friedrich 

7 Hels: rau Wilhelmine Veit, geb. 
Marx, 42 olen: 


| 17 — ohann Peter. — Saarlouis: 
Frau Viktor erg. Eliſe geb. 
e 


annrat 
Bach, 62 Jahre. — 
iveling,65 Jahre; Obergeridts- 
vollzieher Julius Neitzert, 56 Jahre. — St. Ingbert: Frau 
Maria Ohneſorg „geb. Freyer, 27 Jahre. 


Rirche und Schule. 


Erhöhung des Schulgeldes in den höheren Schulen. Der Re⸗ 
E für Kultus⸗ und Schulweſen, Dr. Vezensky, 

at durch eine Verfügung das Schulgeld für alle Klaſſen der 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten des Saargebiets im preußiſchen 
Gebietsteil auf 360 Franken und im pfälziſchen Gebietsteil auf 
260 Franken jährlich erhöht. Mit dieſer Maßnahme will 
offenbar die Regierungskommiſſion ſich dafür rächen, daß ſie ihre 
franzöſiſche Schulpropaganda nicht mehr in der bisherigen Weiſe 
offen durchführen darf. 
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von den Saargruben 


Opler des franzöſiſchen Naubbaues. Auf Grube Dechen ver⸗ 
unglückte der verheiratete Bergmann Peter Glas aus Elversberg, 


. natürlichen Abſatz nach Deutſchland genommen, den franzöſiſchen 

4 Markt aber nicht erſchloſſen habe. Induſtrieller Nieder⸗ 

n 7 ſei die unausbleibliche Folge. Völk 
a 


7 


e und wirt⸗ | 
liche Not, wohin wir blicken. Aber | 


aſt noch feſter, zu 
der durch niedergehende Geſteine einen Lendenwirbelbruch erlitt. einer wahren Notgemeinſchaft 33 zuſammen 0 loſſen, | 
— Auf Grube König wurde der Bergmann Lambert aus Mittel⸗ richten die preußiſchen und bayeriſchen Brüder und weſtern 
bexbach durch herabfallende Geſteinsmaſſen derart verletzt, daß] an der Saar in unverbrüchlicher Anhänglichkeit und Treue ihre i 
er ins Kra s gebracht werden mußte. oe ‘| Blicke nach dem angeſtammten, gemeinſamen Vaterlande, von 
1 ‘ 7 ihm diffe eiſchend in ſchwerſter Bedrängnis. Dieſe Hilfe zu 
| geben, Aufklärung über die Lage im Saargebiet in weite Krei 


e 
zu tragen und in der hart ringenden Bevölkerung des feſt ls 
uns verbundenen Grenzlandes die Zuverſicht zu ſtärken, daß in 


| Dom „Sund der Saar⸗ Vereine“ 5 ‘ ihrem ſchweren Kampfe für Recht, 9 deutſche Sitte und Art, 


| für die deutſche Freiheit das ganze Deutſchland hinter ihr ſtehe, 

as iſt die Aufgabe, die der Bund der Saarvereine 

und den angeſchloſſenen Vereinigungen. 1 

| Der Begrüßungsabend Ehren des Saarbrücker Eiſen⸗ (leßten hunderte habe den Nachweis geliefert, daß im 

bahn⸗Sa Bund der Gilew | Star gediet ganz beſonders die Treue zu Hauſe 
eine, Ortsgruppe Berlin und dem Eiſenbahn⸗ da ß dieſe | 

verein in Berlin am Dienstag, den 9. Juni 1925 in den | dolkes auf alle Gatde rechnen könne. Von dre 


Räumlichkeiten des ne Abgeordneten⸗ 
hauſes bildete einen 1 en Nachklang zu der gee 
waltigen Saarkundgebung in Hannover. Bis auf 
den letzten Platz war der große Saal des früheren Herrenhauſes 
gefüllt. Unter der Feſtverſammlung befanden ſich außer den 
8 Verſammelten, in der Reichshauptſtadt Berlin an⸗ 
a 


Geſchichtsdaten ſei das letzte ng der Geſchichte des Saar⸗ 
yebiets umſpannt. Dieſe Daten ſeien auf den Ton einer 
einzigen Willenserklärung geſtimmt: 1815 mit dem Treugelöb⸗ 
nis vor und nach der Wiedervereinigung des Saarbrücker Landes 

mit Preußen⸗Deutſchland, das Jahr 1866, als Frankreich wieder 

einmal die Hand nach den Saarkohlengruben ausſtreckte und von 


[elfigen ndsleuten von der Saar, Vertreter der Reichs⸗ und 
gats behörden, der Stadt Berlin, ſowie zahlreicher Angehörige 
des Berliner Sängerbundes und der Eiſenbahnvereine. Die 
geet wurde durch den Saarbrücker Eiſenbahnſängerchor mit dem 
een eröffnet, dem unter der vortrefflichen Leitung 
ſeines Dirigenten Schrimpff weitere Geſangsvorträge folgten. 
nter ihrem ig — bag Korth brachten die vereinigten 
Sängerchöre der Berliner Eiſenbahn⸗ Bezirksvereine darauf „Das 
deutſche Lied“ zum Vortrag. Herr Oberreichsbahnrat Wolt⸗ 
mann, welcher den Feſtabend leitete, hieß die Erſchienenen 
herzlich willkommen, worauf Herr 12 Eiſnvah Ommert, 
erzlich 


egrüßte. 


des Hand ie Im Mittelpunkt 


als Vorſitzender des rors. bei eine Eiſenbahner Kollegen 
der Ansprachen ſtand die Feſtrede des Leiters der Geſchäftsſtelle 


„Saar⸗Verein“, Verwaltungsdirektor Vogel, welcher unter 
dem tiefen Eindruck der gewaltigen Saarkundgebung in Han⸗ 


nover mit dem machtvollen Bekenntnis des treudeutſchen Zu⸗ 


: . der tapferen Volksgenoſſen an der 
Saar zum 5 ein gemeinſamen Mutterlande Worte herzlicher 
Begrüßung an ſeine Landsleute richtete, um dann herzlichen Dank 

zu ſagen all denen, die die Ortsgruppe Berlin des Bundes der 
Saarvereine bei den Vorbereitungen und während des Verlaufs 
des Begrüßungsabends in ſo dankenswerter Weiſe unterſtützt 
ätten. Sein Dank galt den Berliner Eiſenbahn⸗ 
ehörden und den Eiſenbahn vereinen, aan be⸗ 
ſonders dem Herrn Reichsbahn⸗Direktionspräſidenten Dr. Weih⸗ 
rauch und Herrn Oberinſpektor Ambroſius. Weiter dankte 
er den Herren Vertretern der Reichs⸗ und 
Staatsregierung und den Vertretern der Fraktionen der 
politiſchen Parteien des Reichs⸗ und Landtages, ſowie den Ver⸗ 


tretern der Berliner Preſſe und allen ſonſtigen erſchienenen 


Gäſten. Dann wandte er ig an ſeine Landsleute, an die 
Eiſenbahnſänger, welche die Sehnſucht nach dem Mutterlande 
Deutſchland, nach Hannover und Berlin, getrieben habe, und die 


gekommen ſeien, um ſich in der großen deutſchen Heimat neue 


Kräfte zu holen für den ſchweren Kampf in der Südweſtecke 
Shoe Vaterlandes. Dort, wo im Südweſten des Reiches im 
Schoße der Erde Kohlenſchätze lagern, wo in der Glut der Hütten 

a 


Bismarck die richtige Antwort erhielt, und der Dezember des 
N mit dem Treubekenntnis des Saarvolkes: „Wir ſind 
eutſche nach Abſtammung, Geſchichte, Sprache und Geſinnung. 
Wir wollen auch jetzt in der Zeit des tiefen Unglücks mit unſeren 
deutſchen Brüdern und Schweſtern vereint bleiben.“ Dieſe 
Treue, ſie werde auch bis auf den heutigen 
Tag erhalten. Das ganze Saarvolk mit ſeinem Landesrat, 
dem —— vom Völkerbund bewilligten Scheinparlament, ſtehe feſt 
in dieſer Treue. „Wir ſind Deutſche und laſſen uns nichts ge⸗ 
allen, was gegen unſeren Begriff von Ehre und Anſtand geht.“ 
ieſe Worte des Mitgliedes des Landesrats, Dr. Max von 
Vopelius, und die Worte des Mitgliedes des Landesrates, 
Rechtsanwalt Levacher, „Die Treue zum Vaterland iſt die 
posite Tugend. Wir lieben das deutſche Volk doppelt um der 
chmach und Ketten willen, die es tragen muß. .. Dieſer 
Geiſt, das ſei der Geiſt, der das Saarvolk beſeele, dem es in all 
den Jahren trotz der Feſſelung in Ketten bei vielen großen 
Kundgebungen in der Preſſe uſw. immer Ausdruck gegeben — 
Herr Verwaltungsdirektor Vogel ſchloß ſeine mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommene Rede mit folgenden Worten eines bis⸗ 
her wenig bekannten Saarliedes: 


O Heimat, mein Saarland, 

Du kerndeutſches Land, 

Du Grenzmark, ſo oft ſchon 
Vom Schickſal gebannt — 

Und immer doch wieder 

Mit heiliger Glut 

Dem Deutſchtum gerettet, 

Wie bin ich dir gut. 


Laß kommen und gehen 

Die Wogen der Zeit, 

Laßt raſten das Glück 

Oder laſten das Leid 

Bleib fleißig, bleib wachſam, 
Bleib treu und wahr, 

Bleib deutſch nur, o Heimat, 


Tauſende ihr Brot verdienen, dort an der Saar führe 
der deutſche Bruderſtamm neben dem harten Lebens⸗ 
kampfe noch einen anderen ſtillen und unermüdlichen 
Kampf, den Kampf um ſein Volkstum. Die Be⸗ 
völkerung an der Saar ſtehe unter der Fremdherrſchaft. Mit 
der ungeheuren Lüge Clemenceaus, daß im Saargebiet 
150 000 Franzoſen wohnten, ſei Wilſon betört und dem fran⸗ 


Du Land an der Saar. 


Weitere Anſprachen des Herrn Direktors der Reichseiſen⸗ 5 
bahn⸗Geſellſchaft, Dr. Hammer, des Vertreters des Reichspoſt⸗ } 
miniſters * auf A * im Namen der Saarbrücker der Vor⸗ | 
ſitzende des Sängerchors, Deuker, mit herzlichen Dankesworten | 


ei eine 
ban werden, oder ob ſie weiter das Daſein eines Zwerg⸗ 
aates unter der Leitung des Völkerbundes führen wolle. Noch 
Ebn Jahre müßten erſt ins Land gegangen ſein, bis das deutſche 
aarvolk auf die unnatürlichen Fragen die gebührende Antwort, 
die nicht zweifelhaft iſt, erteilen dürfe, und während dieſer Zeit⸗ 
panne ſei das set einer unter dem beherrſchenden Ein⸗ 
luß Frankreichs ſtehenden Völkerbundsregierung unterworfen. 
rankreich jude ſein Ziel, das Saargebiet zu annektieren, end⸗ 
gültig verwirklichen. Schritt für Schritt gehe es planmäßig 
auf dieſem Wege weiter. Es jet eine Gewaltpolitik, die se 
reich unter den Augen und unter Billigung des Völker 
ee Kriegsende im Saargebiet betreibe. Seit dem 10. Januar 
„Is. jet die Einbeziehung des Landes in das franzöſiſche Zoll⸗ 


ſyſtem hinzugekommen, die der ſaardeutſchen Induſtrie ihren 


undes 


3 5 rt ut und erneutem Treugelöbnis der Saarländer erwiderte. In der 
1 zöſiſchen Begehren nach dem Erwerb der Saarſteinkohlenberg⸗ | Wandelhalle und den übrigen Räumen des Landtages vereinigte 
= werfe geri gemacht worden; der kerndeutſchen Bevölkerung darauf ein gemütliches Beiſammenſein bei Muſik und Geſangs⸗ 
— ſtimmung darüber auferlegt, ob fie deutſch bleiben, 


vorträgen die Saarbrücker Gäſte mit ihren Berliner Freunden. 


Eine Wohltätigkeitsveranſtaltung aus Anlaß der hr⸗ 
tauſendfeier der Rheinlande, deren Reinertrag zur Erhaltung 
deutſcher Schulen im Saargebiet verwendet werden ſoll, veran⸗ 
pepe am Sonnabend, den 20. Suni 1925 im „Prinz von 

reußen“ der Verein für das Deutſchtum im Aus⸗ 
land und der Hochſchulring Deutſcher Art in Cöthen 
(Anhalt). Nach einem Muſikſtück und der Deklamation „Treu⸗ 
gelöbnis des Saarlandes“ und „Vom deutſchen Rhein“ erfolgte 
der gemeinſchaftliche ons „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“. 
Fräulein Gertrud Hillebrecht trug dann mit ihrer vorzüglich 
geſchulten Stimme die beiden Lieder vor „Sonntags am Rhein“ 
owie das „Wiegenlied“ (mit ſaarländiſchem Text), 1 Herr 

erwaltungsdirektor Vogel-Berlin das Wort erhielt zu 
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angekündigten Vortrag „Das deutſche Saargebiet unter 
franzöſiſcher Herrſchaft“. In ſeinen Cinleitungsworten 
ſprach er of dem Verein für das Deutſchtum im Ausland 
und ſeinem Vorſitzenden, Herrn Konteradmiral Seebohm, den 
Dank des Bundes der Saarvereine aus und betonte, daß, obwohl 
das Saargebiet nicht zum Auslande gehöre, der Saar⸗Verein mit 
dem Verein für das A FY im Ausland, ſowie dem Hoch⸗ 
ſchulring Deutſcher Art, deſſen Gründers. der damalige 
stud. von Hofacker⸗Tübingen, er mit ganz beſonderem Danke 
gedachte, in engſter Zuſammenarbeit ſtehe. Sodann wies er auf 
die 1 say eier der Rheinlande hin, auf die erhebende Feier 
und die hehren Stunden, auf die wieder ein dunkler Schatten falle 
durch F Sicgesze Gier, die ſich wieder bekundet in dem ſoge⸗ 
nannten Sicherheitspakt, der zur Zeit die Reichsregierung und 
das deutſche Volk beſchäftige. Des Schmach⸗ und Schand⸗ 
friedens von Verſailles immer zu gedenken und all das, 
was dem deutſchen Volke 3 Beendigung des Krieges wider⸗ 
fahren ſei, könne und dürfe nie vergeſſen werden: Die Be⸗ 
ſchmutzung der Seelen, Raub, Plünderungen, die Schändung der 
Ehre, das ſadiſtiſche Quälen der Familien, Mord, Totſchlag uſw. 
Der frühere franzöſiſche Geſandte Alcide Ebray habe unter 
dem Titel „Der unſaubere re Sas ati (La Paix mal- 
propre) ein Werk erſcheinen laſſen, das als das beſte angeſehen 
werden könne, was bisher aus einer ausländiſchen Feder ge⸗ 
ſchrieben worden ſei, welches den Verſailler Schandvertrag einer 
eingehenden Kritik unterzieht. Der Franzoſe weiſt in ſeiner 
Unterjudung nach, „daß der Frieden unter Verletzung, der 
Feeder Wilſons geſchloſſen worden iſt, daß alſo der 

rieden unehrlich war“. Das erſte Kapitel behandelt das 
„Verbrechen“ der Kriegsſchuld, „deſſen Geſtändnis Bes dem 
Verfahren einer mittelalterlichen Gerichtsbarkeit dem Beſiegten 
erpreßt worden iſt“. Redner erinnerte dann daran. daß Deutſch⸗ 
land nur durch die ungeheuerliche RBügen propaganda zu⸗ 
ſammengebrochen ſei, jene Li 
geheuerlichkeit in der Kriegsbücherei in Stuttgart die 
gerade jetzt ſtattfindende Ausſtellung über die Kriegspropaganda 
des Auslandes tief erſchütterndes Zeugnis ablege. So notwendig 
die Aufrollung der Kriegsſchuldlüge fei, jo müſſe 
endlich aber auch einmal das deutſche Volk rufen „Bis hierher 
und nicht weiter“ gegenüber den immer und immer wieder von 
franzöſiſchen Gerichten ausgeſprochenen Verurteilungen 
deutſcher Offiziere und deutſcher Heeresange⸗ 
1 Dieſe gerichtlichen Verurteilungen ſeien lediglich die 

ortſetzung jener Lügen propaganda, fie bedeuteten 
aber auch für die betroffenen Perſonen in wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung eine außerordentliche Schädigung, da ſie ihnen jede Mög⸗ 
lichkeit zur geſchäftlichen Betätigung im Auslande nehmen müſſe. 
Redner ging dann auf ſein eigentliches Thema ein, indem er in 
beredter Weiſe, oft von ſtürmiſchem Beiſall unterbrochen, die 
Geſchichte, die wirtſchaftliche Bedeutung, die 
landſchaftliche Schönheit ſeiner Heimat ſchil⸗ 


derte, um dann des näheren auf die franzöſiſchen Er⸗ 


oberungsgelüſte im Saargebiet und auf die durch 
das Friedensdiktat von Verſailles, beſonders aber durch den Treu⸗ 
änder des Völkerbundes, die „ im 
aargebiet geſchaffenen traurigen erhältniſſe ein⸗ 
Den Propagandadienſt unterzog er einer 
ſcharfen Kritik, desgleichen die Knebelung der Volksvertretung 


und die ganze Tätigkeit der Saarregierungskommiſſion, des ſo⸗ 


genannten Treuhänders des Völkerbundes, die Art und Weiſe 
der Behandlung der Saarfragen vor dem Völkerbund und die 
Stellung des Völkerbundes zu allen wichtigen Fragen, beſonders 
ſeine Stellungnahme zu der unter ausgeſprochen franzöſiſchem 
Einfluß ſtehenden Saarregierungskommiſſion, zu der franzöſiſchen 
Bergbehörde, zu der ee prow uſw. Zum Schluſſe ging er auf 
die Frage ein, welche Gefahren etwa für das Saar⸗ 
gebiet beſtehen könnten, um auch ſie zu ſchildern und 
trotz der zuverläſſig deutſchen Geſinnung des Volkes an der Saar 
darauf hinzuweiſen, daß die Hoffnung auf die Erhaltung des 
Saargebiets für Deutſchland niemals aufgegeben zu werden 
brauche, daß es aber andererſeits dringend notwendig ſei, daß 
man ſich im ganzen deutſchen Volke die Saarfrage zu einer eigenen 
Sache machen müſſe. Er kam nochmals auf die vorbild⸗ 
liche Haltung der Saarbevölkerung zu ſprechen, auf 
die gelegentlich der Landesratswahlen im Jahre 1922 und 1924 
erfolgte Abſtimmung, durch welche die Bevölkerung freimütig 
ihren Willen zum Ausdruck gebracht habe, wohin ihr Herz ſchlägt 
und welches ihr Vaterland iſt: Deutſchland. Wie bei allen 
. Kundgebungen, bei den Wahlen für den Landesrat, 
während des faſt ſechsjährigen Kampfes gegen die Franzöſierungs⸗ 
verſuche, ſo habe das treudeutſche Volk an der Saar gerade jetzt 
gelegentlich der Jahrtauſendfeier der Rheinlande 
die amis und untrennlide Zugehörigkeit des Saargebiets zu 
ſeinem Mutterlande Deutſchland gezeigt. Die Jahrtauſend⸗ 
feier im Saargebiet, die in der Stunde, in welcher Redner 
zu der Verſammlung ſpreche, in feierlicher Weiſe vor ſich gehe, 
werde, wie alle Kundgebungen bisher zeigen, wohin die Seele 
der Saarbevölkerung gehöre. 


Lügenpropaganda, von deren Un⸗ 


Die Volksabſtimmung im 


[Jahre 1935 habe das Saarvolt dem Grunde nach bereits 


lange, oft und deutlich für Deutſchland ent⸗ 
ſchieden. Jedenfalls könne dieſe Abſtimmung nicht mehr 
zweifelhaft ſein, und kein ſehnlicherer Wunſch lebt im Saarvolk 
als der, dieſe Entſcheidung möglichſt bald herbeigeführt zu ſehen. 
Die franzöſiſchen Schikanen bei der Jahrtauſend⸗ 
feier im Saargebiet geißelte Redner zum Schluß in ge⸗ 
bührender Weiſe, indem die zahlreiche Verſammlung durch Ent⸗ 
rüſtungsrufe ihm zuſtimmte. Er erinnerte an das Verbot der 
Saarregierungskommiſſion an die Beamten, an der Feier oder 
an den Vorbereitungsarbeiten offiziell teilzunehmen, an das 
Verbot der Saarregierungskommiſſion an die Landräte und 
Bürgermeiſterämter, für die Jahrtauſendfeier Geldmittel 
zur Verfügung zu ſtellen, an das Verbot der Saarregierungs⸗ 
kommiſſion an die Schulen wegen etwaiger Teilnahme, an das 
Verbot wegen des Flaggens mit ſchwarz⸗ weiß⸗ 
roten Fahnen, an das Verbot des Fackelzuges, des 
Promenadenkonzerts und der Morgenfeier vor dem 
Rathauſe und ſchließli 
in letzter Stunde, in dem ſogar vor dem Ausfallenlaſſen des 
Unterrichts gewarnt und die ſtrikte Anordnung gegeben worden 
war, daß im Unterricht ſelbſt mit keinem Worte 
der Jahrtauſendfeier gedacht werden dürfe. Und 
trotz dieſer Verbote werde die na a ag (und das it in 
der Tat der Fall geweſen) im Saargebiet in einer ſo feierlichen 
Weiſe begangen, wie kaum im ganzen Rheinland und im 
deutſchen Vaterlande. Der Geiſt des Saarvolkes ſei 
der der unteilbaren Nach eigen 
mit dem deutſchen Vaterlande. Nach einem Muſikſtück 
fot te der zweite Teil des Vortrages „Lichtbilder vom 
1 und von der Saar“, der ebenfalls mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen wurde. Nachdem ein Schüler des Politechni⸗ 
kums aus dem Saargebiet und der 2 des Hochſchulrings 
Deutſcher Art in Cöthen noch herzliche Worte an die Verſamm⸗ 
lung gerichtet hatte, ſchloß der ſchön verlaufene Abend mit dem 
gemeinſchaftlichen Geſang des Deutſchlandliedes. 


Saarverein Köln. Am 3. Juni fand im Rudolfsſaale di 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Köln — 
Bei einer ſehr ſtarken Beteiligung der Mitglieder wurde die Ver⸗ 
ſammlung gegen 9 Uhr mit einer Begrüßung der neu einge⸗ 
tretenen Mitglieder eröffnet. Eine beſondere Freude wurde uns 
zuteil durch den Beſuch einiger hier zu Beſuch weilender Lands⸗ 
leute, denen es eine peer Genugtuung war, einige frohe Stunden 
in unſerer Mitte verleben zu können. Nachdem der 1. Vorſitzende 
unſere Landsleute herzlich begrüßt hatte, wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung Unter dem Punkte Verſchiedenes 
gab der 1. Vorſitzende bekannt, daß am Donnerstag, den 11. Juni 
unſere Stadt Köln von 40 Mädchen aus Wallerfangen 
beſucht werden ſoll, was unter den 
hervorrief. Die Damen werden die 


rauen große Begeiſterun 
inder — dem Bahnho 


empfangen und zu ot liebenswürdigen 75 Wirth zur 


Domtaube bringen, woſelbſt den Mädchen eine Erfriſchung pete cht 
werden ſoll. Sollte noch Zeit übrig ſein, ſo werden den Mädchen 
auch noch unter Führung von Damen die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt Köln gezeigt werden. 7 dieſer Sache gebührt unſerer 
lieben Landsmännin Frau Wirth ein ganz beſonderer Dank, da 
ie in liebenswürdigerweiſe ihr Lokal zur Unterbringung un 

erpflegung uneigennützig zur Verfügung ſtellt. Ferner wurde 
der Verſammlung bekanntgegeben, bah am 24. Juni abermals 
130 Mädchen aus der Heimat auf der Durchreiſe nach Bremen 
hier in Köln abſteigen und auf dem Meſſegelände eine Saarkund⸗ 
nee veranſtalten — ufführung von Bergmannstänzen, 

aargedichten uſw., wozu die Mitglieder der Ortsgruppe — 
ordert wurden, mod ig viel 38 zu machen, damit viele 
reunde unſerer Beſtrebungen der Kundgebung beiwohnen. Nach 

rledigung der Tagesordnung wurde zum gemütlichen Teil über⸗ 
gegangen. Hierbei wurde der Verſammlung bekanntgegeben, daß 
ei unſerem Landsmann Peter Wirth, Reſtauration zur Dom⸗ 
taube, Domhof Nr. 20, ein Stammtiſch eröffnet wurde, der 
jeden Samstag abend zuſammenkommt und alle Mitglieder zum 
Beſuche freundlichſt eingeladen ſind. Auch hier zeigte ſich Frau 
Wirth als eine echte treudeutſche Saarländerin, indem ſie dem 
Stammtiſche eine wundervolle Stammtiſchſtandarte 
1 die bereits in der letzten Vorſtandsſitzung daſelbſt ihre 

eihe erhielt mit der Deviſe: „Treu Deut i mmerdar, 
iſt und bleibt das Volk der Saarl“ ei den gemüt⸗ 
lichen Zuſammenkünften werden immer wieder die Wünſche aus⸗ 
Belpro en nach einem Saarliederbuch. Deshalb wurde auch der 
1. Vorſitzende, der ſchon öfters die Abende durch 1 Lieder 
verſchönte, gebeten, bei der Geſchäftsſtelle vorſtellig zu werden, 
ein gemeinſames Liederbuch für alle Ortsgruppen herauszugeben. 


Die Ortsgruppe Dortmund hat ſich einer recht regen Be⸗ 
teiligung an der letzten Zuſammenkunft zu erfreuen gehabt. Das 
günſtig gelegene Lokal, ſowie die auf der Tagesordnung ſtehenden 
Fragen mögen die Veranlaſſung zu dem guten Beſuch geweſen 
ſein. Der 1. Vorſitzende, Herr Oberbergrat Dr. Weiſe ge⸗ 
dachte bei Eröffnung der Verſammlung des kürzlich verſtorbenen 
Vereinsmitgliedes Frau Menart in ehrenden Worten, wobei 


an das erneute Verbot der Schulfeiern 
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in Hannover. 


Herrn 


ſich die Anweſenden zu Ehren der Verſtorbenen von ihren Sitzen 


erhoben. Hierauf erſtattete Herr Kaſtel einen kurzen Bericht 


über den glänzenden „ der Bundestagung 
Herr Berkeſſel begründet die Notwendig⸗ 

keit der Beſtellung eines Vereinskaſſierers gegen Vergütung, 
ſtatt der bisherigen ſechs Bezirkskaſſierer, die ihre Tätigkeit 
ehrenamtlich ausgeübt haben. Herr Dr. Weiſe iſt der Anſicht, 
daß na er sie der Verſammlnug zu dem Vorſchlag des 
erkeſſel die Wahl des Kaſſierers bei der nächſten Zu⸗ 
ſammenkunft vorzunehmen ſei und dankt den bisherigen Bezirks⸗ 


kaſſierern für ihre mühevolle Arbeit. An Stelle der Juliverſamm⸗ 


lung iſt ein Ausflug nach dem Freiſchütz im Schwerter 
Wald geplant. Die angekündigten humoriſtiſhen Vorträge 


mußten wegen eines Unfalles des Vortragenden aufgeſchoben 


werden. Die Bedenken 


nach der Lühe 


Sänger haben währe 
Mutterlande es immer freudig begrüßt, daß ſie infolge des Be⸗ 


egen die Gründung einer Ster be⸗ 
kaſſe führen zur Ablehnung eines dahingehenden Antrages. 
Die Geſchwiſter Jehle bemühten ſich den Reſt des Abends durch 
Muſikvorträge zu verſchönern, was ihnen den Dank der Anweſen⸗ 


den 
Det Saar-Verein Hamburg, Ortsgruppe des Bundes der 
von 14—18 Jahren ſchon Vorbereitungen getroffen, um den 


Kindern in Hamburg einige genußreiche Stunden zu bereiten. 
Nach dem Eintreffen in Hamburg am 29. Juni fahren die Kinder 


Saarvereine 15 für den Beſuch von 130 Saarmädchen im Alter 


mit den von der genannten Ortsgruppe des Bundes der Saar⸗ 
vereine zur 


9935 Hafen, beſichtigen den Elbtunnel, unternehmen dann eine 
tundfah 


Verfügung geſtellten Straßenbahnwagen na ; 
en⸗ 
tt, worauf ihnen an Bord eines Dampfers der Amerika⸗ 
Linie das Mittageſſen gereicht wird. Dann wird ein Ausflug 


übernachtet wird. — Am 30. J 
Extrawagen der elektriſchen Straßenbahn eine Fah 
beck, woſelbſt und 
Stadthalle wird den Kindern nachmittags Kaffee und Ku 
reicht bei muſikaliſchen und ſonſtigen ſchönen Unterhaltungen. 
Abends gibt der Saarverein den Kindern ein Abendeſſen. Im 


Anſchluß daran findet die offizielle Bognükung, und eine große 
Saarkundgebung, unter Mitwirkung von 2 
ſchönem Feuerwerk, ſtatt. Die Rückreiſe nach Saarbrücken erfolgt 
im Laufe des Abends. Die Art und Weiſe, wie die Ortsgruppe 


uſikkapellen bei 


1 des Bundes der Saarvereine die Kinder aus dem 


aargebiet aufnimmt und bewirtet, dürfte doch wohl manchem, 
der über die ujgabe, die der Bund der Saarvereine ſich gejtellt 


at, noch im unklaren iſt, die Augen öffnen. Kinder, Turner und 


ihrer verſchiedenen Fahrten nach dem 
n des Bundes der Saarvereine von 
hren Landsleuten allüberall in ſo ſchöner Weiſe aufgenommen zu 
werden pflegen. Die Tagung des Bundes der Saar⸗ 
vereine in Hannover hat weiter den Beweis geliefert, daß 
die Organiſation des Bundes der Saarvereine, — es ſich zur 


der vielen Ortsgrup 


: Aufgabe ssa hat, das treudeutſche Saarvolk in ſeinem 


ſchweren 


führlich berichtet. Die Hauptredner bei den feierl 
tungen haben jedesmal mit beſonderer Wärme des Saargebietes 
und des Kampfes, der dort 


verſammlun 


der 


allen Kräften zu unterſtützen, allmählich an Bedeutung, aber auch 


an Vertrauen ihrer eigenen Landsleute, wie es der Beſuch aus 
dem Saargebiet in Hannover 86 hat, gewonnen haet. 
| in ſtelderf Köln, Coblenz nahm | 


An der Jahrtauſendfeier 


auf Einladung des Provinziallandtages der eee at 
sta 


Vorſitzende des Bundes der Saarvereine, Oberlandesgeri | 
Andres, am 18. bis 21. 6. 25 teil. Aus dem Saargebiet waren der 
äſident des Landesrats Scheuer, der Bürgermeiſter von Saar⸗ 


Pra 
121 en Neikes, Sanitätsrat Dr. Jordans, Rechtsanwalt r 
t 


mann, Dr. Schultz, Dr. Becher, Roth und Redtsanwalt Leva 
erſchienen. Ueber die Feier ſelbſt haben die Tageszeitungen aus⸗ 
eranſtal⸗ 


für das Deutſchtum geführt wird, 
gedacht und, re die Saar erwähnt wurde, ſetzte ein beſonders 
lebhafter Beifall der Verſammlung ein. ae 
Ortsgruppe Frankfurt a. M. Die regelmäßige Mitglieder⸗ 
findet jeden letzten Dienstag im Monat, abends 
9 Uhr, im Bürgerverein, Stiftſtraße 39 II, ſtatt. Jeder 
r Saarſache ijt zu dieſen 
geladen. Der Saarbrücker Stammtiſch in Frankfurt a. M. tagt 
jeden Donnerstag abend im Henninger⸗Bräu, Gr. Eſchersheimer 


Straße, nahe dem Schillerplatz. Jede Auskunft über die Orts⸗ 


Saarbrücken. 


ruppe 


: 


Jahrtauſendſeier der Rheinlande im 29288 Eine Bolts: 


ſchrift von Ludwig Bruch, Druck von Gebrüder Hofer % @ 

Zur Jahrtauſendfeier der Rheinlande im Saargebiet “hat 
Ludwig Bruch, der ſchon mehrfach als vaterländiſcher Feſtſpiel⸗ 
dichter und deutſcher A mit der Feder an der Saar her⸗ 
vorgetreten iſt, eine Volksſchrift herausgegeben, von der wir 
wünſchen möchten, daß ſie eine recht weite Verbreitung nicht nur 
im Saargebiet, ſondern weit darüber hinaus finden mag. Zu⸗ 


. immer wieder im Kampf gegen die von 
em 


unternommen, von da nach dem Ueberſeeheim, wo 
uni unternehmen die Kinder mit 


ahrt nach Hagen⸗ 
ittageſſen ſtattfindet. In der 
n ge⸗ 


ampfe um die Deutſcherhaltung der Saarheimat mit 


reund 


onatsverſammlungen herzlichſt ein⸗ brauchbare fe Idee macht; und 1 7 Erfolge 


| Frankfurt a. M. ujw. erteilt jederzeit gern die Geſchäfts⸗ 
ſtelle Mainluſtſtraßze | 


sücherſchau. 


ſchwarze 


nächſt iſt es eine volkstümliche Schrift, die einführt in die geſchicht⸗ 
lichen Wahrheiten über die 5 der deutſchen 
Stämme links und rechts des Rheines auf Grund ihrer Bluts⸗ 
verwandſchaft, ihrer Spracheinheit, ihrer Menſchheits⸗ und Kultur⸗ 
miſſion. . er das hohe Lied auf 2 auc a Strom, 
den deutſchen ein. Und auch eine ge chichtli ſtſtellung 
oder beſſer eine Richtigſtellung einer landläufig gewordenen Be⸗ 

ichnung über die Jahrtauſendfeier: von einer nur tau⸗ 
endjährigen deutſchen Kultur am Rhein kann 
keine Rede jein. nS es eine Zeitrechnung gab und ehe die 


Soldaten des römiſchen Imperiums Feldzeichen und Adler nach 


Norden trugen, klangen deutſche Laute links des ſeeumrauſchten 
Ypern, ſpähten von den Weſthängen der Eifel, bezwangen die 
Kuppeln der Ardennen, ſtreiften durch das lothringiſche Hügel⸗ 
land und die Schluchten der Vogeſen “ 0 

Weit das Gebiet, das die deutſchen Stämme links und rechts 
des Rheines inne haben, und dennoch ſchon damals, vor mehr als 
1000 Jahren, das alte nicht auszurottende Erbübel der Deutſchen, 
die Uneinigkeit! Heinrich I. aus dem Hauſe der W war es, 
der ſich mit ſiegender Gewalt dem vordringenden Welſchtum ent⸗ 


gegenwarf, es zerſchmetterte und rheiniſche Erde mit dem heili⸗ 


en Boden des Vaterlandes verband. Das war vor 1000 Jahren. 
nd ſeit dieſer Zeit, da zum erſtenmal die Vereinigung aller 
deutſchen Stämme auch äußerlich erfolgte, ſteht das Deutſchtum 
ſten her drohenden 

Gefahren! 3 


Und dann kommt Bruch auf das Saargebiet; feſtſtellend, daß 
von 1 re haa deutſcher Geſchichte an der Saar nur 47 Jahre 
in die Fremdenzeit fallen, erwachſen aus den Raubgelüſten des 
chen Nachbarn. An Hand einer ganzen Rei 
ten aber immer wieder neu begeiſter 
Bruch darauf fin, wie immer und immer das Sehnen und 
Kämpfen des Saargebiets um das Naht fa Vaterland ging. 
Wollte die Geſchichte trügen, die Kultur läßt ſich nicht verfälſchen. 
Und was wir an der Saar an Regungen des Geiſtes und Herzens, 
an den Werken von Kunſt und Wiſſenſchaft erblicken und fühlen, 
iſt deutſche Kultur. Mit deutſchem Fortſchritt iſt das Saar⸗ 
gebiet erblüht, mit deutſcher Kultur reich und glücklich geworden. 
„Und darum kann,“ ſo ſchließt Ludwig Bruch, „kein Zweifel 
ſein, warum das Feſt des ins für die Deutſchen der Saar 
nichts anderes iſt, denn ein Bekenntnis! Wenn die Stunde naht, 
da die Glocken von Turm zu Turm durchs Land frohlocken im 
Jubelſturm, wenn die Feuer auf den Höhen flammen und Hun⸗ 
derttauſende mit der Fackel kommender Freiheit durch die Straßen 
ziehen, wenn das ſehnſuchtsvolle Wort von 1814 Auferſtehung 


galliſ von bekann⸗ 


n Dokumenten weiſt 


feiert: Vaterland, Vaterland, ſind wir denn dein? 


dann wird die Antwort ein brauſender Ruf ſein der Treue nach 
Deutſchlands Einheit! —— 
Stolz im Unglück, treu im Herzen, eins im Wollen — dann 
wird Deutſchland mit ſeinen Stämmen nimmer * ae Dann 
wird das Land, dem unſer Leben einſt entſtieg, in Einigkeit und 
Recht und Freiheit den kühnen Adlerflug vollenden, und 845 
und Schirm und Fels der guten Völker ſein. Hoch drum die Fah⸗ 
— . lebe das Scarland, es lebe der Rhein, es lebe das 
Vaterland!“ | 


„Die deutſchen Grenzlande.“ Von Max Hildebert Boehm. 
294 Seiten Oktav mit 6 Karten und 48 Abbildungen in Ganz⸗ 
leinen gebunden M. 14.—. (Verlag von Reimar . 
Berlin.) Der Grenz⸗ und Großdeutſche Gedanke hat ſeit dem 
Kriege im 28 Volk und beſonders in der deutſchen Jugend 
kräftige Wurzeln geſchlagen. An einem brauchbaren Wegweiſer 
durch die Lebensfragen Grenzdeutſchlands hat es bisher noch 
immer gefehlt. Dieſe Lücke füllt dies Buch aus und wird durch 
Gi zuſammenfaſſende nationalpolitiſche Darſtellung zu einem 

ührer durch alle Lebensfragen der Grenzgebiete. Der Verfaſſer 
hat alle grundlegenden Geſichtspunkte, die für das Verſtändnis 
der Vorgänge in den verſchiedenen Kampfgebieten entſcheidend 
— herausgearbeitet und ſo ein 44 Geſamtbild des 
eutſchen Grenzkampfes in Weſt und Oſt, in Nord und Süd gegeben. 
Eine ſolche r dieſer ſo lebenswichtigen Grenzfragen iſt 
notwendig, damit der großdeutſche Gedanke zu der geiſtigen Neu⸗ 
begründung gelangt, die aus einer bloßen Gefühlsäußerung eine 


önnen 
nur auf dieſem Wege erzielt werden. In feſſelnder, von heißer 
Liebe zum Deutſchtum durchglühter, begeiſterter Sprache ſchildert 
der Verfaſſer die Zuſtände und die hiſtoriſche Entwicklung der 
einzelnen Grenzgebiete in Oſt und Weſt, in Nord und Süd und 
bietet das geiſtige Rüſtzeug zum Kampf um deutſches Volkstum, 
deutſche Sprache, deutſche Sitte dem geſamten deutſchen Volke, 
ſowie den tapferen deutſchen Männern und Frauen in den 
deutſchen Grenzlanden. 


Was i 


und was will der „Deutſche Notbund gegen die 
mach und die Bedrückung der beſetzten Gebiete“? Er 


iſt ein eingetragener Verein, unabhängig von Regierungen und 
fur Recht und Gerechtig⸗ 

gabe ſieht er in der Aufklärung 
ein. Er verſendet ſeine 


eitſchrift „Die Schmach 


Parteien, aber von allen * et die 
keit kämpfen. Seine Hauptau 

des Auslandes über die Wahrheit am 
in verſchiedenen Sprachen erſcheinende 
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am Rhein“ an alle Teile der Welt. Er unterhält einen brieflichen 
und perſönlichen Aufklärungsdienſt durch die Geſchäftsſtellen und 
ſeine Vertrauensleute. Die bedeutenden Mittel, die die Arbeit 
des Notbundes erfordert, müſſen ausſchließlich durch Mitglieds⸗ 
beiträge und freiwillige Spenden aufgebracht werden. Der Jahres⸗ 
beitrag beträgt 4 M., wofür das Bundesblatt „Die Schmach am 
Rhein“ koſtenlos geliefert wird. Anmeldungen und Spenden er⸗ 
beten an die Hauptgeſchäftsſtelle, München, Finkenſtraße 2, Poſt⸗ 
ſcheckkonto München 34817; Bankkonto Bayeriſche Vereinsbank. 


2 - — a — 
— — -_ — = 


Saarlandlied. 
(Mel.: O Deutſchland hoch in Ehren.) 
Noch biſt du nicht verloren — o Heimat an der Saar, 


Steht auch vor deinen Toren — heut fremder Söldner Schar, 


Und ſchleppt der Feind aus deinem Land, erſchaff mit Fleiß 
erſchafft, 
Verdorren muß die gier'ge Hand — die unrecht Gut gerafft. 
Volk der Saar — hoff und harr — 
Ob lange auch die Zeit noch fei, | 
Land der Saar — Jahr um Jahr — 
Naht heran und geht vorbei. | 
Kommt der Tag, den deine Treu erzwingt, 
Der als Lohn dir deine Freiheit bringt, 
Volk der Saar, auf immerdar — 
Andern gleich, halt feſt am Reich. 


Von Schloß und Turm hernieder — rauſcht noch zum alten 


So manches deiner Lieder — als Sate Saarlandsgruß, 

Noch zieht der Nauch aus hohem Schlot — noch fährt der 
Bergmann ein, 
Noch reift auf Hügeln weiß und rot — des Saarlands gold⸗ 


8 ner Wein. 
Volk der Saar | 
Streift deine Flagge „Blau⸗Weiß⸗Schwarz““ ) auch böſer Zeit 


Geſcheh'n, 
Und ſteigt es dir zum Herzen heiß — wenn Unrecht du mußt 


eh'n, 

Lacht nicht wie einſt dein froher Mund — iſt bitter auch 
dein Schmerz, 

Halt aus! Es kommt doch einſt die Stund' — da wird dir's 


| leicht ums Herz. 
Volk der Saar 


Es folgt der Nacht der Morgen — dem Regen Sonnenſchein, 

Das Glück verdrängt die Sorgen — und Zeit heilt jede Pein, 

Erſcheint dir heut auch allzu ſchwer — be eh jetzt mußt 
eſteh' n, 


Der deutſche Gott will nimmermehr — ein welſches Saar⸗ 


land ſeh'n. 
Volk der Saar 


*) Von der Saarregierung vorgeſchriebene, vom deutſchen 
Saarvolke nicht angenommene 


Ausgezeichnete photographifhe Aufnahmen 
von der 5 


5. Tagung des Bundes der Saarvereine, verbunden 
mit einer großen Saarkundgebung anläßlich der 
Jahrtauſendfeier der Rheinlande in Hannover 
am 6. und 7. Juni 1925 


at unſer Landsmann Hermann Stumm in Gos⸗ 
ar gemacht. Von den aufgenommenen Veranſtaltungen 
find zu nennen: Die öffentliche 
Luisenhof am Sonnabend, dem 6. Juni 1925; der 
0 ejtaug und das gemütliche Zuſammenſein in der 


tadthalle nach dem Feſteſſen am Sonntag, dem 

7. Juni 1925. Am ſelben Tage 

ö Gruppenaufnahmen gemacht worden, ſo von dem 
Saarbrücker Eiſenbahngeſangverein, von 
den Bergleuten, von dem Frühſchoppen bei Knick⸗ 


meyer am ee dem 8. Juni 1925, u. a. m. Die 9 
i 


Aufnahmen, die wir 
beziehen durch Hermann Stumm, Photographiſche Kunſt⸗ 


+ 


Verſammlung im | 


ſind verſchiedene 


ch vorzüglich gelungen ſind, ſind zu | 


“bandlung, Goslar a. Harz. 


Fou Deutſchland! 
Ein ſaarländiſch Lied. 
Von Ernſt Thraſolt. 


Soulang en Star noch druawen ſtäht, 
Soulang hei innen“ en Herz noch ſchläht, 
Soulang de bloaen Flooaß noch blejht, 
Soulang en Mootter ihr Kinnchen weiht, 
Soulang en Vuggel baut un ſengt, | 
Soulang emm Feld en Plou* noch blenkt, 
Sboulang de Soar durch uus Dall noch läft', 
Soulang en Sejl unn den Himmel gläfte, 
Soulang mir äaſſen“ Herrgottsbroud, 
Bis enn den Doud, bis enn den Doud — — 
Soulang wellen mir zou Deetſchland ſtoahn, 
Soulang ſooll Deetſchland nit ennergoahn. 


1 In einer Rheinland⸗Sondernummer der „Deutſchen Allgem. 


12 aus Anlaß der rheiniſchen Jahrtauſendfeier veröffent⸗ 
er 


lichte bekannte ſaardeutſche Mundartdichter das folgende 


„ſaarländiſch Lied“, das Herz und Sinn der Saargebietsbewohner 


in moſelfränkiſcher Mundart gedankenvoll wiedergibt. Wir ſetzen 
das Einverſtändnis des geſchätzten Landsmanns voraus, wenn wir 
ſein Bekenntnis zu Heimat und Deutſchtum hier wiedergeben. 

droben, hier unten, Pflug, Die Saar durch unſer Tal 
noch läuft, eine Seele .... glaubt, eſſen. | 


Verlag 

der | 
Saarbrücker 
Landes-Zeitung 
Sind erschienen: 


Die Geschichte des Saargebietes. Von Prof. Dr. b. o. 
Ruppersberg. Interessante Zusammenfassung 
der geschicbtlichen Entwicklung des Saarge- 
bietes von den Anfängen der Kelten- und Rémer- 
zeiten bis in unsere Tage hinein, mit zahlreichen 
Illustrationen. 

Das schöne Land an der Saar. Von Kunstmaler 
H. Keuth. Ein Bilderwerk voll hoher Schön- 
heit und innigster Naturfreude, in dem das Herz 
der Saarheimat schlägt 

Mettlach, die Abtei, Ihr Gründer u. thre Geschichte. 
Von C. Conrad. Mettlach. a 

©6Blieskastel und sein Gnadenbild. Von Hermann 

Josef Becker. Interessante, lebhafte Schil- 

derung der geschichtlichen und religiösen Be- 

ebenheiten der bekannten Gnadenstätte zu 
rafintal und der Heiligkreuzkapelle zu Blies. 


kastel 

Kämpfe und Werden der Hüttenarbeiter- Organisa- 
tionen an der Saar. Von Karl Alfred Gabel. 
Umfang 200 Seiten. 

Lohnpolitik und Produktionserglebigkeit im 
Preußisch-Fiskalischen Saarkohlenbergbau. Von 

Paul Georg Quirin, Doktor der Staat»wissen- 
schaften. | 

St. Ingbert und seine Vergangenheit. 
schichtliche Heimatkunde. 
Wolfgang Kramer 

Die Eisenbahn-Giiterfrachten im Saargebiet. Uni- 
verselles Nachschlagewerk von grébter Be- 
deutung. Von Otto Schmidt-Sehulde 


1.50 


Eine ge- 
Von Studienrat 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder direkt durch die . 


Saarhrleker Oruekerel l. Verlay 


Saarbricken athausplatz 5 
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Was Deutsche 
vom Saargebiet und Bund 


„Saàr · Verein“ wissen mull 


Die Sache des Saar -Vereln⸗ 
i | mull Sache des ganzen deutschen Volkes 
; | werden, jeder gute Deutsche, besonders 
4 er, der im Wer geboren ist oder im Saargebiet gelebt hat, 
muſi Mitglied des Bundes „Saar- Verein“ oder seiner Or 
3 werden. Mitgliedsanmeldungen fir den Bund 
„Saar -Verein“ sind zu richten an die: 


Geschäftsstelle „Star -Verein“, Berlin SW 11 
| Fernspr: Litow 2349 Strabe 94 Fernspr: Lutzow 3249 


* 

unter der Fremdherrschaft 
von Otto Andres. 

Von der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Berein“, Berlin SW. 11, 
Preiſe von 1,— Ml. — 


Saar⸗Stammtiſch in Berlin 


Die regelmäßigen Zuſammenkünfte unſerer Landsleute aus 
dem Saargebiet. unſerer Freunde und Bekannten finden 


jeden Donnerstag abend im Reftaurant 
„deſſauer Sarten“, Deflauer Strafe 1 
ftatt. 
Ingenieur L. Labbé Muſiklehrer A. Köller. 


Der der fiir 1925 


iſt ein chlagebuch für alle Saardeutſchen. Er enthält : 
rungen der wirtſchaftlichen Lage im Saar 

Anekdoten, 


Darſtellungen und Zeittafeln, 
ige uſw. und bekommt durch 6 — guter 
Schriftſteller eine * literariſche Note. Ein Handbuch von 
dauerndem Wert Kinder und Kindeskinder. Der Preis dieſes 
Werkes beträgt 3,50 M. Gleichzeitig weiſen wir 
hin, daß ebenfalls durch uns auch noch die Fab ma 1923 und 

des Gaartalenders bezogen werden können. 


Gelchuͤftsttelle „Saar⸗Herein“, 


Straße 94 


Wer 


Berlin SW 11 


Ingenieur 


26 J., verh., Abſ. d. Techn. w 


— 


jähr. Werkſt.⸗ u. 1% jähr. Büropraxis u. la Be ug⸗ 
niſſen, z Zt. in ungekündigter Oe ung als Wirtſch⸗ 
Ing., 5 * Tätigkeit i. Sachſen, zu einer 
tellung als : 


Betriebs-Ingenieur 


Angebote unter X. X. an die Exp. d. 


Das Blatt aller Rheinländer! 


mit der matdeilage „der ſchöne Rhein* 


von jeder Tendenz, in vornehmer Nusſtattung und mit 
eſſelndem Inhalt, vertritt der „Aheiniſche Oeobachter Eraft- 
voll die Intereffen der Rheinifden Vvolksgenoſſen und lenkt 
die Rufmerkſamkeit der deutſchen Oeffentlichkeit immer ernent 
auf den beſetzten Weften. [Monatlich 2 Hefie nur 50 pfg.) 


Seſtellen Sie beim Poftamt oder beim verlag 
Berlin Sw 61. Großbeeren ⸗Straße 17. 


— — 
— — 


Die illuſtrierte Monatsſchrift 


eilag · cecheingen ~ Beimatftimmen 4 


Herausgegeben im Auftrag der Alt⸗Elſäſſer 
u. Alt⸗Lothringer im Reich von Dr. Nobert Ernſt 


(il. Jahrgang) 
unterrichtet über elſaß⸗lot rin ische 
Geſchichte, Politik. Rut und 


( 


„„Der Deutſche“, Berlin: il. eine Zeitſchrift, die ein aus⸗ 
drucksvolles Anzeichen dafür iſt, mit welcher ak gkeit und unbeug⸗ 
amen Lebenskraft die Elſäſſer und Deutſch⸗Lothringer unter allem 
— der Herrſchaft ſich zu behaupten wiſſen Germania“, 
Berli . eine Aufgabe, die nicht werden 
darf, in der Weiſe nabhängige 
Nationalkorref ondenz und kultueplitiſch Inter- 
eſſierten ſei die Lektüre dieſer neten Zeitſchrift 
Sie dient der Wahrheit 8 dient ihr gut „Preußiſche 
Jahrbücher“: Monatsſchrift verficht die Stammes⸗ 
intereſſen dieſes 5 Landes in zäher Verteidigung und 

N. 8 Angriff — — — unwahren Tendenzen abbold . große 
achl ichk eit. — Schweizeriſche Hig) ür Politik und 

„Der Herausgeber hat es wirklich verſtanden, 


0 Geiſtesart um Wort kommen . laffen . e 

ö ; Sowohl die politiſchen Aufſätze oe das übrige der 

f te ausgezeichnet. 
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4 vierteljährlich M. 1,20. Streifbandbezug M. 1,50. 
Fan resbezug für das Ausland: Frankreich 20 franz. 

{ 80 10 ſchw. Franken übriges Ausland 2 amerik. Dollar 
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Vertriebene aus 
Elsaß - Lothring en 


müssen in ihrem eigensten Interesse stets die 


Lothringischen Mitteilungen‘ 


lesen, die über alle Verdrangungs- und Liqui- 


dationsschdden berichten und auch kulturelle 
Fragen, elsaG-lothringische Erzählungen und 
Romane bringen. 


Probenummern und Bestellungen zum Preise von 


70 Pfennig monatlich 


bel d der Expedition der ,,Eisa8-Lothringischen Mitteilungen“ 
Freiburg i. B., Röderstr. 12. 


Für die verantwortlich: 


Series: Saar-BVerein”, 
| 


11, Königgrätzer Straße 


K. Ommer 


Charlottenburg. 
Dr 


94; Deutſcher Berlin SW. II. 
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